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Sonntag den 18. Auguſt 


* Telegraphiſche Depeſche. 
Hamburg, 17. Auguſt. Geſtern Abend fand ein 
Seegefecht bei Friedrichsort zwifchen einem däniſchen 
Dampfboot, zwei Kanonenboten und dem holſteiniſchen 
Dampfboot Löwe ſtatt. Die Dänen zogen ſich 8 ½ Uhr 
Morgens mit den zwei Kanouenboten zurück. 
Löwe erhielt einige Rumpfſchüſſe, ein Kanonenboot 
brannte, wurde aber gelöſcht. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für pofitifche Nachrichten und Fonds ⸗Couiſe. 


Paris, 15; Auguft. Sozialiſtiſches Wahl kommitee 
verhaftet. Napoleon iſt in Lyon angelangt. In Ment⸗ 
dard hat eine republikaniſche Demonſtration ſtattgefun⸗ 
den. In Lyon wild ein militäriſches Bankett vorberei- 

Bonapartiſtiſche Blätter neunen den Empfang ei⸗ 
nen kühlen. 
(Passage de l’Opera.) 5% 96, 90. 
0 ds urg, 26. Auguſt. Die Dänen ſchieben ihre 
orpoſten allmählig weiter vor. 

Mom, 9. Auguſt. Der „Coſtitutionale“ aus Florenz 
will wiſſen, der öſterreichiſche Geſandte am römiſchen 
Hofe habe vor einigen Tagen dem Kardinal Ronſiſtorium 
eine Note eingereicht, worin emergifeh verlaugt werde, 
daß man dem jetzigen Negierungsinfteme ein Ende mache, 
eine Verfaſſung gebe und Amneſtie gewähre, es ſei dies 
der Wunfch aller übrigen Mächte. 

Bologna, 10. Auguſt. Nach dem Statuto werden 
in der ganzen Provinz zahlloſe Räubereien verübt, die 
Guts beſitzer getrauen ſich nicht ihre nur einige Miglien 
von der Stadt entlegenen Landhäuſer zu beziehen. 

„ 12. Anguſt. In Aleſſandria fanden am 9. 
2 Volksdemonſtrationen gegen die P. Serviten 
att. 


ueber ſich t. 

Breslau, 17. Auguſt. Aus Berlin ſind heute keine Neuigkeiten 
von beſonderem Intereſſe angelangt. Die miniſterielle „Reform“ be⸗ 
ſtätigt vollſtändig die Mittheilungen, welche unfere Berliner Korreſpon⸗ 
denzen in der geſtrigen Ztg. über den Inhalt der öſterreichiſchen 
Depeſche gemacht haben. g 

Man hatte mancherlei über eine feindfelige Haltung der preußßi⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Truppen zu Mainz berichtet, ebenfo von 
Austheilung ſcharfer Patronen an die öſterreichiſchen Soldaten und von 
Vorenthaltung von Munition in Betreff der preußiſchen Artillerie. Das 
Mainzer Journal enthält nun eine Berichtigung, reſp. Widerlegung 
aller dieſer Angaben. 

Ebenſo iſt neuerdings davon geſprochen worden, daß ein weiterer 
Ausmatſch badiſcher Truppen nach Preußen nicht mehr ſtattfin— 
den werde. Alle Anzeichen ſprechen aber dafür, daß ein ſolcher doch 
noch ſtatthaben wird. Ueberhaupt bewährt ſich der Großherzog von 
Baden immer mehr als der treueſte Bundesgenoſſe Preußens. 5 

In Gotha wird das Kontingent, was nach den Unkons⸗Verträ⸗ 
gen zu ſtellen iſt, mobil gemacht. Ein Gleiches ſoll in allen Anions⸗ 
Staaten geſchehen. 

Prinz Adalbert von Preußen inſpizirt in Frankfurt und 
Mainz die preußlſche Artillerie. 

Die Bundes⸗Central⸗Kommiſſion hatte bekanntlich mit den 
auswärtigen Stemächten Unterhandlungen wegen Anerkennung der 

eutſchen Flagge angeknüpft. England hat nun geantwortet, daß 
es ſich hierüber äußern werde, wenn eine allgemein anerkannte deuiſche 
Bundes⸗Gentral⸗Gewalt exiſtire. g 

Bekanntlich hat der landſtändiſche Ausſchuß zu Stuttgart 
die Regierung mehrfach ſchriftlich interpellitt, welche Politik fie in der 
deutſchen Frage beobachten werde? Worauf aber keine Antwort erfolgte. 
Nun hat der Nusſchuß einen Proteſt erlaffen, welcher ſich in der 
deutſchen Frage gegen jede Maßregel erklärt, welche die Wiederher⸗ 
ſtelung des alten Bundestages anbahne. 

Der Kurfürſt von Heſſen-Kaſſel hat Geld von Rothſchild er⸗ 
halten und verſucht, die Schuldſorderungen in Kaſſel zu quittiren. Die- 

ſelben ſind aber ſo groß, daß er nur hat Abſchlags zahlungen leiſten 
können. FRE 
Die Freundſchaft zwiſchen Sachſen und Oeſterreich wied Immer 
berzlicher. ee ee ſich auf dem königl, Schloſſe zu Pills 
nie zwei Erzherzoge: Albrecht und Stephan. 
Die Landſtände von Deſſau hatten gegen die am 9. Juli vollzogene 
Auflöjung proteſtirt und den Entſchluß ausgeſprochen, ſich ſelbſiſtändig 
wieder zu verſammeln. Die Regierung hat nun dieſen Proteſt beant⸗ 
und ihn als gänzlich unbegründet bargeftellt. Hierauf hat 
855 >. Anzahl Abgeordnete ein Promemoria veröffentlicht, worin 
Die der Regierung widerlegt wird. 


gen ü welche d 
1 1 Bericht der Berliner „Reform“ 


meint, daß da 
gere ao dente e aul, es ant, He ga 
N nen auszurichten. Das 

din aun n der ng veröſfenlſcht, un den ifer Drutihlanbs 
für Schleswie * Halftein ng * 5 fachen und die Ubſendung von 
zahlreichen militäriſchen nt 1 — In Holſtein 
find alle Bürgerwebren mobil 8 müſſen theilweiſe den Dienft des 
Linien⸗Militärs vertreten die däniſche Armee zieht ſich letzt ſehr 
ſtark bei Eckernförde zulammen und ſchiebt ihre Vorpoſten weiter 
vor. Ein Zeichen, daß ein Schlag an der Oſttüſte nahe bevorſteht. 

Aus übel wird berichtet: daß bie ruſſiſche Regierung befohlen 
babe, alle ſeetüchtigen Schiffe zu Kronſtadt ſollten ihre Rüſtungen 
beſchleunigen. 

Der Präfident von Frankreich ſetzt unter glänzenden Feierlich⸗ 
keiten feine Reife fort, aber das „Es lebe der Kaſſer!“ läßt ſich gar 
nicht ober nur ſehr ſpärlich hören. Gegenwärtig iſt er in eyon, wos 
ſelbſt ein militäriſches Bankett vorbereitet wird. — Im Süden ha 
ben viele Verhaftungen von Sozialiſten ſtattgefunden. — Die fran⸗ 
zöſiſche Flotte iſt am 10. vor Cherbourg angelangt. Hier ſollen 
große Empfangsfeierlichkeiten ftattfinden; 


ie Dänen in Schles⸗ 


Breslau, 17. Auguſt. 
Wäre ßen ein Staat von normalem konſtitutionellen Le⸗ 
ben, fo würden wir es für vollkommen überflüäſſig halten, die 
Sage: ob unſete gegenwärtige Regierung ſchlimmſten Falls wies 


der zu dem Bundes tage zurückkehren dürfe — auch nur aufzu⸗ 
werfen. Wenn jemals in dem Leden elner Nation Gegenſätze 
von unverſöhnlicher Schroffheit beſtanden haben, fo beſteht in 


Deulſchland ein ſolcher zwiſchen den Prlnziplen, nach welchen der 


Bundestag die Nation im Innern beherrschte, nach außen ver⸗ |.gm 


. e die Verfaſſung vom 
trat, und den nationalen Ideen, welch haben. Wenn 


26, Mai, ebenſo wie die vom 28. März erzeugt hat 
jemals eine Regierung im peinzipiellen Kampfe Partei genommen 
hat, ſo hat die gegenwärtige preußiſche Regierung für das neu 
erwachte nationale Prinzip, für den nationalen Bundesſtaat ſich 
verpflichtet. Mit wie viel Eifer und Hingebung, mit wie viel 
Muth und Entſchloſſenheit, mit wie viel Vorausſicht und Ge⸗ 
ſchicklichkeit, ja ſogar mit wie viel Ehrlichkeit fie dies gethan: 
das ſind Fragen, worüber wir zwar berechtigt ſind, bei der Be⸗ 
urthenung ihrer Politik unſere beſondere Meinung zu haben, 
welche die Regierung aber — will fie nicht noch mehr als ihr 
politiſches Renommee auf das Spiel ſetzen — nimmermehr in 
einem Sinne beantworten darf, welcher geeignet wäre, ihr Vers 
hältniß zu der bundesſtaatlichen Politik als minder feſt und 
minder unauflöslich darzustellen. Der Regierung gegenüber 
find wie vollſtändig berechtigt, uns an den Wortlaut 
wie den kaum hinwvegzuinterpretirenden Sinn ihrer Erklärangen 
von den Tribünen, ihrer Noten und Depeſchen zu halten. Deer 
aber daran allein ſich hält und bie Auslegung prinzipiellen Miß⸗ 
trauens, die auch aus der bündigſten Erklärung den Vorbehalt 
des Widerrufes herauslieſt, von ſich weiſt, der kann nicht anders 
als unſere Regierung in dem ſchroffſten Gegenſatze zu den Prin⸗ 
zipien des Bundestages zu glauben und ſie von der Verderblich⸗ 
keit und Unmöglichkeit deſſelben ebenfo überzeugt, wie von der 
Durchführung des Bundesſtaates als ihrer eigentlichen geſchicht⸗ 
lichen Miſſion erfüllt zu halten. 

Wenn trotz des Anathem zes, welches v. Radooltz mehr als 


einmal gegen den Bundestag geſchleudect, trotz der Hunderte von 


Todtenſcheinen, welche die preußifche Regierung demfelben in ihren 
Noten und Erklärungen ausgeſtellt hat, trotz der in den miniſte⸗ 
riellen Organen zu einer gewiſſen Zeit faſt täglich wiederkehren⸗ 
den Verſicherung, das Miniflerium ſtehe und falle mit dem Bun⸗ 
desſtaate, dennoch heute fo Mancher geneigt iſt, den Gegenfag 
zwiſchen der geſchmähten Bundestagspolitik und dem Bundes⸗ 


ſtaatseifer unſerer Regierung für unerheblich genug zu halten“ 


um an die Vermittelung deſſelben in einem und demſelben ſtaats⸗ 
männiſchen Kopfe und die Verwirklichung beider entgegengeſetzter 
Prinzipien durch dieſelbe ſichere Hand zu glauben: ſo würde doch 
die Regierung kein Recht haben, einen Abfall von einem ganzen 
politiſchen Syſteme mit ſolchen Gründen zu entſchuldigen. 

Ein ganzes Syſtem aber enthielt diejenige deutſche Politik, 
welche dereinſt von unſerer Regierung proklamitt wurde, denn die 
Erfolge des Miniſteriums im Innern hängen ganz weſentlich mit 
den Hoffnungen zuſammmen, die man einſt in ſeine Wirkſamkeit 
für die Sache des nationalen Bundesſtaates ſetzte. Die Unter⸗ 
ſtützung derſenigen Partei namentlich, welche der Regierung bei 
ihren rettenden Thaten am unentbehrlichſten war, hat ſie haupt⸗ 
ee = hr Stellung zu den beutſchnationa⸗ 
en In erworben. x 

Wäre alfo Preußen ein konſtitutionelles Land, in dem Sinne 
wie andere Länder den Konſtitutionalismus verſtehen, ſo würden 
unfere Miniſter ſich weniger als Geſchäftsmänner im Dienſte 
des — — für We pelitiſcher Prinzipien betrach⸗ 
ten und ihre r beendet halten, wenn die Prinzipien 
erſchöpft ſind, welche ſie zu den ihrigen gemacht are Da 
aber der Hauptſtolz 4 — 7 eben darein geſetzt wird, 
ür Preußen eine ganz ſpeziſiſche Sorte von Konſtitutionalismus 
als er haben, einen Konſtitutionalismus, ae auf fon: 
flitutionelle und liberale Vorderſätze höchſt unkonſtitutionelle 
Schlüſſe pfropft, fo würde allerdings der Gegenſatz zwiſchen dem 
Bundesſtaate im Sinne des 26. Mat und dem Bundestage im 
Metternichſchen Style fie ſich ae er Hindi, um bie 

riften derſelben Namen, er der Verfaſſung vom 
* leſen ſind, unter einer Vollmacht für den königlich 
preußiſchen er eee e Bes end 7 a 
r für das Wohl de das Bewußtſein 
u Een zu deſſen Rettern auserſehen zu ſeln, würde 
unſern Miniſtern über dieſen klaffenden Gegenſatz eine ebenſo 
bequeme Brücke bauen ac 1 — Motive über ähnliche 
Wider en hinweggeholfen haben. 

. . That immer noch an die Hingebung un⸗ 
ſerer Miniſter für das Wohl Preußens, wenn wir auch mit 
Bedauern ihre Auffaffung der Bedingungen dieſes Wohlſeins 
mit jedem Tage ſpezifiſcher und unverſtändlicher werden ſehen, 
dürfen wir daher auch ſchwerlich hoffen, in dem konſtitutionellen 
Gewiſſen derſelben einen Bundesgenoſſen gegen die Bethätigung 
Preußens am Bundestage zu gewinnen, ſo dürfen wir doch 
vieleicht darauf rechnen, daß die preußiſchen Ehrenmänner nicht 
taub ſein werden gegen die Folgen der Wiederherſtellung des 
a auf das ſpeciſiſche Preußenthum. ; 

elche Rolle Preußen vor 1848 an dem Bundestage geſpielt 
hat, haben die Enthüuungen des Herrn v. Radowitz zu Jeder⸗ 
manns Kenntnig gebracht. Wir ſollten meinen, es könnte für 
au anne e des Seeed dt din Cf 

0 a d die alte ſiphus⸗ 
arbeit von Neuem zu N or un te Syſiph 

Wie verblendet Bu zeitwelſe eine preußiſche Regierung fein, 
in wie verkehrte Babnen auch zuweilen das Ueberwiegen der 
Augeneindeit des Tuaates entfrempeter perſönlicher Richtungen 
auf längere oder kürzere Zeit treiben mö ge: immer wird man 
durch die Macht der Tharſachen und die Vernunft der Dinge 
zu der Ueberzeugung zurückgeführt werden, daß es Preußens 

iſt, zu gehe 0 
ehen wohl, Ihe habt es fa de zu wache 

u „ e r 
1848 in Bundetage Eurem Gere Tre n enen, 
und Ihr wolltet ſchon wieder die kaum gelöſten Glieder unſeres 
Staates knebeln laſſen? Ihr Habe es ſelbſt unzählige Male 

ehört und erfahren, daß Oeſterreich jeder Vergrößerung Preu⸗ 

gen n iſt, daß es die Union 9 

ßens entgege nd daß es den B haßt, weil ſie Preußen 

ſtärken würde, u 0 Feb undestag gerade als Waffe 
Union begehrt; und Ihr wolltet — das Recht der 


egen Eure * 
Balrung einmal nur ale Vergrößerungemitte für Preußen bes 
ch die Scheere des 


trachtet — dem lebenskräftigen Staat dur 
Bundestages kräftige Schößlinge abſchneiden laſſen ? 


Preußen. 

Berlin, 16. Auguſt. Se. Majeftä der König haben aller: 
gnädigſt geruht, auf Grund der ſtattgehabten Wahl dem vorma⸗ 
ligen Präſidenten der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
ien, Frhrn. v. Hammer⸗Purgſtall, ſo wie dem Mitgliede 
der Akademie des insoriptions et belles lettres zu Paris, 
Eugen Burnouf, und dem Mitgliede der Akademie des sciences 
zu Patis, Biot, den Orden pour le mérite für Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künſte zu verleihen; die bisherigen Regierungs⸗Räthe 
Deetz und v. Selchow, ſo wie den bisherigen Landrathsamts⸗ 
Verweſer Grafen Eberhard zu Stolberge Wernigerode, 
zu Landraͤthen zu ernennen; dem ſeithetigen Regierungs⸗Rath 
Pehlemann bei ſeiner Ernennung zum Vorſteher der Miniſte⸗ 
ral⸗Militär⸗ und Bau⸗Kommiſſion in Berlin den Charakter als 
geh. Megierungs⸗Rath beizulegen. 

(Bekanntmachung.) Unter Bezugnahme auf den 5 17 des 
Geſetzes vom 15. April 1848 wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß am 31. Juli d. J. 7,248,635 Rthl. in Darlehns⸗Kaſſen⸗ 
Scheinen in Umlauf waren. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preu⸗ 
Gen iſt nach der Provinz Schleſien abgereiſt. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Herzog Karl und Se. 
Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 


Sonderburg⸗Glücksburg, von Hamburg. Abgegangen: 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und Chef des Generalſtabes 
der Armee, v. Repher, nach Liegnitz. 

Berlin, 16. Aug. Wie wir hören, iſt geſtern die Antwort 
des öſterreichiſchen Kabinets auf die jüngſten dieſſeitigen Eröff⸗ 
nungen bier übergeben worden. Nach dem, was wir davon ver⸗ 
nehmen, hat ſich die vorgeſteen von uns ausgeſprochene Vermu⸗ 
ihung beſtätigt, wonach der Hoffnung auf eine Aus gleichung der 
feaglichen Differenzen Raum gegeben werden darf. — Die De: 
peſche besteht ſich auf die beiden Punkte in Betreff der baden: 
ſchen Truppen und der Verwaltung des Bundeseigenthums. — 
In erſterer Beziehung iſt der Proteſt gegen die Verlegung der 
dadenſchen Truppen nach Preußen nicht etneuert. Wegen des 

chzugs durch die Bundesfeſtung Mainz giebt das jenſeitige 
Kavinet zu, daß Oeſterreich nicht das Recht habe, den Gouver⸗ 
neur derſelben einſeitig zu inſtruiren. Da andeterſeits auch 

sies Recht nicht habe, ſo ſoll durch eine Auſträgal⸗In⸗ 
irang über den Rechtspunkt entſchieden werden; zu dieſer würde 
von Oeſterreich eine Macht, von Preußen eine zweite und dem⸗ 
naͤchſt noch eine dritte ernannt werden. Oeſterreich hat dazu 
ſeinerſeits bereits Baiern bezeichnet. — Was endlich das Bun⸗ 
deseigenthum und deſſen Verwaltung beteiffi, fo giebt Oeſterreich 
zu, daß daſſelde von einer von beiden Seiten zu ermennenden 
Kommiſſion verwaltet werde, worüber es ſich ſeinerſeits mit ſei⸗ 
nen Genoſſen vom „engeren Rathe“ verftändigen wolle. (Vor⸗ 
ſtehende Mittheilung der miniſteriellen „D. Reform“ über den 
Inhalt der öſterreichiſchen Antwort beſtätigt im Ganzen, was 
wir über denſelben Gegenſtand in unſerer geſteigen Zeitung in 
ausführlicher Weiſe gemeldet haben. Red.) 

„B. Berlin, 16. Auguſt. [Tagesbericht.] Es beißt, 
daß dis zum vollſtändigen Austrag der badenſchen Angelegenheit 
ein weiterer Marſch badiſcher Truppen nach Preußen 
vorläufig unterbleiben werde. Ob dies Gerücht begrün: 
det, wiſſen wir zur Zeit mit Gewißheit noch nicht. (S. Karlsruhe). 
an nennt den Herrn v. Wildenbruch als deſignirten 
preußiſchen Geſandten am Hofe zu Athen. — Die Denkſchrift, 
welche Herr v. Manteuffel hat ausarbeiten laſſen, giebt noch 
immer Stoff zu verſchiedenen, oft ſehr widerſinnigen Nachrichten. 
Der Inhalt, obſchon hinlänglich bekannt, wird häufig entſtellt. 
Wie wir hören, wäre die Denkſchrift von dem Miniſter bis jetzt 
gar nicht in irgend offizieller Art benutzt worden. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach möchte der Ausfall des Hätzelſchen Prozeſſes 
zu ſehr ernſten Wendungen Veranlaſſung geben. Die Freiſpre⸗ 
chung des Hauptangeklagten fol einflußreiche Perſonen beftimmt 
haben, darauf zu dringen, daß mit der verfaſſungsmäßigen Ein⸗ 
tichtung eines Staatsgerichtshofes für politifhe Verbrecher in 
der durch die Verfaſfung vorgeſchriebenen Form vorgegangen 
werde. — Die Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Stte⸗ 
litz iſt geſten Morgen hier eingetroffen. Die Frau Großher⸗ 
zogin begab ſich ſogleich nach Potsdam. — Der Streit zwiſchen 
dem Minifterium und dem Präfidenten des Landtags in Deſſau 
erregt auch hier einige Aufmerkſamkeit. Es ſoll nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich ſein, daß in Kürze an die Stelle des jetzigen anhalti⸗ 
ſchen Premier⸗Miniſters ein höherer preuß. Beamter tritt. — 
(S. Deſſau.) 

Der Redaktrur der „Conſt. Zeitung“ Dr. Heym hat wegen 
ſeiner erfolgreichen Thaͤtigkeit im Intereſſe der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſchen Sache von dem auswärtigen Departement zu Kiel ein 
anerkennendes Schreiben erhalten. 

Die Schleswig⸗Holſteiner erhalten heut oder morgen einen et⸗ 
was ſeltſamen, aber für die Sache der Herzogthümer fehr begei⸗ 
ſterten Gaſt. Geſtern traf auf der niederſchleſ. Bahn ein gries 
chiſcher Priefter, Daniel Petrulias, hier ein und begab ſich 
ſofort mit dem hamburger Bahnzuge weiter. Auch er, wie ſein 
ihm vorangegangener Landsmann Oberſt Peskart, ee 
daß zahlreiche Hellenen bereit fein, an dem Nationaltampfe der 
Herzogthümer Theil zu nehmen. Der Fremde trug auch auf 
der Reife feine griechiſche Prieſterkleidung und lenkte dadurch 
nicht wenig das Intereſſe der Neugierigen . 

ie „Wehrzeitung,“ ein Organ, dem in militäriſchen Dingen 
vielleicht die Gabe der intelligenten und gerechten Beurtheilung 
zusteht, das ihr nach anderen Seiten hin abgeht knüpft an eine 
Beleuchtung der Schlacht von Joſtedt eine Betrachtung über 
den Gegenfag von Theorie und Praxis. Der Feldherr Wiliſen, 
meint ſie, habe die Regeln nicht befolgt, bie der Schriftftelfer 
Wilifen in der „Throrie des großen Krieges“ und der Lehrer 
Williſen vom Katheder der Krlegsſchule fo geiftreih und ſcharf⸗ 
finnig entwickelt habe. Am undbegreiflichſten iſt dem Verfaſſer 
des Artikels, einem Dffisier, der ſich Willſſen's Schüler nennt, 
das citige Zurückziehen nach der Schlacht, obſchon der Feind kel⸗ 
nen Verſuch zur Verfolgung machte. Freſlch erſchien ihm bie 
Taktik des Generals Krogh, den Sieg nicht zu benutzen, en 
minder rärhfethaft. Die „Wehrzeitung“ fpricpe ſic ABER! 
mißbilligend über den Erlaß aus, in welchem das bänifhe Kom 


Gefangenen wig⸗Holſteiner 
mando die zu Gefang zu machenden Schles 1 ee — green 


außer dem Kriegsrecht erklärt. Ja, wenn es Freiſchaaren wären, 


| wird von zwel öſterreichſſchen Kanonen beherrſcht et 5 


meint die „W. -Z,“ dann lie en billigen, ˖ 
ſtehe hier ein geordnetes Pre * —— Ar + 
„Heute ſollte der frühere Herausgeber der „Demokratiſchen 
Korreſpondenz“ Kaufmann Eduard Steinthal vor den Ge⸗ 
ſchwornen ſich wegen einiger Artikel, die in feiner Korrefpondenz 
geſtanden haben, vertheidigen. Der Angeklagte war nicht erſchle⸗ 
nen, und da Sachverſtändige die ineriminirten Artikel, als von 
der Hand des Angeklagten geſchrieden, anerkannten ſo wurde 
derſelde in contumaciam zu einer Zuchthausſtrafe von drei 
Jahren veturthellt. — Der Angeklagte lebt übrigens, wie aus 
Briefen an feine hieſigen Angehörigen erhellt i 
„ feit langer Zeit in 
Nerv: Pork und betreibt daſelbſt einen einträglichen Pelzhandel. 

Der „Karlstr. Ztg.“ wird u. A. unter dem 11. d. aus Bet⸗ 
lin geſchrieben: „Das Feſthalten Sr. k. Hoheit des Großherzogs 
von Baden und der großh. bad. Regierung an der Sache des 
deutſchen Bundesſtaates findet hier um fo größere und ungetheil⸗ 
tere Anerkennung, je mehr die Gegner derſelden bemüht find, 
durch Vexationen aller Art dieſe Politik zu beirren. Man er . 
zählt ſich hier in gut unterrichteten Kreiſen, wie Se. Maj. der 
König oft und gern davon ſpreche, daß er an dem Großherzog 
von Baden den treueſten und beſten Freund hade, und ich kann 
Sie verſichern, daß gerade durch die neueſten Vorgänge die Sym⸗ 
pathien in unſerer Armee im Beſondern und im preußiſchen Volke 
Überhaupt für den badiſchen Bruderſtamm auf das Entſchiedenſte 
erhöht und gekräftigt wurden.“ 

Am I4ten d. M. kamen hier 622, Perfonen an und reiften 
722 ab. Angekommen Ihre Durchlauchten der Herzog Karl und 
Prinz Friedrich zu Schleswig ⸗Holſtein⸗Sonderdurg⸗ Glücksburg 
von Hamburg. Abgereiſt der k. großbrit. Geſandte in Hannover, 
Blight, nach Dresden. f 

Vom Idten dis zum 15ten find 4 neue Cholerafälle, 
worunter 3 tödtliche, gemeldet, auch von dem vorhandenen Be⸗ 
ſtande Einer geſtorben. (C. C.) 

[Das Räuberunweſen in einigen Kreiſen der Provinz 
Poſen] dauert leider noch immer fort. Von dem Ueberfalle 
des Wirths Joſeph Waligora bei Bezozowice, Kreis Schroda, 
wo cine 9 Mann ſtarke Bande einbrach, raubte, mordete und 
mißhandelte, haben die Zeitungen bereits gemeldet. Auch in den 
Wäldern dei Santompysl ſoll eine bewaffnete Räuberbande ihr 
Weſen treiben und iſt dorthin ein Militär ⸗ Kommando von 
Schrimm ausgerückt. Inzwiſchen hat der Erfolg gezeigt, daß 
vereinzelte Maßregeln das Uebel nicht zu unterdrücken im Stande 
ſind, es wird daher ein umfaſſender Plan zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden, um das Raubgeſindel möglichſt mit einem Haupt⸗ 
ſchlage zu treffen und die bedrohten Gegenden ganz von dem⸗ 
ſelben zu fäubern, 7 C. C. 

Z. Aus der Provinz Poſen, 16. Aug. (Angriffe 
der polniſchen Publiziſtik auf Hrn. v. Beurmann. — 
Polniſches höheres Unterrichtsweſen.] Die polniſche 
Publiziſtik hat es nicht an gemeinen Ausfällen gegen den abge⸗ 
tretenen Oberpräfidenten v. Beurmann fehlen laſſen. Was 
auch immer der Verwaltung dieſes Staatsmannes von entgegen⸗ 
geſetzten Seiten Schuld gegeben, welche Unentſchiedenheit, Halb⸗ 
heit und Schwäche ihm auch nachgewieſen werden kann, ſo viel 
ſteht feſt, daß er eher den Dank als die Angriffe der Polen ver⸗ 
dient hat. Der ſanfte, von Natur zur Verſöhnlichkeit geneigte, 
Charakter dieſes Mannes mochte ihn am wenigſten zum oberſten 
Verwaltungschef einer Provinz befähigen, in welcher nur eine 
entſchieden rückſichtsloſe, energiſche Perſönlichkeit, wie die des 
früheren Oberpräſidenten v. Flottwell, an ihrem Platze iſt. 
Wenn, wie von polniſcher Seite behauptet wird, er die Erlan⸗ 
gung feiner hohen Stellung dem Einfluſſe und der Vorſtellung 
einer polniſchen Notabilität zu verdanken gehabt, fo hat ſich die 
polniſche Partei inſofern in ihm getäuſcht, als fie bei ihm ein 
größeres Maaß von politiſcher Schwachheit und Unſelbſeſtändig⸗ 
keit vorausgeſetzt, als ſich mit feiner Stellung vereinigen und 
bethätigen ließ. Sie haben dabei ferner außer Acht gelaſſen, 
daß auch die hiefige deutſche Bevölk rung ihre Rechte zu bean: 
ſpruchen habe, und nicht gewillt ſein konn, ſich die Stellung 
einer pars opressa gefallen zu laſſen. Aus dieſer Auffaſſung 
fließen denn auch die dem Hrn. v. Beurmann neuerdings fo 
freigebig zur Laſt gelegte Unfähigkeit, ſein Wontdruch, feine Mei: 
gung zu großen Verheißungen und dergl. Od die Polen dei 
ſeinem Nachfolger, dem Hrn. v. Bonin, deſſer fahren werden, 
wird die Folge lehren. — Gegenwärtig iſt wiederum das pol⸗ 
niſche Unterrichtsweſen Gegenſtand heftiger Polemik und feindli⸗ 
cher Angriffe auf die Staatsbehörden. Das katholiſche Marien ⸗ 
Gpmnafium in Poſen iſt dergeſtalt üderfüll, daß ferner keine 
Schüler von außerhalb mehr dort aufgenommen werden. Dies 
wird der Regierung unter dem Vorgeben einer Beeinträchtigung 
und Unterdrückung der polniſchen Nationalität zur Laſt 2 
und verlangt, daß ein zweites pelniſches Gymnaſium in Pofen 
aus Staatsfonds errichtet werde. Der Vorwurf ict aber eben 
fo ungerecht, als auch für das Verlangen ſich durchaus kein 
Bedürfniß berausſtellt. Denn abgesehen daven, daß in der 
rein polniſche Gpmnaften zu Oſttowo 
nue (ehr ſchwach frequentitt 
königlichen Untertichtsanſtalten 
fowohl in konfeſſtoneller 
Imnaſien und Realſchu⸗ 
2 — Kroto⸗ 

in u. blen € gut wie den Deutſchen offen 
a es lesteren Anftalten von ihnen nicht —— 
Wes halb 0 rg 
nommen werden, it nicht adzuſehen, da die polniſchen Schüler 
in ihnen cher benosat, ale zurückgeſetzt werden. 

Düſſeldorf, — uguft, Heute Abend iſt Se. königl. 

oheit der Pee Georg von Preußen (Sohn des Prinzen 
Friedrich, von Emé kommend, hier eingetroffen. Derſelde wird 
ſich von bier nach Oſtende ra 1 (Düſſeld. 3.) 

e ut a n d. 

Frankfurt a. M., 13. Auguſt. [Die Oeſterreicher 
dominiren in Mainz.] Nachdem die preußiſche Garnifon in 
der Bundesfeſtung Mainz bereits begonnen hatte, die von ihr 
beſetzten Werke zu armiren, hat jetzt auch der öfterreichifche Vlce⸗ 
Geuverneur ſämmtliche von feinen Truppen eingenommenen Pos 
ſitionen beſetzt und die Kanonen aufgefahren. Die S er 
fein Mann von den d Trup⸗ 


fortan ohne Zuſtimmung 


„Das Gerücht will noch wiſſen, daß ein Geſuch 
ed Bde um Munition (die Munition für 
das ſchwere Geſchütz iſt nämlich in den Händen des jedes maligen 
Gouverneurs, der gegenwärtig, wie bekannt, ein Deſterreicher it) 
von dem Gouverneur abgeſchlagen ſei; preußiſche Munition, die 
heimlich in die Feſtung geſchmuggelt werden ſollte, ſoll von den 
Oeſterreichern aufgefangen worden fein, da nach dem Feſtunge 
Reglement keine Munition ohne Genehmigung bes Gouverneur 
in die Feſtung gebracht werden darf. Auch ſollen die e 
der Garniſon in ihre Werke zurückgezogen ſein, und in der 5 
wäre nur ſo viel Mannſchaft geblieben, um die 6 55 3) a 

U en. 2 * 
f (Widerlegung. Das Mainzer Journal enthält Folgendes: 
„um der Verbreitung eines Gerüchts vokale welches ge⸗ 
genwärtlg in unſerer Stadt kurſirt, daß e zwiſchen der 
hieſigen öferreichifehen und preußiſchen Garniſon ein Konflikt 
ausbrechen und damit enden werde, 1 die Oeſterrei⸗ 
cher oder die Preußen ſich aus der Stadt und Feſtung zurück⸗ 
ziehen müßten, ſind wir in den Stand geſetzt, zu verſichern, daß 
zwiſchen beiden Theilen der Garniſon, vom Generalſtabe bis 
herab zu den Gemeinen, gegenwärtig ein ſo intimes kamerad⸗ 
schaftliches Verhältniß stattfindet, wie faſt noch nie, und daß die 
Gerüchte von einer 9 jwiſchen den höchſten Feſtungs⸗ 
Behörden wegen Vermehrung der preußiſchen Garniſon, heimlicher 
Landung preußiſcher Geſchütze u. ſ. w. einfach in das 
Gebiet jener Erfindungen gehören, die von müßigen Köpfen aus⸗ 
geheckt werden. Daß die preußiſche Garniſon um ein Ba⸗ 
talllon vermehrt wurde (und ſchon längſt vermehrt werden ſollte), 
wir bereits gemeldet, und es konnte ſich bei dem Ein⸗ 
marſche deſſelben Jedermann überzeugen, daß dieſes nur mit 
Wiſſen und Willen des Gouvernements ſtattfand (und überhaupt 
ſtattfinden mußte), da ja nicht nur die öſterreichiſche Regiments: 
Muſik dieſe Truppen in die Stadt geleitete, ſondern auch das 
öſterreichiſche Offiziercorps dieſelben in Gemeinſchaft des preußi⸗ 
ſchen auf echt kameradſchaftliche Weiſe empfing. Ferner wurden 
einige preußiſche Feldgeſchütze ganz öffentlich und natürlich 
wiederum mit Wiſſen und Willen des Feſtungs⸗Gouvernements 
eingebracht, theils weil eine Inſpektion ſtattfinden ſollte, theils 
well die Vermehrung des Infanteriebeſtandes auch eine Vermeh⸗ 
rung der Feldartillerie nothwendig machte. Zu guter Letzt wur⸗ 
den in dieſen Tagen an die öſterreichiſche Garniſon ſcharfe 
Patronen vertheilt, und nun ſtand es feſt, daß Mainz näch⸗ 
ſtens eine Straßenſchlacht der gräßlichſten Art erleben würde! 
Denn wozu ſonſt die Vertheilung ſcharfer Patronen? Zu nichts 
Anderem, als um nach der Scheibe ſchießen zu können, da in 
biefen Tagen die Schießübungen des k. k. öſterteichiſchen Res 
giments Erzherzog Rainer beginnen werden! So viel zur Wider⸗ 
Igung all der unſinnigen Geſchichten, die zu unſerem Bedauern 
ihren Weg auch ſchon in auswärtige Blätter gefunden haben.“ 
nn a. M., 14. Aug. [Die deutſche Flagge.] 
Auf die Circulardepeſch⸗, welche die interimiſtiſche Bundescentral⸗ 
Kommiſſion an die Seemächte erlaſſen hatte, um die Anerben⸗ 
nung der deutſchen Kriegsflagge zu erwirken, iſt jetzt eine 
Erwiderung von Seiten Großbrittanniens eingegangen. Das 
Kabinet von St. James eröffnet der interimiſtiſchen Bundes⸗ 
Centralkommiſſion, daß es ſich ſeine Erklärung in Betreff der 
Anerkennung jener Flagge bis zur Bildung einer definitiven, den 
deutſchen Bund repräſentirenden Behörde, vorbehalte. (D. A. Z.) 
[Tages neuigkeiten. Das Protokoll, in welchem die 
Bundes⸗Plenar⸗Verſammlung den Beſchluß gefaßt hat, der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung die nunmehrige Einberufung des engeren 
Rathes anheim zu geben, iſt bis jetzt keiner deutſchen Regierung 
zugänglich geworden, deren Vertreter ſich nicht an diefem Be: 
ſchluß betheiligte. Dagegen iſt daſſelbe, und es giebt ſicher nichts 
Bezeichnenderes für den ganzen Vorgang, noch an dernſelden 
Abend, wo es unterzeichnet wurde, den hier anweſenden Reprä⸗ 
ſentanten von Rußland, Frankreich und England mitge⸗ 
theilt. Ob zur Kenntnißnahme oder zur Genehmigung, weiß ich 


nicht. — Seit geſtern Abends verweilt Prinz Adalbert von 


Preußen, der Chef der geſammten preußiſchen Artillerie, in 

unſerer Stadt, und in den nächſten Tagen (wie es heißt, am 

15. d. M.) wird auch der Prinz von Preußen erwartet. Man 

glaubt, daß namentlich die Anweſenheit des letzteren zur gänz⸗ 

lichen Beilegung der wegen des badiſchen Truppen⸗Durchzuges 
durch Mainz entſtandenen Differenzen beitragen werde. Einer 

Vetſtändigung hierüber in der Art, daß keinem Theile zu nahe 

getreten wird, ſoll, wie man heute verſichern hört, beteits ange⸗ 

bahnt fein, — Für den am 22. Auguſt beginnenden Friedens⸗ 

Kongreß ſind dem Vernehmen nach ſchon ſehr zahlreiche Be⸗ 
0 gen angemeldet worden. Der Kongreß wird jedenfalls, 

im Verein mit der gleichzeitig einfallenden Herbſt⸗Meſſe, die oh⸗ 

nehin ſehr ſtarke Fremden⸗Frequenz um ein Beträchtliches erhö⸗ 

Die hieſigen Sammlungen für Schleswig⸗Holſtein 
mögen jetzt wohl den Betrag von 10,000 Fl. erreicht haben. 

8 g (Köln. 3.) 
Die O.⸗P.⸗A.⸗Z. finder ſich in Folge der telegraphiſchen Mel⸗ 
dung der K. 3. „das Plenum iſt aufgelöſt“ zu folgender 

Mittheilung veranlaßt. Was das Plenum gethan hat, wird 
nächſtens durch Veröffentlichung der Protokolle bekannt werden. 
Die im Publikum herrſchenden Anſichten üder das Verhältniß 
vom Plenum und engem Rath find überhaupt ſehr unklar. 
Bundes rechtlich giebt es nur ein Organ des Willens und Hans 

delns für den deutſchen Bund, nämlich die aus den Bevollmäch⸗ 
tigten der Mitglieder gebildete Bundesverſammlung, welche nur 

in verſchiedenen Geſchaͤftsformen, je nachdem verſchledene Gegen: 

Hände vorliegen, als engerer Rath oder als Plenum ihre Thaͤtig⸗ 
keit auszuüben hat. Die weſentliche Differenz aber, welche augen⸗ 
blickich Deutſchland ſpaltet, betrifft nicht die geſchäftlichen For⸗ 
men, unter welchen das Bundesrecht zur Anwendung zu dringen 

„ ſondeen fie beſteht darin, ob es überhaupt noch ein Bundes⸗ 
recht, od es ein Organ deutſchen Geſammtwillens, ob es einen 

Bund, ja mit Schmerz muß man es ausſprechen, 05 

es noch ein Deutſchland gebe. 

f ane 13, August. [Prinz Albrecht von Preußen.] 

Gestern Abend fpät traf Hier Prinz Albrecht don Preußen, 

Chef der preuß. 1 don Kreuznach kommend, wo er die 

dortige Artillerie inſpieirte, und, wie wir vernehmen, zum Abzug 

nach Baden en bier ein. 

— München ’ 9 1 [Ein Obſervationscorps 
bei Aſchaffenburg. — 8.7 v. d. Pfordten.] Wie 
es ſcheint, hat man höhern Orts den Plan der Aufftellung eines 
Obſervationscorps am Main aufgegeben, dagegen aber einen 

andern gefaßt, nämlich die Errichtung eines „Obfervationslagers“ 

bei Aſchafſenburg, denn im Krlegsminiſterium if man bereits 

beſchäluugt, die Pläne bierzu anzufertigen. — Seit der Abreiſe 
des Miniſterpräſidenten v. d. Pfordten nach Kiſſingen hat ſich 
das ſchon feit Monaten petiodiſch in der Preſſe verbreitete Ge⸗ 
rücht einer Minſſterkriſe wiederholt. Veranlaſſung Hierzu mag 
die Uebertragung des Portefeulles während der Abweſenheit 

Pfordtens an den gegenwärtig hier anweſenden baieriſchen Ge⸗ 
ndten am Hofe von St. Petersburg, Grafen v. Bray, fein, 
denn wan komponirte 

So viel Wahrſchelnlichkelt dieſes Gerücht auch in mancher Be: 

ziehung für ſich Haben und auch geglaubt werden mag; es iſt 

an einen Miniſterwechſel gerade jet um fo weniger zu denken, 
da, wie ar un em König naheſtehende Perſon verfichert, der 

Minifterpräfident zur ig mehr als je das Vertrauen des Mo: 

narchen genießt. De dnig wünſchte, Pfordten ſollte ein See⸗ 

bad gebrauchen, allem legerer, um bei allenfallſigen Vorkomm⸗ 
aifen in der Nähe der Dauptfladt zu fein, zog Kiſſingen vor. 

Dexfebe wird ſich nach dem Gebraucht der Bäder auf einige 
Wochen ins Gebirge begeben. Die andern in Utlaub abweſen⸗ 


— 


bereits ein Miniſterium Lerchenfeld⸗Brap. 
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den Miniſter find angewleſen, ſich ebenfalls nicht allzuweit von 
München zu entfernen. 
Stuttgart, 12. Auguſt. [Der Notenkrieg] iſt noch 
nicht zu Ende; der Ausſchuß der Ständeverſammlung 
hat in einer Antwort auf die beiden letzten königlichen Reſkripte 
die Feindſellgkeiten wieder aufgenommen. Zuvörderſt die deutſche 


Frage. Das betreffende Reſkript hat bekanntlich jede Auskunſt f 


darüber einſtweilen abgelehnt. Dieſe Weigerung, fagt der Aus⸗ 
ſchuß, findet in demſelben Augenblicke ſtatt, wo es nicht mehr 
zweifelhaft ſein kann, daß der würtembergiſche Bevollmächtigte 


in Frankfurt auf die Wiederberufung des Bundestages hinge⸗ 


wirkt, und daß er dabei feiner Vollmacht und Inſtruktion gemäß 
gehandelt hat, in demſelben Augenblick, wo eine Cirkulardepeſche 
des öſterreichiſchen Kabinets die deutſchen Regierungen auffordert, 
ihre Bevollmächtigten bei der Bundes⸗Plenar⸗Verſammlung ohne 
Zeitverluſt mit den geeigneten Inſtruktionen zu verſehen, damit 
ein demnächſt von dem Vorſitzenden auf Wiedereinſetzung des 


engeren Raths der Bundesverſammlung zu ſtellender Antrag zum 


Beſchluß erhoben werden könne, in demſelben Augenblicke, wo 
der würtembergiſche Bevollmächtigte, nach übereinſtimmenden 
Nachrichten, ſeine Stimme zu dieſem Beſchluſſe bereits gegeben. 
Diefe Weigerung in dieſem Augenblick hat den Anſchein, als ob 
notoriſche Thatſachen dem Ausſchuſſe der Landesverfaſſung wenig⸗ 
ſtens amtlich nicht beſtätigt werden ſollen in einer Frage, welche 
er als Wächter der Verfaſſung zu kennen berechtigt und auf 
amtlichem Wege aufzuklären verpflichtet iſt. Der Aus ſchuß muß 
durch die Theorien, welche die Reſkripte des Geſammtminiſte⸗ 
riums über die Fortdauer der Bundesverfaſſung aufſtellen, ſo wie 
durch das dieſen Theorien entſprechende Verhalten der würtem⸗ 
bergiſchen Bevollmächtigten in Frankfurt die wichtigſten Rechte 
des Landes im höchſten Grade für gefährdet erachten und hält 
ſich verpflichtet, auf's Feierlichſte gegen jede Folge, welche die 
Staatsregierung jenen Theorien zu geben verſuchen möchte, ſich 
zu verwahren und ſowohl ſich, als der künftigen Landesverſamm⸗ 
lung die Ergreifung aller weiteren verfaſſungsmäßigen Schritte 
in der Sache vorzubehalten. Das iſt das Weſentlichſte der ſehr 
umfaſſenden Antwort des Ausſchuſſes. Schließlich wendet er 
ſich Übrigens noch gegen die Rüge, daß er in dem Ton feiner 
Eingaben die Ehrerbietung gegen die Perſon des Königs aus 
den Augen geſetzt. „Der Ausſchuß“, heißt es in dieſer Bezie⸗ 
hung, „hat es bei Wahrung der Verfaſſung lediglich mit den 
verantwortlichen Räthen der Krone zu thun, welche er zu kon⸗ 
troliren verpflichtet iſt, und übrigens findet er durch ſeine Stel⸗ 
lung als Vertreter des Landes nicht zur Sprache der Unterwür⸗ 
igkeit, ſondern dazu ſich verpflichtet, im Tone, der freien Män⸗ 
nern und Vertretern bes Volkes gebührt, die Wahrheit zu ſagen, 


zumal wenn es ſich von Gefährdung „der höchſten Güter des 


Menſchen und der heiligſten Rechte des Volkes“ handelt. Der 
Bogen iſt geſpannt bis zum Zerſpringen. Eine Kataſtrophe kann 
faſt nicht aus bleiben. (Ref.) 

Karlsruhe, 13. Auguſt. (Aus marſch.] So verbreitet 
dle Meinung iſt, daß der Ausmarſch von weiteren Truppen nach 
Preußen nicht erfolgen werde, ſo ſicher ſcheint es doch, daß dieſe 
Anſicht alles Grundes entbehrt. Es wird demnächſt ein Trans⸗ 
port von 3000 Centnern Munition nebſt Artillerie- und andern 
Militair⸗Requiſiten nach Preußen befördert werden, und man 
bemerkt mit Recht, daß das ſchwerlich geſchehen würde, wenn 
dem Truppenmarſche Einhalt geboten wäre. Die Freiburger Zei⸗ 
tung will indeß wiſſen, daß vorerſt nur 5000 Mann, einſchließ⸗ 
lich der bereits abgezogenen Truppen, ausmarſchiren würden. — 
Von Mannheim ſind 12 gediente Artilleriſten nach Schleswig⸗ 
Holſtein abgegangen; der dort beſtehende Hülfsverein hat ſie mit 
Reiſegeld verſehen. (Reform.) 

Gotha, 12. Auguſt. [Mobilmachung.] Die gothaiſchen 
Bataillone find auf den Kriegsfuß geſetzt und haben Befehl bes 
kommen, ſich marſchfertig zu halten. Gleicher Vefehl foll 
auch den übrigen zur Union gehörenden thüringiſchen 
Kontingenten zugekommen fein. Der Landtag in Gotha hat 
aus Staatsmitteln 5000 Rthlr. zur Gründung einer Darlehns⸗ 
kaſſe für Gewerbetreibende des Landes bewilligt. (Ref.) 

Kaſſel, 7. Auguſt. [Zahlungen.] Seit länger als einem 
Jahre find die bei dem kurfürſtl. Hofmarſchallsamte eingereichten 
Rechnungen der hieſigen Kaufleute und Handwerker, welche Waa⸗ 
ren oder Arbeiten an den Hof geliefert haben, unbezahlt verblie⸗ 
ben. Es war fort und fort Mangel an Fonds angegeben wor⸗ 
den, und alle verſuchten Sollieltationen, um zur Befriedigung der 
Forderungen an die Hofkaſſe zu gelangen, waren fruchtlos gewe⸗ 
fen. Jetzt aber hat der Kurfürft verfügt, wenigſtens theilweiſe 
diefe Forderungen befriedigen zu laſſen. Es waren zu dieſem 
Behufe einige Fäſſer baaren Geldes vom Haufe Rothſchild in 
Frankfurt neulich hier angekommen, aber ihr Inhalt hat kaum 
hingereicht, etwa den vierten Theil der Forderungen an die Hof⸗ 
kaſſe, welche im Ganzen gegen 200,000 Thalet betragen follen, 
zu berichtigen. Die vielen Gläubiger haben mit Abſchlagszah⸗ 
lungen auf ihre Rechnungen vorlſeb nehmen müſſen. 


(Schw. M.) 

Dresden, 15. Auguſt. [Oeſterreichiſcher Beſuch.] 
Der innige perſönliche Verkehr zwiſchen unſerm ſächſiſchen u. 
dem öſterretchiſchen Regentenhauſe, wie er ſich ſeit einiger 
Zeit mit beſonderer Lebhaftigkeit gezeigt hat, dauert fort. Ges 
ſtern brachte das böhmiſche Dampfſchiff wieder zwei hohe fürft: 
liche Gäfte, die Erzherzoge Albrecht und Stephan. Prinz 
Johann empfing ſie in Pillnitz unter warmen Freundſchafts⸗ 
bezeigungen und hielt ſie daſelbſt zurück, während in Dresden 
eine Equipage der Geſandtſchaft fie erwartete. Die beiden Erz: 
herzoge, hochaufgeſchoſſene Leute mit etwas verwiſchten Habsbur⸗ 
giſchen Zügen, machen durch ihr ungezwungenes, von aller ver⸗ 
jäheten Grandezza freies Weſen einen günſtigen Eindruck, und 
wir würden uns dieſer perſönlichen Beziehungen zwiſchen den 
beiden Höfen gern erfreuen, wenn nicht jeber Tag und jedes 
Zeitungsblatt uns mahnte, wie die öſterreſchlſche Freunbſchaft 
auch der Kitt des öſterteichiſchen Einfluſſes in Sachſen iſt und 
wie — zwar nicht Oeſterreich, aber doch — feine Machthaber, 
doch die Schwarzenberg'ſche Politik nach wie vor der Hemmſchuh 
der Entwickelung der deutſchen Verhältniſſe bleibt. (D. A. Z.) 

Das „Dresd. Journal“ enthält in ſeinem heutigen Blatte folgenden 
tgl, Erlaß, die proviſoriſchen Geſetze vom 15. Novbr. 1848 betreffend: 
„Wir Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden, König von Sachſen ꝛc., 
finden Uns bewogen, unter Zuflimmung unſerer getreuen Stände zu 
verfügen, wie folgt: § 1. Die proviſoriſchen Geſetze vom 15, Nov. 1848 
wegen einiger Abänderungen der Verfaſſunge⸗urkunde vom 4. Septem⸗ 
ber 1831 und die Wahlen der Landtags⸗Abgeordneten betreffend, find 


nebſt den hierauf Bezug habenden Verordnungen außer Kraft getreten. 


2. Bis zur definitiven Revifion der Verfaſſungs⸗Urkunde 4. Sep⸗ 
bai 1631 und der Vereinbarung über an befinittoes Waßlgeſeg 
treten die durch die $ 1 genannten proviſoriſchen Geſetze außer Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzten Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗urkunde vom 4. Sep⸗ 
tember 1831 und des Wablgeſetzes vom 24, September 183], ingleichen 
des Geſetzes, die Wahlen der Vertreter des Handels⸗ und Fabrifweſens 
betreffend, vom 7. März 1839, wieder in Kraft. Das Minifierium 
des Innern iſt mit Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. Urkundlich 
haben Wir dieſes Geſetz eigenhändig vollzogen und Unſer kgl. Siegel 
beidrucken laſſen. Gegeben zu Dresden, am 18. Aug. 1850. Friedrich 
N Richard Frhr. v. Frieſen. h 

„ 7. Auguft. [Note und Antwort.] Das Prä⸗ 

1 des Deſſauer Sonderlandtags hat an das herzogl. deſſau⸗ 
be Ae aum eine Note ‚gerichtet, in welcher gegen die am 
fol 4 a attgefundene Entlaſſung des Landtags proteftirt und 
in Ausſcch Geige Zuſammentritt des deſſauer Sonder⸗Landtags 
töthenſche Er wird, Das herzogl. anhalt⸗deſſauiſche und 
lh wit bir ue staateminiſtalum veröffentlich dieſe Note 
MET, * 3 ntwert. Dieſelbe erklart den Proteſt gegen die 
105 Sanden ag 1e des 1 7 ſo wie 
er 1 H erzogthümer Anhalt⸗Deſſau und Anhalt 
Köthen für völlig unbegründet. Sie ER 5 97. 


„Nach § 66 der Verfaſſung hat Se. Hoheit der Herzog das Recht, 
den Landtag zu berufen, zu entlaſſen, zu vertagen und aufzulöſen unter 
den in der Verfaffung ausgeſprochenen Beſchränkungen. Spezielle Bor: 
schriften, durch welche das Recht der Entlaſſung an gewifje Beſchrän⸗ 
kungen geknüpft würde, ſind in der Verſaſſung nicht enthalten. Die 
Prüfung aber, ob und welche Beſchränkungen ſich in diefer Hinſicht aus 
der Nakur der Sache und aus dem Zuſammenhange der einzelnen Be⸗ 
immungen der Verfaſſung ergeben, führt unzweifelhaft zu folgendem 
Reſultate. Da nach 5 40 der Verfaſſung die Vertagung eines ordent⸗ 


lichen Landtags ohne Zuſtimmung der Volksvertreter nur einmal ſtatt⸗ 


finden und nicht länger als 30 Tage dauern darf, fo folgt daraus, daß 
die Entlaſſung eines Landtags nicht ganz willkürlich, ſondern nur uater 
ewiſſen Vorausetzungen ftattfinden- kann, weil ſonſt die Vorſchrift des 
N 40 völlig iüuſoriſch gemacht werden könnte. Aus dem Sinne dieſer 
Vorſchrift, ſo wie aus der Natur der Sache, ergiebt ſich daher, daß 
die Entlaſſung eines Landtags erſt dann zuläſſig iſt, wenn keine Ge⸗ 
ſetzes⸗Vorſchläge und weder dringliche Interpellatſonen, noch dringliche 
Petitionen demſeiben mehr vorliegen. Dieſe Vorausſetzungen waren 
aber am 9. Juli d. J. vorhanden, indem die Berathung der vorgeleg⸗ 
ten Geſetz⸗Entwürfe beendigt und den eingebrachten, noch unerledigten 
Interpellationen und Petitionen die Dringlichkeit Seitens des Land⸗ 
tags nicht zugeſtanden war. — Es kann hiergegegen auch nicht einge: 
wendet werden, daß von der Staats⸗Regierung mehrere proviſorlſche 
Geſetze erlaſſen ſeien, welche dem Landtage noch nicht zur Berathung 
vorgelegen hätten. Denn der 9 85 der Verfaſſung beſtimmt nur, daß 
proviſoriſch erlaſſene Verordnungen dem nächſtfolgenden Landtage zur 
Prüfung vorgelegt werden müſſen, in welchem Stadium des Landtages 
aber dieſe Vorlegung geſchehen ſolle, iſt nicht vorgeſchrieben, und die 
Staatsregierung iſt daher in ihrem vollen Rechte, wenn fie die provi⸗ 
ſoriſch erlaſſenen Geſetze nur dergeſtalt zeitig einbringt, daß fie noch vor 
Ablauf der betreffenden zweijährigen Landtags⸗Periode berathen werden 
können. Eben ſo wenig iſt die Behauptung begründet, daß der jedes⸗ 
maligen Entlaſſung eines Landtags ein Landtags⸗Abſchied vorausgehen 
müſſe. Die Entlaſſung eines Landtags kann während der zweijährigen 
Legislatur deſſelben mehrere Mal erfolgen. Dies unterliegt nach § 46 
der Verfaſſung keinem Zweifel. Der eigentliche Schluß eines Landtags 
kann aber erſt bei dem Ablauf der zweijährigen Legislatur⸗Perlode er⸗ 
folgen, und nur in Beziehung auf dieſen Schluß verordnet & 48 der 
Verfaſſung: 
beim Schluß des Landtags wird der den Volksvertretern ſchon vor⸗ 
her mitgetheilte Landtags⸗Abſchied verkündet. 
Bei einer im Laufe einer Landtags⸗Periode erfolgenden Entlaſſung iſt 
demnach die Verkündigung eines Landtags⸗Abſchiedes nicht nur keines⸗ 
weges erforderlich, ſondern würde auch mit den durch die Verfaſſung 
vorgeſchriebenen Formen nicht in Einklang ſtehen. — Wir hegen die 
Erwartung, daß das Präſidium des hohen anhalt⸗deſſauiſchen Sonder⸗ 
landtags ſich nach dieſer Auseinanderſetzung von der Geſetzmäßigkeit 
unſeres Verfahrens überzeugen und von der eventuell beabſichtigten 
Zuſammenberufung des deſſauer Sonderlandtags abſtehen werde, da 
nach § 40 der Geſchäfts⸗Ordnung vom 1. März 1849 und nach 
46 und 66 der Verfaſſung das Recht der Einberufung des Landtags 
nur Sr. Hoheit dem Herzoge zuſteht und ein eigenmächtiger Zuſam⸗ 
menttitt des deſſauer Sonderlandtags daher von der Staatsregierung 
als eine geſetzwidrige Handlung angefehen werden müßte. Deſſau, den 
7. Auguſt 1850. Goßler. Bierthaler.“ (Hann. Ztg.) 
Deſſau, 14. Auguſt. [Widerlegung .] Dieſenſgen Abgeord⸗ 
neten, welche die urſprüngliche Aufforderung an den Präſidenten 
erließen, haben dieſelbe nunmehr wiederholt und ein Promemorla 
der Oeffentlichkeſt übergeben, worin die in der miniſteriellen Er⸗ 
widerung auf die Note des Präſidenten aufgeſtellten Rechtsde⸗ 
duktionen für die Schließung des vereinigten Sonderlandtags, 
wie für die Unzuläffigkeit des ſelbſtſtändigen Wiederzuſammen⸗ 
tritts des letztern Punkt auf Punkt mit Schärfe und Klarheit 
widerlegt werden. 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Rendsburg, 14. Auguſt. Ich glaube, es geht hier auf 
die Neige. Man ſpricht von Unterhandlungen, aber auf welcher 
Baſis könnten dieſe angeknüpft werden? Wenn es wahr iſt, daß 
Rußland und England diplomatiſch interveniren, fo wird 
es wohl geſchehen, um den Krieg im statu quo zu beendigen, 
und Schleswig wäre dann verloren, und wird der Krieg 
fortgeſetzt, fo ift Schleswig gleichfalls verloren, wir haben nicht 
die Macht, den weit überlegenen Dänen aus feinen 
allerwärts angelegten Verſchanzungen zu werfen. 
Gebe man ſich in dieſer Beziehung in Deutſchland keiner Täu⸗ 
ſchung hin! Was noch mehr, wir ſind nicht im Stande, den 
Dänen zu hindern, bei Friedrichsſtadt über die Eider zu gehen, 
und Streifkolonnen nach Holſtein zu werfen, die das Land drand⸗ 
ſchatzen und in Schrecken fegen können. Kiel kann der Däne 
jede Stunde befegen, ohne daß wir es zu hindern vermö⸗ 
gen. Betrachten Sie dieſe Angaben als eine Mittheilung 
von Perſonen, die unſere Verhältniſſe genau kennen, es wäre 
freventlich und gefährlich, Deutſchland länger in Unwiſſenheit 
über unſere Lage zu erhalten. Wir find keine Freibeuter und 
verzweifelte Menſchen, daß wir uns aufs Gerathewohl gegen 
die Dänen ſtürzen fouten, Es wäre gewiſſenlos, fo viele Men: 
ſchenleben und vielleicht das noch von fremden Tyrannen unbe⸗ 
tretene Holſtein auf einen Glücksfall zu ſetzen. Auch wird un⸗ 
fere Armee nicht von Peſſimiſten geführt, welche das weitere Wa: 
terland in Verwickelungen und gewaltſame Kriſen ſtürzen möchten 
mit dem Rufe: vogue la galère. Wir find redliche Patrioten 
und werden aushalten in unſerer Poſition, um Holſtein zu er⸗ 
halten und die deutſche Ehre zu wahren. it unſerem Fall 
würde ſich Deutſchland ein unverwiſchbares Brandmal aufdrük⸗ 
ken. — Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß das Fort „De⸗ 
lius“ im inneren Hafen von Kiel ſchon vor 8 Tagen darum 
des armirt worden, weil es den Dänen in die Hände fallen könnte, 
falls dieſe von Eckernförde her eine Streifkolonne über den Eider: 
kanal geſchickt hätten. Dieſes kleine Fort iſt nämlich von der 
Landſeite ganz blos gegeben, ſeine früheren 10 Sechzigpfünder 
waren nur gegen das Waſſer hin zu gebrauchen, von der Höhe 
Bellevue hatte ein heranſtürzender Feind jeden Artilleriſten in dem 
Fort wie einen Sperling wegſchleßen können. (Reform.) 
Kiel, 13. Aug. Immer ſchmerzlicher, immer herzerrelßender 
dringen die Klagen Schleswigs zu uns herüber. Es iſt nicht 
genug mit den Abſetzungen der Beamten, der Richter, der Pre⸗ 
diger, der Lehrer, nicht genug mit jenen Wegſchleppungen und 
Ausweiſungen; alle irgend wehrfähige Mannſchaft wird 
für die däniſche Armee ausgehoben und nach Fridericia 
und Fünen entführt. Man wird dieſe Mannſchaft zunächſt 
wohl nicht in das däniſche Heer und unter den Stock, welcher 
dieſes regiert, einrangiren, man wird fie ſchwerlich zwiſchen die 
däniſche Armee und unſere Geſchütze hinſtellen — aber man kann 
ſich in Schleswig nicht halten, bis man das Land ſeiner 
Männer beraubt hat. Man will alſo vorläufig dieſe Mann⸗ 
ſchaften unſchädlich machen, man will fie unſerm Heere für den 
Fall einer Wendung der Kriegscrelgniſſe entziehen, man deukt 
auch wohl, fie mit der Zeit däniſch einüben zu können. Die 
Zurückgebliebenen ſeufzen unter der Laſt der Steuern, die ſett 
ſeit dem März 1848 nachbezahlt werden ſollen, unter der Luft 
unerſchwinglicher Lieferungen und außerordentlicher Kontributionen. 
Von der Landſchaft Eiderſtedt find allein 2000 Ochſen gefordert 
worden. — Von Stolk find 80 Bauern fortgeſchleppt worden, 
weil man den holſteinſchen Jägern die Ehre durchaus nicht 
gönnen will, den General Schleppegrell, Oberſt Laſſöe und Major 
Trepka eeſchoſſen zu haben. Dieſe Unglücklichen werden nach den 
eigenen Angaben der däniſchen Blätter „wie Schweine“ be⸗ 
handelt und gebunden umhergeſchleppt, ja die däniſchen Zeitungen 
wundern fi, daß erſt zwel von dieſen bewußt und abſichtlich zu 
Miſſethätern geſtempelten Männern hingerichtet worden feizn! 
Als neulich (10. Aug.) zwei Pfennigmeiſter auf einem Wagen 
aus Eiderſtedt von einer däniſchen Infanterie⸗Abthellung abge⸗ 
führt wurden, lief die Bevölkerung von Garding zuſammen. 
Die Dänen ließen den Wagen mit jenen beiden Beamten fieben 
und zogen allein ab, wendeten ſich aber, als fie etwa 100 Schritt 
entfernt waren, und feuerten elne Salve unter die wesen ar 
Kiel, 15. Auguſt. Nach ſichern Nachrichten aus Eckeen⸗ 
förde hat ſich ein „ Wel der däniſchen Armee in 
und um Eckernförde konzenteirt, Es werden ſtarke Schanzarbei⸗ 
ten vorgenommen, namentlich bei der Windebyer Mühle. Die 


dazu requlrirten Tagelöhner von den adeligen Gütern erhalten 
einen ſehr hohen Tagelohn für ſehr kurze Arbeitszeit und die 
Gutsherrſchaften werden bei Vermeidung milltärifcher Exekution 
angewieſen, dieſen Tagelohn zu bezahlen. Ein fehr probates 
Mittel, um bei dem unwiſſenden Proletariate däniſche Sympathien zu 
erwecken, und ganz im Geiſte der jetzigen däniſchen Machthaber! 


(9. C.) f 
Aus Schleswig⸗Holſtein, 15, Auguſt. Die Bir 
getwehren des Landes find allenthalben in aktive Rührigkel 


geſetzt. Im Binnenlande wie in Alto ng, Glückſtadt um 


den anderen 10 Städten Holſteins verſehen ſie jetzt denjenigen 
Militärdienſt, welchen ſonſt die Linie zu verrichten pflegt, wäh⸗ 
rend ihnen in Kiel und Rendsburg noch eine höhere Auf 
gabe geſtellt iſt. In Kiel iſt geſtern der Bürgerwehr vor det 
Fronte von ihrem Kommandeur m worden, daß ſie den 
jetzt am Kanale aufgeſtellten Jägern als Reſerve zu 
dienen hat, der Art, daß ſie die Kanallinie bei Haltenau, 
Knoop u. ſ. w. mitzuvertheidigen haben wird, falls die jetzige 
Beſatzung nicht für ausreichend befunden werden ſollte. — 
Seitdem es unſererſeits, wahrſcheinlich aus ſtrategiſchen Gründen, 
zugegeben worden, daß die Dänen die Südweſtküſte Schleswigs 
okkupirt, erblicken wir in dem Herzogthum Schleswig nur noch 
die Hohner Haide, den ſchmalen Strich zwiſchen und 
dem Wittenſee, ſowie endlich den größten Theil der däniſchen 
Wohld in unſerem Beſitze. Es if dies nur noch ein Territo⸗ 
tium von etwa 6 bis 7 QMeilen, von wo aus die Zurück⸗ 
eroberung Schleswigs wird von Statten gehen müſſen, und 
zwar noch ehe uns die Diplomatie oder Defterreich mit feiner 


beabſichtigten Aufſtellung des 10. Armee⸗Korps in Holſtein einen 


Strich durch die Rechnung machen wird. Ueber den letztge⸗ 
nannten ſeltſamen Plan Oeſterreichs ſchüttelt man indeſſen hier 
ungläubig den Kopf, und wir werden, falls er ſich realiſiren 
ſollte, jenes Korps keineswegs willkommen heißen, da wir bie 
Rettung unſerer Nationalität von einem Staate nicht erwarten 
können, der ſelbſt 14 Nationalitäten gleichzeitig unterdrückt. — 
Vom Kriegsſchauplatze verlautet nichts Neues. Einzelne Herols⸗ 
men von der Idſtedter Schlacht und Schreckens ſcenen von der 
Erplofion in Rendsburg bilden daher den Hauptgegenſtand der 
Unterhaltung. — Von den aus dem Herzogthume Schleswig 
geflüchteten Geiſtlichen vermögen wir den General⸗Superinten⸗ 
denten Nilſen aus Schleswig, Probſt Vollquerſts aus Flensburg / 
Paſtor Piterfen aus Ulderup und Dr. Baumgarden aus Schles⸗ 


wig namentlich zu nennen. Letzterer hat als Profeſſor der Theo⸗ 
logie nach Roſtock forden einen Ruf erhalten, was als eine 


Demonſtcation der Roſtocker Fakultät für unſere Sache anzu⸗ 
fehen fein möchte. — In kLokalblättern lieſt man, daß feit der 
Schlacht bei Idſtedt etwa 9000 Freiwillige (2) angelangt find. 

Lübeck, 13. August. Aus ſehr guter Quelle erfahren wir, 


daß alle in Kronſtadt noch liegenden ſeetüchtigen 


Kriegsſchiffe Befehl erhalten haben, ihre Rüftung 


zu beſchleunigen. Sie ſollten um die Mitte dieſes Monats 


auslaufen und wie man vermuthet, zu der Flotte in den däni⸗ 
ſchen Gewäſſern ſtoßen. (Oſtſee⸗ Ztg.) 
Oeſterre i ch. 

J. B. Wien, 16. Auguſt. [Tages bericht.) Der Herzog 
von Modena tft geſtern hier angekommen. Juſtizminiſter von 
Schmerling iſt nach Prag abgerelſt. — In Galizien wird 
eine Art Menſchenhandel getrieben. Bekanntlich beſteht ein Mr 


gierungserlaß, daß paßloſe Individuen, wo fie betreten werden, 


zu Gunſten der Gemeinde aſſentirt werden, was dann dem Kon⸗ 
tingente der Gemeinde zu Gute kommt. Induſtrielle Individuen 
haben nun aus dem Aufſpüren ſolcher Perſonen ſich eine Art Er⸗ 


werbszweig geſchafft. der d ö tab 
— — la 2 r — 


den dann irgend wohin abſeits gelockt, gebunden auf — Wa⸗ 
gen gebracht und dann derjenigen Gemeinde zugeführt, die geö⸗ 
ßeren Lohn (manchmal auch 100 Fl. CM.) dieſen Lieferanten 
giebt. Der Gefangene wird dann, als von dieſer Gemeinde paß⸗ 
los betreten, zur Aſſentirung geſtellt und von ihrem Kontingente 
in Abrechnung gebracht. — Man ſpricht heute, daß das Vor⸗ 
arlbergſche Corps Marſchordre nach Holſtein erhalten 
habe und unter Befehl des Erzherzogs Albrecht geſtellt 
ſei. — Die Abreiſe des Erzherzogs Albrecht nach Mainz, 
wo bereits im großherzoglichen Pallaſte zu deſſen Empfang Vor⸗ 
bereitungen getroffen werden, iſt bis auf ſpätere Zeit ver ſcho⸗ 
ben worden. — In Aleſſandria fanden am ten große Volks 
demonftrationen gegen dle Serviten ſtatt. — Es iſt nun fo 
ziemlich an den Tag gekommen, wodurch Trieſt ſich die Beſchul⸗ 
digung, den Schmuggel zu degünſtigen, zuzog: nämlich nicht 
durch Verkehr zu Lande, ſondern zur See nach den kleinen Hi 
fen des Littorals. Es ſollen nun hiergegen Maßnahmen getrof⸗ 
fon und namentlich ſoll das ganze an Trieſt von der Landſelte 
gränzende Gebiet in die Zoll⸗Linje einbegriffen werden, ohne daß 
jedoch den Zrieftiner Freihafensprivilegien damit Eintrag gefcheht- 
Die böchſt demoraliſirte Finanzwache ſelbſt fol einer verſchaͤrften 
Kontrole durch eine Art von Militärkordon unterzogen werden. 
— Die ſchon in andern Blättern berichtete — aber dennoch als 
ſehr unwahrſcheinlich ſich darſtellende Nachricht über Erzherzo 

tephan wird nun ſogar von der amtlichen Mailänder 3 
tung — natürlich in ihrem nichtamtlichen Theile, gebracht. Ex 
herzog Stephan ſei nämlich berufen, die Leitung der politi⸗ 
ſchen Angelegenheiten des lombardiſch⸗veuetianiſchen Kö⸗ 
nigreichs zu übernehmen. Dieſe Zeltung bringt ſogar jene 
Nachricht als eine verläßliche. 

J. Prag, 16. Auguſt. [Der Einzug des Kardinals. 
Verſchledenes.] So wenig Stoff als in der letzten Zeit hat 
unſere Hauptſtadt dem Korrefpondenten wohl noch nie N 
bloß die Wahlagitationen für die bevor ſtehenden Gem ahlen 
beſchäftigen die Parteien; wohin ſich der Steg neigen wird, dürfte 
bis jetzt noch kaum zu ermitteln ſein. Die Ankunft des neuen 
Fürſterzbiſchofes, Kardinal Färften von Schwarzenberg, der eh 
hier feinen ſolennen Einzug hielt, während feine Vorfahren 
bios in der Stille ihren Poſten antraten, brachte Leden in die 
Bevölkerung. Der Kardinal bestieg, von feinem Gute Brezar 
kommend, in dem ½ Stunde von der Stadt gelegenen Dorfe 
Nußle, den alterthümnichen 1 und von dort begann 
unter Vortritt feiner gefammten Dienerſchaft der feierliche Ein⸗ 
beelttener burg. Scharfſchützen und Na⸗ 


zug. Eine Abthellung 
tionalgarden begieitecem ben Gade Sr. Eminenz, den ein Kom⸗ 


miffie und der prot. arde⸗Kommandant Hr. A. Haaſe 
— — en — „u if 
urch da N „und der neue Erz 

daſelbſt vom e welchen die Stadtverordneten umga⸗ 
gaben, mit e Ein — iſchen Rede empfangen, welche er auch bes 
antwortete. — ompagnie Milltär, die bürg. Scharſſchützen, 
die 8 und Zünfte der Kleinſete waren dort aufgeſtellt. 
ueber den Roßmarkt, die neue Allee und den Franzensgual ging 
der Zug zur ſteinernen Brücke; dort ertönten vom alten Brücken 
thurme herab felerlüche Intraden, während auf der Schützeninſel 
fortwährend Böller geräft wurden. Ebendaſelbſt ſtand der Rektor 


Magmifikus mit der Unioerſität, und begrüßten Se. Eminenz als 


den Kanzler der alten Univerſität. Langſam, und von einer 
Menſchenmenge begleitet, ging der Zug auf die Kleinſeite zur 
St. Niklas kirche, an deren Thor abermals der vorangeeilte Bür⸗ 
germeiſter Se. Eminenz als Kirchenpatron begrüßte. Dort hal 
ten ſich auch alle zum feierlichen Empfange des Erzbiſchofes des 
ſtimmten Autoritäten verſammelt, und National⸗ und Bürger⸗ 


garden paradicten und bildeten in der Kirche ſelbſt Spaller. Da⸗ 


ſelbſt wurde unter Begleitung von Chorgefängen eine ftille Meſſe 
geleſen, der Kardinal nahm die feierlichen Kirchengewänder n 
Biſchofsmütze und den Stab, und die Prozeſſion fehte. ſich untet 


dem Geläute fämmtlicher Glocken, das Se. Eminenz auch am Stadt: 
ore bereits empfangen, er ſelbſt von hier an zu Fuß, nach dem St. 
Viitsdom auf dem Hradſchin in Bewegung, u. zwar in folgender Ord⸗ 
nung: Die Kirchenfahnen, die Dienerſchaft Sr. Eminenz, dle 
Mönchsorden; barmherzige Brüder, Kapuziner, Franziskaner, Au⸗ 
guſtiner, Minoriten, Dominkaner, Piariſten, Benediktiner, Prä⸗ 
monftratenfer, Kreuzherren, Malteſer, — dann die fürſterzbiſchöfl. 
Alumnen, die Umbelle, ein Sängerchor mit dem Dom⸗Kapellmel⸗ 
ſter, Akolyten, Land⸗ und Stadtpfarrer, Kleriſei der Mettopoli⸗ 
tankirche und Konſiſtortalkanzlei, die Univerität, fürſterzbiſchöfl. 
Vikare, die Kollegial⸗Koplteln, infulirte Dignitäten und Landes⸗ 
Prälaten, das Domke pltel, die Pontifikal⸗Afſiſtenz Se. Eminenz, 
zwei Domkapitulate, von denen einer die Bullen, der andere das 
Palium trug. Se. Eminenz der Kardinal Etzbiſchof mit dem 
Archidiakonus, den erzbiſchöflichen Geremoniärs, die Suffragan⸗ 
biſchöfe mit Aſſiſtenz, die Behörden, Honoratloren u. . w. An 
der Kirchenthüre des Domes empfingen Se. Eminenz die hohen 
Staatsbeamten und die Generalität ſammt Suite, welche dann 
in der Kirche, wo Militär Spaliere bildeten, ihre Plätze einnah⸗ 
men; Se. Excellenz der Hr. Kultusminiſter, Graf Leo Thun, 
war von Wien zur Inthronllatlon erſchtenen; eben fo der apoſto⸗ 
uiſche Nuntius von Wien, Etzdiſchof von Karthago, Hr. Viale 
Piela, als deſignirter päpſtlicher Kommiſſar zur Eidesabnahme 
und Uebergabe des Pallſums beſtimmt. Derſelbe wurde aus 
feiner Wohnung im feierlichen Zuge von einem Theile der Geiſt⸗ 
lichkeit zur Kieche abgeholt. — Nach einigen kirchlichen Ceremo⸗ 
nien, deren genaue Aufzähtung und Beſchreibung nur ermüden 
würde, nahmen alle Geiſtlichen beim Hochaltare ihre beſtimmten 
Plätze ein, und ein feierliches Hochamt, bei welchem auch ein 
Ave Maria von Mendelsſohn⸗Bartholdy geſungen wurde, bes 
gann. Nach demſelden zog Se. Eminenz die zum Empfange 
des Palllums beſtimmten geistlichen Gewänder an und begab ſich 
vor den Altar, wo ein Sitz für ihn ſtand, während det Nuntius 
auf der oderſten Stufe deſſelben, das Geſicht nach dem Chore 
gerichtet, Platz nahm. Se. Eminenz legte ſodann knieend, die 
rechte Hand auf dem Herzen, den Eid ab und erhielten vom 
Nuntius das Palinm, worauf er ſich auf den erzbiſchöfl. Tyron 
ſetzte und der Nuntius unter früherer Begleitung nach ſeiner 

ohnung ſich verfügte. Nun verkündete der Archidiakon in 
deuiſchet und böhmifcher Sprache dem verſammelten Volke einen 
päpſtlichen vollkommenen Ablaß und der Kardinal gab 
2 Segen. Der Domprobft hielt nun an ihn eine lateiniſche 
N weiche der Erzbiſchof beantwortete, ein Te Deum wurde 
Monet, die Biſchöfe gaben dem neuen Oberhaupte den Friedenskuß, 

Ahrend die übrige Geiſtlichkeit ihre Huldigung durch einen Hand⸗ 

8 leiſtete. Hierauf legten Se. Eminenz die Pontifikal⸗Kleidung 
ab, begaben ſich im feierlichen Zuge zu ihrem Wagen und fuh⸗ 
ven in ihre Reſtdenz, wo fie die üblichen Glückwünſche annah⸗ 
men. Um 4 Uhr war große Tafel. — Das große Brandun⸗ 
lück, welches die Stadt Chrudym betroffen, ruft im ganzen 
ande die lebhafteſte Thellnahme hervor und zahlreiche Samm⸗ 
lungen liefern reichliche Unterftügungsbeiträge. — Von der Milit.⸗ 
Unterſ.⸗Kommiſſion find wieder mehre Aburtheilungen über ge⸗ 
ringere Vergehen erfloſſen; über die Maigefangenen iſt noch im⸗ 
mer kein Reſultat bekannt. — In der Kunſtwelt macht hier die 
berühmte Tänzerin Frl. Luelle Grahn — die erſte Tanznotabili⸗ 
tät, welche unſere Bühne betritt — ungeheures Furore und füllt 
trotz der Sommerhltze die ſonſt verödeten Hallen des Theaters bis 
zum Brechen. — Abermals iſt hier wieder und nun, wie es 
ſcheint, ſpſtematiſch ein bedeutender Garniſonswechſel vorge⸗ 
gangen. — Der großartige, auf 2 Millionen Gulden Münze 
deranſchlagte Bau eines Brückenkopfes bei Leitmeritz in Verbin⸗ 
dung mit der Feſtung Thereſienſtadt iſt bereits in Angriff ge⸗ 


nommen worden und zwar, weil ſich kein Civilpächter dafür fand, 


in Aerarialregie. 


© Von der italieniſchen Grenze, im Auguft, Bei 
der zwitterhaften Natur der — — Bevölkerung er er zum 
Theil wohl befcemden, daß die Sammlungen für die Schleswig: 
Holſteiner in der Hafenſtadt ihren Fortgang haben, indem ſich 
nicht nur die Börſe, ſondern auch bis Beamten daran betheili⸗ 
gen; die Turngeſellſchaft zumol, legt die meiſte Sympathie für 
das deutſche Brudervolk im Norden an den Tag, und hat zum 
Vortheil deſſelben eine Produktion veranſtaltet, die eine artige 
Summe abwarf. Uebrigens hat dieſe Sache in Trieſt mit 
einem doppelten Feinde zu kämpfen, nemlich mit der Indifferenz 
der reaktionären Partei und mit dem Nationalitätshaß der 
Italiener, die einem deutſchen Freiheitskampfe abhold ſind, weil 
or eigener an der Macht der Deutschen gescheitert it. — Die 
legung des Juſtizſenates von Verona nach Wien, wo er 
mit dem oberſten Gerichtshof vereinigt wird, der für die ge⸗ 
ſammte Monarchie die höchſte Inſtanz bilden ſoll, erfüllt die 
ombarden mit tiefſtem Schmerz, denn gerade die Belaſſung 
des Senates in Verona bildete die Hauptbilte der nach Wien ge: 
Vertrauensmänner, und man hoffte um ſo gewiſſer auf die 
Gewährung dieſes Wunſches, als der Miniſter Bach fie den genannten 
ertrauensmännern förmlich zugeſagt hatte. Doch der ſtarre Centta⸗ 
Uſationsidee hat neuerdings im Miniſterrath den Sieg davonge⸗ 
tragen und Herr v. Schmerling iſt nicht geſonnen, weder den 
arn, noch den Italtenern eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit in der 
erfaſſung zu gönnen. Es bleibt zweifelhaft, ob die durch 

ſeiche Wortbruchigkeit beleidigten Vertrauensmänner die hohen 
oſten annehmen werden, womit man fie für biefe Kränkung 
gleichſam entſchädigen will, denn es find durchweg Männer in 
unabhängiger Lage, die keine Stelle anzunehmen gezwungen ſind. 
Die Aſſentirung des jungen Danelon in Padua erregt in 
fofern allgemeines Auffehen, als bier zum ersten Mal das in 
Ungarn im koloſſalſten Maß tab durchgefuͤhrte Prinzip der Ab: 
lung zum Militär als politiſche Steafart in Stalien zur 
rndung kommt. Der junge Mann war Offizier bei den 
denetianiſchen Truppen und hat während der ganzen Belagerung 
— gegen die Oeſterreicher mit Aus zeichnung gefohten, ui 


befist er aber nicht die Gade, ſich in die Ber: 
bältniffe zu fügen und wurde deshalb, einer Majeſtätsbeleibigung 


„zur Strafe der Armee eingereiht, wo er unter der 
gen D. Rorpnraltedet öſterreichiſche Geſinnungen einſau⸗ 
ä ft gleichzeitig vernimmt man von einem noch der⸗ 
ordnete Her in Böhmen, wo der ehemalige aer 
tär geſteckt wurde ein Greis von ei a ; 333 5 

tel weil er — den Zehnten x 
r denz g fa a, Sp une ir a Zt 
Verlegenhett wären, möſchon wir anbersrfeitd * et eſetz⸗ 
lich zu rechtfertigen, die Aſſentitung fechzigiähriger Gre + Bu- 
— 6zuſtandes ſich url Dherofienftabt außerhalt e in kon⸗ 
—— Staat 1 d eee ein 2 durch 
einen Stun des * 1 Aude 
mann Schneider iſt ein Wiener, da 
Pferd — ihm mit der Croupe . Fah ge 
fallen, daß die edlern Lebens organe dorſten und der Tod erfolgen 
wußte. Dem Leichenbegängniß wohnten der Etzherzog Ferdinand, 
der Fürſt Schwarzenberg und viele Generäle bei, melde zu die⸗ 
ſem Zweck von Mailand nach Como gereiſt waren, um dem 
Helden das letzte Geleit zu geben. 


Italien. 5 
* Turin, 11. Auguſt. Mehrere der hieſigen Journale 
haben Subſkriptionen zur Anſchaffung eines Denkzeichens an den 
verſtorbenen Miniſter Santa Roſa eröffnet. Ein Theil der Bes 
an beteiligt ſich lebhaft an dieſer Demonſtration gegen 
rus. 
In Aleſſandria hat das Munizipium die an der Serviten⸗ 
Urche bereits in Angriff genommenen Verſchönerungsarbelten in 


— nn nn men 


Folge der Vorfälle mit dem Handelöminifter einſtellen laſſen, 
und die Abhaltung eines ſolennen da, ae für den⸗ 
ſelben anbefohlen. In Caſale wird unter Mitwirkung des Dom⸗ 
kapitels eine ähnliche Feier ſtattfinden. In Piacenza wurden 
neuerlich zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Zwei der Ein: 
gezogenen gehören dem geiſtlichen Stande an. 

* Rom, 9. Aug. Nach der Gaz. di Roma entbehrt das 
Gerücht, der franzöſiſche Expeditionskommandant G. Gemeau 
befaffe ſich mit Organiſirung der päpſtlichen Armee, jeder Be⸗ 
gründung. 

* Neapel, 6. Aug. Der laut königlichen Erlaß zu er⸗ 
richtende Admiralitätsrath wird aus einem Präfidenten, Viceprä⸗ 
ſidenten und ſechs Kontre- oder Viceadmiralen beſtehen und dem 
Kriegsminiſterium untergeordnet ſein. Aus Palermo berichtet 
der Croce di Savoja, mehrere Deputirte des ſizilianiſchen Parla- 
ments und einige Offiziere feien daſelbſt zur Haft gebracht 
worden. i \ 

Frauftreic. 5 

Paris, 14, Auguſt. [Tagesbericht.] Die Börſe zeigt 
geringe Spekulationsluſt, ſteht aber unter dem Einfluſſe jeden 
Gerüchtes. Die äußeren Angelegenhelten machen wenig Eindruck 
auf ſie, und man kümmert ſich kaum um die Schleswig⸗Holſtei⸗ 
niſchen Wirren und die deutſchen Händel. Wegen des trüben 
Wetters konnte der Telegraph heute über den Aufenthalt Louis 
Napoleons zu Dijon und feine Weiterreiſe nichts Neueres 
berichten. Man weiß indeſſen, daß die Revue der Nationalgarde 
zu Dijon, welche in dem dortigen Park abgehalten wurde, ſehr 
befriedigend für ihn ausgefallen und daß es an Vivats nicht 
fehlte. Wie man vernimmt, ſchickte man ſich auch zu Macon 
an, Louis Napoleon feſtlich zu dewirthen. Er wird 24 Stunden 
dort verweilen, fo daß er erſt Donnerſtag frühe zu Lyon einzu⸗ 
treffen gedenkt. Der Lyoner Handelsſtand will dem Präſidenten 
Samſtag früh im Saale des Wintergartens ein glänzendes De⸗ 
jeuneur geben. Es heißt, daß die Majorität des Munizipolraths 
der Vorſtadt, La Guilllotiere, welcher gegen jeden Empfang Louis 
Napoleons ſich ausgeſprochen, ihre Entlaſſung gegeben, womit 
fie nur den Abſichten des Präfekten zu vorgekommen. Das Ge: 
rücht beſtätigt ſich, daß an den Barrieren mehre Demokraten 
verhaftet worden feien, welche gewiſſe Demonſtratlonen beabſich⸗ 
tigt zu haben ſcheinen. Ueber das Gerücht eines angeblichen 
Komplotts vernimmt man nichts Näheres. Es ſind bereits man⸗ 
cherlei Berichte aus Wiesbaden eingetroffen, in welchen man ſich 
ebenfalls über die ausgezeichnete Aufnahme äußert, welche der 
Graf Chambord bei ſeiner Durchreiſe am Hofe zu Berlin gefun⸗ 
den. Mehre bedeutende Männer der legitimiftifhen Partei wa: 
ren dem Grafen Chambord entgegen gereiſt. Der Schwiegerſohn von 
Molé, Herr de la Ferté, Herr de la Ferronais und Berrper find 
vor Allen zu nennen. Herr Veſin, der bekannte Repräſentant 


des Aveyrondepartements, welcher ſich einen tüchtigen Namen durch 


manche Debatten erworben, war ebenfalls nach Köln gereiſt und 
begleitete den Grafen nach Wiesbaden. 

Es iſt unverkennbar, daß ſich ſeit Kurzem der Charakter der 
Pariſer Tagespreſſe bedeutend geändert hat. Unverkennbar fan⸗ 
gen die Blätter der rechten Seite an ſich mehr und mehr Louis 
Napoleon abzuwenden, was insbeſondere an den legitimiſtiſchen 
Blättern ſichtbar wird. Das Journal „Union“, was bisher noch 
am mäßigſten ſich zeigte, fängt auch ſchon an leidenſchaftlicher 
zu werden, und es iſt vorauszuſehen, daß in dem Maße die Be⸗ 
rathungen der Generaträthe heranrücken, die Polemik noch einen 
leidenſchaftlichern Charakter annehmen wird, indem man darauf 
hinarbeiten wird, jedwedes Petitioniten auf vorzeitige Revſſion 
der Verfaſſung zu verhüten. Die „Aſſemblee nationale” fängt 
auch ſchon an gegen die Bonapartiſten zu Felde zu ziehen und 
obgleich fie die Perfon Louis Napolenns noch aus dem Spiele 
läßt, ſo wird es nicht lange währen und ſie wird bald zu offen⸗ 
barer Feindſellgkeit gegen ihn übergehen. 
dient ſchon, daß der „Abendmoniteur“, der früher eine durchaus 
gemeinſchaftliche Verwaltung mit der „Aſſemblee“ hatte, in ganz 
andere Hände übergeht. Seit vorgeſtern hat nämlich Herr Ce⸗ 
fena, der Verfaſſer des berüchtigten Artikels, wegen deſſen Dupont 
de Buſſac und Favre ſeiner Zeit interpelliit haben, wieder die 
Redaktion des „Abendmonlteur“ in die Hände genommen, wäh: 
rend die „Aſſemblee nationale“ unter legitimiſtiſchen Einfluß aus⸗ 
ſchließlich zu fauen ſcheint. Als die ſogenannte Avantgarde im 
Were n tirailliren . 0 der „Abend⸗ 
moniteur as „Pouvoir“, während der ituti 8 
eigentliche Gcivernemencalhtat , * das Schi Ben 
Präfidenten vertritt. Das Journal des Debats nimmt bekannt: 
lich keine Partei und geht feinen Weg, es mit Niemanden ver: 
derben wollend. Die Patrie ſchmollt jetzt mit dem Miniſterium. 
Das Journal Ordre iſt insbeſondere mit Louis Napoleon unzu⸗ 
frieden. Wenn nunmehr die Einigkeit in der konſervativen Preſſe 
nicht zu loben iſt. ſo iſt dieſe unter der Oppoſitionspreſſe nicht 
beſſer beſtelt. Das Siecte iſt nur hald links, und Ai nichts 
von der Herrſchaͤft der Montagne wiſſen. Das Credit polemiſitt 
gegen la Preſſe, deren Oppoſition eine rein perſönliche im Inte⸗ 
reſſe Girardin's if, der an allem zu tadeln findet, worin er nicht 
Heer und Meifter it. So war er mit dem Rechenſchaftsbericht 
der Montagne gar nicht zufrieden und meint, fie hätte beſſer ge 
ſchwiegen. Das Peuple von 1850 beit, daß die Montagne eben 
fo wenig einig unter ſich it, Es bringt nämlich ein zweites 
Manifeſt von 25 Montagnards unterzeichnet, die unter dem 
Banner von Michel de Bourges einherziehen. Wie verlautet, 
wird das Peuple von 1850 jegt von einem Redaktions⸗Komitee 
redigitt, in weichem Eugen Sur, Flotte, Proudhon einen Plat 
haben. Seldſt der Proferit de Londres hat einen Antagoniſten 
unter den Flüchtlingen gefunden, welche ein zweites Blatt her⸗ 
ausgeben, das gegen Ledrü⸗Rollin, Mazzini und gegen deren 

terie O en machen. 

ie e iſt das franzöſiſche Geſchwader bereits 
zu Cherburg eingetroffen. Ein Gerücht will wiſſen, daß einige 
Mitglieder der töniglich engliſchen Familie die franzöſiſche Flotte 
in Augenſchein nehmen wollten. — Der „Conſtitutionnel“ giebt 
die Verſicherung, daß Louis Napoleon die Flotte zu Cherburg 
inſpiziten werde. Vor einigen Tagen hieß es, der Plan dazu 
wäre aufgegeben, weil nach den Berichten des Admirals zu be⸗ 
fürchten fände, daß Louis Napoleon unangenehme Demonſtra⸗ 
ag dort zu erwarten hätte. Prinz Joinville iſt bekanntlich 
der Liebling der franzöſichen Marine. Nach Berichten aus Cher⸗ 
en 1 1 0 große Feſtlichkeiten dort vorbereitet, um Louis Na⸗ 
Nestbau ch zu empfangen. Während der Abweſenhelt des 
1 Ihen ihm täglich alle Verwaltungsbeſchlüſſe zur 
Be 5 Rae lend. Der Vizepräſident vertritt ihn nicht 

Eben trifft eine telegraphiſche Depeſche von Dijon ein, worin 
eingerdumt wird, daß man En 2 Punkten vereinzelt ſich 
bemühte, den enthuſiaſtſſchen Ma die des Präſidenten 
harrten, entgegenzutreten, was Men dag lch war. — Der 
„Koutier de la Drome“ spricht von zahlreichen Verhaftungen, die 
im Süden Frankreichs vorgenommen werden, und die mit einer 
ſozialdemokrotiſchen Affosiation in Bezu ftehen, deren Zweck und 
Bedeutung man noch nicht kennt. Diefe Berhaftungen fanden 
in mehreren Städten und Orten ſtatt und che olitiſche Pa⸗ 

find bei dieſem Anlaſſe vorgefunden — p 
Vestagung de tiker müſſen au 
Reifen.] Eine Deſtagune der Nationat⸗ B iſt im 

+ in bedeutendes Ereigniß. Leute eee die 
re alsdann um fo beſſer gehen, ep 
. Sichngen len gewebe bat aß lobe die Wer 

ns de at, die 
dur Gberane ruhig meiden. Das Ales bun welt mare lin 


aber man wird zugeben müffen, daß wenn der Bet 32 
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Als Beweis davon 


duſttie, die Bank ſich durch die Parlamentsferien bereichern, der 
Pariſer Politiker dabei zu einem beträchtlichen ideſizit gelangt. 
Es bleibt zwar eine Permanenz⸗Kommiſſion zurück, aber können 
25 ſchweigſame Repräſentanten eine Entſchädigu ng bieten für 
750, die nicht ſchweigen? Das Ungeheuere des Veerluſtes If in 
die Augen ſpringend. Wer gewohnt it, ſich mit der Strategie 
einer großen Armee zu beſchäftigen, kann ſicherlich keinen Ge⸗ 
ſchmack daran finden, einige einſame Nachtpoſten zu beobachten, 
die vielleicht nicht einmal ein „Werda“ rufen! 

Mögen ſich nun Viele über die Vertagung freuen, der Poli⸗ 
tiker leidet darunter. Für ihn iſt ſie eine Zeit der Hlungersnoth, 


die um ſo grauſamer iſt, als er an ein lebhaftes mand heftiges 
Regime gewöhnt ft, Und zur ſelben Zeit, wo ihm die Verta⸗ 


gung das Parlament raubt, koalſſtren ſich auch noch Meere und 


Berge, um die Promenaden und Salons zu entvölkern. Was 
fol et anfangen, wenn er in Parts zurückbleibt? Wo fol er 


feine Schritte hinwenden? Soll er der Gewohnheit nachgebend, 
in dem wüſten Palais der National⸗Verſammlung umherirren? 
Das bietet jetzt eine ſonderbare Metamorphoſe. Dieſar Aufent⸗ 
halt der regierenden Götter iſt jetzt in die Reinigungs: und Aus⸗ 
beſſerungs⸗Periode eingetreten, welche die von Stürmen heimge⸗ 
ſuchten Stätten regelmäßig haben müſſen. Die Hämmer er⸗ 
fegen jetzt die Redner, der Beſen des Dieners iſt der Glocke des 
Präſidenten gefolgt, und die Politik iſt zu Staub geworden, ein 
vielleicht zu treues Bild von dem, was ſie oft wirklich iſt! — 
Alles iſt fort. Nur die Schildwache ſteht noch da und ſchläft. 
Im Uebrigen nicht der Schatten eines parlamentariſchen Wah⸗ 
nes. Was bleibt dem politiſchen Beobachter übrig? Er muß 
verreiſen. 

Es iſt aber auch noch eine andere Veranlaſſung vorhan⸗ 
den. Die Repräſentanten gehen in die Provinzen, um ſich mit 
ihren Machtgebern zu beſprechen. Das Echo will den urſprüng⸗ 
lichen Ton befragen. Wenn die hohen Machthaber des Landes 
nicht mehr ſprechen, wird das Land ſelbſt nicht ſprechen? 
Sprechen durch ſeine Millionen von Stimmen, durch ſeine Arron⸗ 
diſſements⸗ und Generalräthe und feine zahlloſen andern Organe? 
Und was wird dieſes noch von der Revolution blutende Opfer 
fagen? Wem werden feine Ehrendezeugungen, wem feine Vor⸗ 
würfe gelten? Die Zeit iſt vorwärts geſchritten, die Konſtitution 
iſt 21 Monate alt, wenn ich mich nicht irre, und man kann ſie 
in ihren Folgen beurthellen. Die Politik hat ferner in der 
jüngſten Zeit entſcheidende Richtungen eingeſchlagen. Das allge⸗ 
meine Stimmrecht, dieſe Heilige Bundeslade der ſozialen Demo⸗ 
kratie, hat aufgehört ein allgemeines zu fein; der Preßfreiheit 
find ſchwere Feſſeln angelegt worden, und la der Wahl der 
Permanenz⸗Kommſſſton iſt ſelbſt das Prinzip der gegenwärtigen 
Polftik, die Vereinigung der Männer der Ordnung, tief erſchüt⸗ 
tert worden. Lauter Thatſachen, die die Billigung oder den 
Tadel herausfordern. Wie wird das Land darüber urtheilen? 
Hat es ſich mit dem Werke der Konſtituante ausgeſöhnt, will 
es die Revision quand meme, oder. if es zu warten keſignirt! 
Alle dieſe Fragen regen die Neugier und den Patriotismus an, 
und es bleibt dem Politiker nichts übrig, als in die Provinz 

reiſen. 
** Bi ift aber noch nicht Alles. Die Provinzen werden noch 
ein anderes Schauſpiel bieten. Die Repräſentanten reifen nach 
Haufe und der Präſident verläßt fein Haus, um ihnen nachzu⸗ 
ſehen. Dieſer Präsident heißt Napoleon und iſt ein Prä⸗ 
tendent. So vile Umſtände zuſammengenommen geben gewiß 
Grund genug, daß die Politiker vor Allen jetzt Paris verlaſſen 
und in die Provinzen gehen. 


— 


Sprechſaal. 


Ein Wort von Eruſt Moritz Arndt über das 
Londoner Protokoll. 


In toeldhe Zeiten waren wir gefallen? rief ich im Jahr 1813 
nach dem Jubel der Leipziger Schlacht, wie weiland Tacitus 
hinter Domitianus gerufen. — So will ich jetzt nach dem 
Schimpf der Londoner Protokolle rufen: In welche Zeiten wer⸗ 
den wir fallen? 

Erſtens: Was iſt es? welchen Puls fühlen ſie dort den 
deutſchen Fürſten? O! ich muß ſagen, welchen Puls fühlen ſie 
der deutſchen Zwietracht, daß ſie Angeſichts eines großen Volkes 
ſolche Protokolle wagen dürfen, wie die über Schleswig: 
Holftein? 

Zweitens: Welcherlei find die Gründe und Vorwände, welche 
die Ruſſen, Engländer und Franzoſen für dieſe Protokolle an⸗ 
führen? 

Das iſt eitel Sorge für Daͤnemark. Das kleine ſchwache 
Dänemark muß gegen die übermüthigen, übergreifenden Deutſchen 
geſchützt werden; es muß nach Möglichkeit feſter und ſtärker 
gemacht werden, damit der allen europäifchen Belangen ſo wich⸗ 
tige Sund wenigſtens immer in den Händen einer Mittel: 
macht ſei. , 

Alſo nichts als Wache und Sorge für das kleine Dänemark. 
O! o! dieſe Sorge geht gar anders wohin. Ich will euch ſagen, 
welcherlei dieſe Sorge iſt. Es iſt die Sorge der elgennützigſten 
Eiferſucht auf Deutſchlands Größe; es iſt die Sorge, die Mög⸗ 
lichkeit abzuſchnelden, daß in der Oſtſee und Nordſee ein ſtarkes 
mächtiges Deutſchland erwachſen, daß es einſt wie weiland, als 
Lübeck und Stralſund in Kopenhagen und Stockholm Königs⸗ 
kronen verthellten, allenfalls mit ſiegreichen Wimpeln und Flaggen 
auf ſeinen Meeren umherfahren könne; es iſt die zärtliche Sorge 
jener Fremden, jedem einigen, ſtarken Deutſchland in feinen mög⸗ 
lichen Anfängen vorzubeugen; es iſt die Sorge, viele kleine ver⸗ 
einzelte Deutſchlande, wo fie find, zu erhalten, wo fie noch nicht 
ſind, neue zu machen, damit man bei Gelegenheit mit ihnen gau⸗ 
keln und ſchaukeln und nach der gehörigen Schüctelung und 
Schaukelung ihnen die etwa gewachſenen oder wachſen wollenden 

chwungfedern wieder ausziehen könne. Sie ſpekuliren nut auf 
den Jahrhunderte alten deutſchen Jammer der Zwietracht und 
Zerſtückelung. Es iſt das ja auch die Spekulation dee Habsbur⸗ 
ger, welche ſich lange ſchon vor Aller Augen als eine fremde 
Macht außerhalb des Gefühls und Gedankens jeder deutſchen Ein: 
heit geſtellt haben und alle noch üdrigen kleineren Füeſten zu 
fünf ſechs kleinen Königreichen zuſammenwerfen möchten, um mit 
einem Halbdutend ohnmächtiger Kugeln bei Gelegenheit das alte 
fit hinterliftiger Anſtäße und Zettelungen fortſpielen zu 

nen. f l 

Soll d das böſe Spiel für Dänemark gelin⸗ 
gen. Fe n a ar an e 
die traurigſte Verblendung Preußens und duich die ſdämmirlichſte 
Erſtartung und Vaterlandsvergeſſenheit aller Deutſchen. 

Die Schleswig ⸗ Holsteiner kämpfen für ihr deutſches Leben 
und für ihr altes vaterländiſches Recht. Sie ſtehen, kämpfen und 
bluten aber nicht allein für ſich, ſondern für alle Deutſchen, für 
das ganze Deutſchland. Ueber fie und über ihr künftiges Schick⸗ 
ſal haben die Fremden ſich erfrecht, gleichſam die Entſcheldung 
votzuzeichnen und wle für alle Zeiten über deutſche Lande das 
Loos zu werfen. Denn wohin lautet der Sinn jener Londoner 
Protokolle? 5 


Der Sinn, wenn man aus den hin⸗ und hergewürfelten und 


buntgeflochtenen Worten einen Sinn herausziehen will, lautet 
a Die Herzogthümer, — der deutſchen 
Bundes rechte, auf immer mit Dänemark zu verbinden, und IM 
dieſem Zwecke die Nachfolge und Erbfolge der verſchlebenen Au 
ſprecher des däniſchen Königsthronec zu and allenfalls 


zu ändern. Für dieſen Zweck ſollen ale Untenhanbfangen 


3 betreffenden Mächten und Anſprechern weiter gepflogen 


Unauflösliche Verbindun 
pi g mit Dänemark? Was iſt dies — 
| Seh das Innere der Sache, wie es gemeint iſt und wie 
e Ro ar würde, klar ins Auge fußt — was if und 
dürfe Rande „nauflöstichkeit anders als zugemuthete Aufgebung 
* 17 Seiten Deutſchlands, als endliche völlige Ab⸗ 
trennung — chen gegn derfelben von dem deutſchen Reiche, 
von dem d 0 15 een und von der deutſchen Liebe und Treue? 
Denn erſtüch: dir feberen Zuſtände hatten noch immer Zuſam⸗ 
menhang und Zuſommenband mit Deutſchland; alle Fürſten des 
oldendurgiſchen Stammes waren Erbfürſten und Landes fürſten 
der Herzogthümer; immer lag die Möglichkeit nahe, — fetzt 
aber ſteht fie ſogar als die nächſte — daß diefe ſchoͤnen Lande 
gan und voll wieder nur von beutſchen Fürsten regiert werden 
würden. Und alſo blieben zweitens die Strebungen und Hoff⸗ 
nungen der Herzen dort immer deutlſche. Aber wann das Wort 
gzunauſtöslich für alle Zeit“ einmal ausgeſprochen und beſiegelt 
ſein wird, wann es beurkundet und deſiegelt ſein wird, 
daß der König von Dänemark, wer und woher er immer 
ſei, Herzog von Schleswig⸗ Holſtein fein muß, wie werden 
die Augen und Herzen der tapfern Bewohner dieſer Lande mehr 
und mehr ſich von Deutſchland abwenden und löſen und ſich 
endlich dahin wenden müſſen, wohin zu blicken fie jetzt verab⸗ 
ſcheuen. Zeit und Gewohnheit und Gewalt werden zuletzt ihre 
e 9 7 üben. Und drittens: Daͤnen 
werden, wenn ſie durch die Zettelungen der Fremden und 
die Ehrvergeſſenheit der Eigenen Solches As. haben, K 
beiten, daß alles Deutſche zerplagen und zerfoltern, fo alle deut: 
ſchen Triebe in Art, Sprache, Sitte, Leben und Liebe noch 
Möglichkeit zu unterdrücken und auszutilgen ſuchen, daß Lande 
und Menſchen uns zuletzt für immer verloren geben. enn nicht 
mit mittelmäßigen Plagen, nicht mit mittelmäßigen Künſten und 
3 wird ben ihnen, wie fie * ſind, nach dieſem Ziele, 
er möglichſten Auslöfhung und Vernich alles chen 
hingeſtrebt werden. * Rn 


Aber Holſtein bleibt doch Bundesland? die Rechte Deutſch⸗ 
lands find ja vorbehalten? wird man mir enfgegensufen, Darauf 
antworte ich: Was habe ich mit dieſem Namen Bundesland? mit 
dieſem Namen ſo dünn und windflüchtig als das Papier, worauf 
er geſchrieben und unterſchrieben ſteht? Wir werden prächtige 
Bundesgenoſſen an den Dänen haden, wenn fie wiſſen, daß fie 
die Lande nimmer verlieren können. O alle dieſe unauflöslichen Ver. 
bindungen und Verkuppelungen deutſcher Lande mit den Feem⸗ 
den! Ich meine, wir erfahren und wiſſen zur Genüge, was 
mit Luxemburg und Limburg an den Holländern haben. O dieſe 
Hoffnung auf däniſche Genoſſenſchaft und Treue! Nur bänifche 
Händel und Tücken würde Deutſchland gelegentlich mit auszu⸗ 
baden haben.“) 


Troſtlich ſagt man mir: Preußen hat das ſchimpfliche und unheilvolle 
Protokoll gottlob nicht unterſchrieben; es hat verſprochen, als 
les deutſche Landesrecht und Bundesrecht zu wahren. Es wird 
es wahren. Ich hoffe das auch. Ich weiß, daß es jenes hel⸗ 
lige Recht wahten muß, wenn es nicht alle ſeine jetzige und 
künftige Größe aufgeben, wenn es als eine Macht beſtehen will. 
Es muß auch die gebornen Anrechte der Fürſten des oldenbur⸗ 
giſchen Stammes wahren und darf die berechtigte Familjenreihe 
durch keinen fremden Eindrang durchbrechen laſſen; es darf auch 
deswegen die Unablöslichkeit der Herzogthümer von Dänemark 
nimmer geſtatten noch mitunterſchreiben. Es darf das nicht — 
und gelte es zwanzig deutſche Schlachten. 


Hier bei Preußen will ich mich noch des Muthes und der un⸗ 
ablöslichen Pflicht getröſten; aber ſchlecht getröſte ich mich um 
Deutſchlands Macht und Ehre, wenn ich an Oeſterreich und an 

ſeine krummen und ſchiefen diplomatiſchen Pfade und Fuchs⸗ 
ſprünge denke. Oeſterreich hat alle dieſe Jahre in dieſer wichti⸗ 
gen Frage nur ein laueſtes deutſches, wohl aber ein ſehr warmes 
däniſches Herz offenbart. Wie viel es mit Namen, Titeln und 
Rechten der deutſchen Bundeslande auf dem aller Ränke und 
Lügen geduldigen Papiere in diplomatiſcher Scheinheiligkeit auch 
umherfechte und prunke, wie viel Lärm und Hohn gegen Preu⸗ 
ßen und Preußens Politik es auch erhebe, — die Herzogthü⸗ 
mer ſollen von ihm keine Thaten für ſich hoffen. Sein ganzes 
Streben liegt ja klar vor uns, es iſt dis heute dahin gerichtet, 
Deutſchland immer mehr zu zerſpalten und in ſich zu zerreißen 
und auseinander zu hetzen; und vor allem geht es dahin, Preußen 
den Weg zur Herrſchaft im Nordweſten des Vaterlandes zu vers 
ſperren. Wie könnte es das hier beffer und hinterliſtiger voll 
dringen, als durch Einſtimmung mit Ruſſen, Dänen und Eng⸗ 
ländern? Eiſerſucht und Tücke geben, damit Preußen feinen Be⸗ 
ruf nicht vollenden könne, nöthigenfalls nicht bloß Rendsburg, 
Eckernförde und Kiel den Dänen, ſondern würfen allenfalls auch 
Königsberg, Danzig und Thorn den Ruſſen hin. 


„Dunkle Ausſichten, hoffnungsloſe Betrachtungen und Erwä⸗ 
gungen aus den Stellungen und Anſichten, welche deine Worte 
zeigen. Preußen ſoll alſo nach dieſen deinen Worten für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein mit dem ganzen Europa den Kampf aufnehmen “ 

O nein! fo ſchlimm ſieht es doch nicht aus, fo einträchtig 
kann und wird Europa doch nicht ſein können zu Preußens und 
Deutſchlands Verderben. Dieſes Protokoll hat gottlod nur pas 
pierne Schrecken für paplerne Männer. Jene drei Mächtigen, 
welche das Londoner Papier einſtweilen unterzeichnet haben, und 
auch Oeſterteich, wenn es durchaus mit Neid und Hinterliſt un⸗ 
deutſch handeln wollte, könnten im Kampfe nimmer einteädhtig 
mit einander gehen. England und Defterreih müßten endlich 
doch, wenn ee zum wirklichen Schwerterztehen kommen follte 
bald auf eine andere Seite treten. Denn die Ruſſen und Fran- 

fen würden dabei als die Verwüſter, Ausbeuter und Zerfreff 
Deufhlands zuletzt nur übrig bleiben. Gottlob es iſt wie ein 
Jagdbündniß, welches Fuchs, Hund und Kater mit einander 
er Sobald 4 oe begänne und det Aen. 

nge, würde. unverm e Zwietr a ai 
ben. Dem denke weiter nach. alt e 1 

Hier ſtehe ich ſtill und rufe 46 kurze“ Wott aus 
dem ganzen deutſchen 8 11 Garage draus. Ich 
Fürſten und vor allem Bel, kübnuch aus: 
Schleswig⸗Holſtein iſt gegenwätrig die größte deutſche Frage; es 
kann die dluttotheſte deutſche Frage 3 as ſollen bie 
deutſchen Könige und Fürſten noch mehr dedenken, als das 
deutſche Volk. 


Wäre es möglich, daß S Holſtein aufgegeben würde, 
daß man durch 1 5 feed ee ſich erfreche es als 
einen unlöslichen Sklaven an 
wäre die Zeit gekommen 


„ Hunderttauſende würden Ei 
Ne Kaen füt dieſe — zum Eiſen greifen, wle 
(D. 3.) 


— Em 


„) Pte Beziehungen Holftein zu dem deutſchen Bunde, f 
reich in London wahrt, beſtehen darin, daß ein e 
mäßigter in der Bunbesverfommlung figt. Wit den Rechten des 
Landes, mit Leben und Eigenthum des Volkes mag der Däne bort 
ſchalten wie er will; das gehört nicht unter bie Beziehungen 
zum Bunde. Aber eine dänische Stimme im Bundestag, die ge: 
hört Oeſterreich, wo es gilt, zu verhindern, was Deutſchland 
frommt. Anm. d. Red. 
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Provinzial - Zeitung. 
— 
Sitzung der Stadtverordneten am 15. Auguft- 
; Vorſitzender Dr. Grätzer. . 4 

Anweſend 84 Mitglieder der Verfammlung. Ohne Entſchuldie 8 
fehlten die Herren Baier I., Brunſchwitz, Krull, Meyer, Mena er 

1) Bevor mit der Tagesordnung begonnen wurde, entſch tees beſetzun 
ſammiung auf den Antrag des Vorſitzenden über die Wied ran 
der durch den Ablauf der Mahlzeit des Stadtraths Ablegnun 0 
vakant werdenden unbefoldeten Stadtrathsſtelle. Ra run 0 9 85 
Vorſchlages, in Kückſicht auf die bevorſtehende Gilt bie zu , Ber 
meindeordnung, Hen. Heymann zu ersuchen, DAS wahl na * jenem 
Zeitpunkte zu behalten, wurde beſchloſſen: die Land u di 10 Fe 
Planungen 77 3 vorzunehmen und zu dieſem Behufe 
der 20. Auguſt als Wahltermin feſtgeſetzt. 2 

2) Nach Gen eingegangenen Bau-apports fit bie Zeit vom aten 

Bauten beſchäftigt: in der Woche 
bis 17. Auguft waren bei ſtädtiſchen Stei 

vom aten bis 9. Auguſt 32 Maurer, 20 e 2 Brettſchnelder, 

2 Brunnenmacher, 40 Zimmerleute und 5 agearbeiter; in der Woche 

vom 12ten bis 17, Auguft 27 Maurer, 5 Gteinfeger, 36 Zimmerleute 

und 188 Tagearbeiter. 

3) Die vn der Arbeitspaus-Snfpettion eingereichten Liſten ergaben, 
daß im Laufe des Monats Jun 33 Gefangene aus der Anftalt entlaſ⸗ 
ſen und 12 Gefangene am Schluſſe des Monats darin verblieben 
waren. f 

4) Ein Schreiben des Maglſtrats benachrichtigte die Verſammlung, 
daß der Stadt⸗Baurath Hr. Stapel in der Rathefigung am 6. Auguſt 
in ſein Amt eingeführt worden ſei. Ein zweites Schreiben enthielt 
die Mittheilung don der ſtattgefundenen Ueberweiſung eines Betrages 
von 28 Thalern an die Kämmerei, welchen die Magdeburger Feuer⸗ 
Berficherunge Sk hun als Beitrag zur Unterhaltung der ftädfifhen 

öſchgeräthe 9 e 

ter der Jagdnutzung auf den Ruſtikal⸗Ländereſen in 

Marienau, Kaufmann Hr. Reinhold Reimann, beantragte die Webers 

. der Jagdnutzung auf den daſelbſt belegenen ſtädtiſchen Aedern 

und Wieſen im Flächenraume von circa 176 Morgen und offerirte ein 

ährliches Pachtgeld von 1 Sgr. pro Morgen. Die Verſammlung 
willigte im Einverſtändniſſe mit dem Magiftrat in die Ueberlaſſung auf 

die Zeit von Johanni 1850 bis dahin 1856. 

6) Bei der im Wege der Submiſſion ſtattgefundenen Verdingung 

der Backwaaren⸗Lieferung für das Krankenhoſpftal zu Allerbeiligen war 
der Bäckermeiſter Hr. Friedrich Schindler Mindeſtfordernder geblieben. 
Ibm zunächſt ſtand der Bäckermelſter Hr. Guſtov Mötler, welcher dle 
Lieferung der Backwaaren bisher interimiſtiſch beſorgt hatte und zwar, 
wie die Vorlage beſonders hervorhob, zur größten Zufriedenheit der 
Hoſpital⸗Direktion. Aus dieſem Grunde und weil die Forderung des 
Hen. Rösler die des Hrn. Schindler, bei dem auf eine Smonatliche 
Lieferungszeit mit 66,666 Pfund Brodt und mit 6606 Pfund Semmel 
berechneten Bedarfs, nur um 30¾ Ati. überſtieg, wünſchte die Direk⸗ 
tion, daß Herrn Rösler der Zuſchlag ertheilt werden möge. Die Ver⸗ 
ſammlung ging indeß hierauf nicht ein, ſondern entſchied ſich, in Auf: 
rechthaltung des Licitationspriazips, für die 1 er an 
Herrn Schindler, der ihrer Ueberzeugung nach in Bezug auf gute und 
prompte Lieferung dieſelbe Garantie wie ſein Konkurrent bietet. 
7) Das Gutachten der Kommiſſion, welcher die Prüfung der Reklama⸗ 
tionen gegen die ausgelegte Wählerliſte zur Wahl des Gemeinderaths 
2 war, ſchickte als Einleitung voraus, die Kommiſſion ſei bei 
der Prüfung, in Folge der Beſtimmungen in den $$ 4 und 5 der Ge⸗ 
meindeordnung vom 11. Marz 1850 von dem Grundſatze ausgegangen, 
daß nur derjenige als Gemeindewähler betrachtet werden könne, welcher 
ſeit einem Jahre 

Einwohner des hieſigen Gemeindebezirks iſt, 5 
keine Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfängt, 

die ihn betreffenden Gemeinde⸗Abgaben gezahlt hat, und endlich 

den Nachweis führt, daß er ſeit einem Fahre ein jährliches reines 

Einkommen von 300 Thalern bezieht, 8 

In Anwendung dieſes Prinzips erklärte die Kommiſſion, daß von den 
vorliegenden auf Aufnahme in die Wählerliſte lautenden Reklamationen 
eim Theil für begründet, ein anderer für unbegründet befunden worden 
ſei. Für jene beantragte ſie die Genehmigung zur nachträglichen Auf: 

"nahme in die Lifte, für dieſe die Ausfertigung abſchläglicher Beſcheide. 

In ähnlicher Weiſe waren die Reklamationen klaſſirt, in denen die Ueber⸗ 

führung aus einer niedern in eine höhere Abtheilung beanſprucht wurde. 

Ash hier hatten nur diejenigen Befürwortung gefunden, bei denen es 

unzweifelhaft geweſen war, daß das behauptete größere, der höheren Ab⸗ 

theilung entſprechende Einkommen von dem Reklamanten bereits ſeit einem 
Jahre bezogen werde. Für Reklamationen, bei denen erweislich feſtſtand, 
daß die Reklamanten entweder noch kein volles Jahr am hieſigen Orte 
ſich befanden, oder daß ſie den geſetzlichen Termin zur Einbringung ihrer 
Einwendungen verabfäumt hatten, war durchgängig der abſchlägliche Be⸗ 
ſcheid beantragt. In Bezug auf drei Vorlagen ſchlug das Gutachten 
vor, Magiſtrat möge die Antragſteller zu einer näheren Begründung 
ihrer Angaben auffordern. Bei der Debatte über das von der Kommiſ⸗ 
ſion aufgeſtellte Prinzip gab ſich eine große Meinungsverſchiedenheit kund; 
ein Theil der Verſammlung trat der Kommiſſion bei, ein anderer beſtritt 
die Richtigkeit des aufgeſtellten Grundſatzes, der Anſicht huldigend, daß 
die Wahlberechtigung für jeden vorhanden ſei, der gegenwärtig ein rei⸗ 
nes Einkommen von 300 Thlrn. beziehe. Bei fo abweichender Auffaſ⸗ 
ſung wurde auf den Vorſchlag des Hrn. Beyer II. beſchloſſen: die königl. 
Regierung durch den Magiſtrat zuvörderſt um die Interpretation des 
$4 der Gemeindeordnung anzugehen und namentlich um die Entſcheidung 
zu der Beſtimmung ad 4: ob zur Wahlfähigkeit der Nachweis erforder⸗ 
lich ſei, daß das Sinfommen von 300 Thlrn, feit einem Jahre bezogen 
worden und ob, wenn dieſes der Fall ſei, die eigene Schätzung des Wäh⸗ 
lers zu dieſem Nachweiſe genüge. 

8) Ein vom Magiſtrat befürworteter Antrag des Kaufmann Herrn 

Mendel, um Ueberiefung eines zwiſchen feinem Grundſtücke Nr. 16 der 
„Karlsſtraße und dem Nachbarhauſe Nr. 15 daſelbſt befindlichen ſchmalen 

Ganges ging an die Bau⸗Kommiſſion zur vorherigen Prüfung und gut⸗ 

achtlichen Neußerung. Der Beſitzer des benachbarten Grundſtücks hatte 

gegen die deberkaſſung des Ganges Behufs deſſen theilweiſer Bebauung 
proteſtirt, weil dadurch mehreren Lokalitäten in feinem Haufe das Licht 
benommen werde. 

9) Zu Folge einer Mittheilung des Magiſtrats, daß der praktiſche Arzt 
Herr Lux zum Armenarzte im dritten Medizinalbezirke gewählt worden 
fei, erklärte die Verjammlung, daß fie gegen die Perſon des Gewählten 
nichts einzuwenden habe. Hieran knüpfte ſich der Vortrag des von der 
Armen⸗Direktion abgegebenen Gutachtens über die Seitens der Verſamm⸗ 

lung beantragte Abänderung des 4 der Dienſtinſiruktion für die Armen⸗ 
ärzte. Die Armen⸗Direktion ſprach ſich dafür aus, daß der 2. Theil des 
allegitten $, der dem Kollegium der Armenärzte das Recht einräumt, bei 
eintretender Vakanz drei Kandidaten für die Stelle in Vorſchlag zu 
bringen, geſtrichen und der Armendirektion die fleie Wahl eingeräumt 
werde. Dieſem Gutachten war indeß die Zuſtimmung des Magiſtrats 
nicht zu Theil geworden. Magiſtrat hielt die Dienſt Inſtruktion vom 

14. Skt. 1848 für einen zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und den Ar⸗ 

menärzten geſchloſſenen Vertrag, von welchem keiner der beiben Theile 

ohne Zustimmung des anderen abgehen könne. Auch ſcheine in der Sache 
dank der F 4, welcher nach reiflicher Erwägung der Verhältniſſe feſtge⸗ 
ſtellt und genehmigt worden, ganz angemeſſen und zweckmäßlg zu fein, 
auch der den der Armen⸗Direktion hervorgehobene Grund, bei freier 
3 unentgeltliche Leiſtungen durch Anſtellung als Armenarzt belohnen 
u k une 75 dem umſtande erheblich überwogen zu werden, daß der 

4 bie * lich ſicherſte Bürgſchaft für gute Wahlen gewähre. In 
Betracht deſſen könne nur für unveränderte Beibehaltung der Dienſt⸗ 
Inſtruktien nn werden. Nach kurzer Debatte über den Gegenſtand 
Tus he über. ohne einen definitiven Beſchluß zu faffen, zur 

esor x 

10) Für das erledigte Beurksvorſteher⸗Amt im Hinterdom⸗Wezirk 
wurde der Hausbeſiger Partikutier Br Hähne oma. Pfeffer⸗ 
küchler Herr @ärkn een Pers in einer der letzten Sitzungen zum 
Vorſteher des Regierungs Behieks ernannt worden war, hatte, unter 
Hinmweifung, daß er bereits cee Communal-Lemter bekleide, darauf 
angetragen, ihn von der nei des betreffenden Poſtens zu ent⸗ 
binden, ſich aber bereit erklärt, 12 Funktion eines Stellvertreters zu 
übernehmen. In Folge dieſes An un die Verſammlung den 
Klemptnermeiſter Herrn Stein zum Vorſteder für den Regierungs⸗ 
Bezirk, und Herrn Gärtner zu deſſen Oitetveetzeten, 

11) Nach Vornahme des Neubaues der rück Oderbrücke war ein 
Theil der Ufermauer, und zwar der der Brücke zunachſt gelegene, ein: 
gestürzt. Dies hatte Veranlaſſung zu einer Ben Unterfugung der 
baulichen Beſchaffenheit der ganzen Mauer don, hir Brücke die zum 
Kalferthore gegeben, wobei ſich deren durchgängige Scoadhaftigkeit 

erausgeftellt, Das Gutachten der Bau⸗Deputatlon fehltserte 
ſchteunſge Inftandfegung als dringend nothwendig und en zur Wer, 
70 bung von Etats⸗ueberſchreitungen vor, die im laufen „ 
für geen 8. der maffiven Ufer ober⸗ und unterhalb der Sandbrücke 
2 0 Thaler zur Inſtandſetzung der ſchadhaften gg 
zu ent igen. Die Herſtellungen an der Sandbrücke ſeien minder 
a ehe es Bebürfnip, weil die dortigen Mauern, wenn auch ihrer 
Platttrung ebenfalls beraubt, wegen ihrer koloſſalen Stärke noch bin: 
länglich ſeſt wären, außerdem keiner Straße zum Stützpunkt dienten 
und vielleicht Tpäter ganzlich abgebrochen und zur Erweiterung des 

durch ein 8 
Stromproſils © Ufer⸗Doſſirung mit Abpflaſterung erſetzt wer⸗ 
den könnten. Die Verſamm daß die die 
ftellung des ung genehmigte, Koſten für 
ſofortige Herſtellung 0 maſſiven . vom Kaiſerthore bis zur kur⸗ 
zen Oderbrücke aus dem vorerwähnten Etatsquantum entnommen 


würden. 
12) Zur Bewilligung kamen: die mit 150 lern veranſchlagt 
& oſten zur Errichtung einer Querſpundwand an dem Grundfiid Nr. 6 


der Vorderbleiche; die auf 200 Thaler berechneten Koſten für die 
eines Hülfsjoches unter dem erſten Brückenfelde der kurzen 
Sderbrücke; der Zuſchüß von 65 Thalern zu den Koſten für den Bau 
einer Badeſtube und eines Holzſchuppens im Armenhauſe; die auf 
66 Thaler 20 Sgr. feſtgeſetzten Diäten für einen Hülfs⸗Bau⸗In⸗ 
ſpektor, deſſen Dienſtleiſtung für den Monat September als unent⸗ 
behrlich bezeichnet wurde; die mit 50 Thalern beantragte Remuneration 
für den früheren Arzt der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt; eine für einen 
rathhäuslichen Beamten beantragte Bade⸗unterſtützung von 30 Thalern 
und ein Betrag von 12 Thalern, wofür verſuchsweiſe durch zwei Mo⸗ 
nate das Raſiren der Gefangenen in der Frohnveſte durch einen Bar⸗ 
bier beſorgt werden ſoll. In Folge der beanſtandeten, mit 4000 Tha⸗ 
lern veranſchlagten Pflaſterung der Brüderſtraße war eine anderweitige 
Vertheilung der in dieſem Jahre auszuführenden Pflaſterungen vorge⸗ 
nommen werden. Nach derſelben ſollte in der Brüderſtraße und zwar 
auf der Strecke von der Vorwerks⸗ bis zur Flurſtraße ein ſechszehn 
Fuß breiter Fahrdamm gepflaftert werden, in Beriſckſichtigung der Uns 
wegſamkeit der erwähnten Strecke und des nicht unbedeutenden Ver: 
kehrs in der Straße. Die Koſten waren berechnet mit 1576 Thaler. 
Durch die Verminderung des urſprünglich geforderten Aufwandes werde 
es möglich, noch die nördliche Seite des Königsplatzes mit einem Auf⸗ 
wande von 888 Thalern die Stadtgrabenſtraße von der neuen Schweid⸗ 
nitzerſtraße bis zum Salvatorplatze mit 730 Thalern und die Werber: 
ſtraße von der erſten Einfahrt in den Zuckerſiederei⸗Packhof bis zur 
zweiten Einfahrt in denſelben mit 658 Thalern zu pflaſtern. Von die⸗ 
fen Vorſchlägen erhielten nur die Zuſtimmung: die Pflaſterung des 
Theiles der Stadtgrabenſtraße und die Pflaſterung in der Werderſtraße; 
die beiden andern Pflaſterungen wurden abgelehnt, weil der behauptete 
Verkehr auf den betreffenden Straßen in Abrede genommen und über: 
haupt ein dringendes Bedürfniß zur Pflaſterung der betheiligten Stra⸗ 
ßen nicht anerkannt wurde. 

13) Ein Geſuch des Herrn Dr. Heilberg, um Verwendung, daß die 
wider ihn verhängte Ausweiſung aus ſeiner Vaterſtadt urückgenommen 
werde, überwies die Verſammlung dem Magiſtrate mit dem Antrage, 
bei den betreffenden vorgeſetzten Behörden vorſtellig zu werden, daß 
Herrn Heilberg, als einem geborenen Breslauer, der Aufenthalt hierorts, 
wo er ſich einen ausreichenden Erwerb bereits zeſichert und den Nach⸗ 
weis darüber geführt habe, geſtattet werde. 

Die Redaktions⸗Kommiſſton der Stadtverordneten. 
Dr. Grätzer. Krug. R. Sturm. 


T Breslau, 17. Auguſt. [Polizeiliche Nachrichten.] 
Am 16. d. dee Abends gegen 7 Uhr ſiel das 2 Jahr alte Kind 
eines Vogelſtellers, welches der Aufſicht ſtiner 10 Jahr alten 
Schweſter überlaſſen war, an der Sandbrücke vom Ufer herab 
in die Oder, wurde aber durch den Musketier Haupt gerettet. 

In der deendigten Woche find lexel. ſieben todtgeborener 
Kinder, eines verunglückten Mädchens und eines überfahrenen 
Knabens) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 35 männliche und 
32 weibliche, zuſammen 67 Perſonen. Von dieſen ſtarben: an 
Abzehrung 8, Altersſchwäche 1, Brechruhr 1, Durchfall 3, 
Darmverſchwärung 2, Gehirnentzündung 5, Herzbeutelentzündung 
1, Unterleibeentzündung 2, nervöſem Fieber 2, Wochenbettfieber 2, 
Zehtſieber 2, Krämpfen 18, Geſichtskrebs 1, Knochenfraß 1, 
Lebens ſchwäche J, Geſichtsroſe 2, Schlagfluß 5, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 8, Säuferwahnſinn 2. Unter dieſen ſtarben in den öffent⸗ 
lichen Krankenanſtalten und zwar: in dem allgemeinen Kranken⸗ 
hoſpftal 12, in dem Hofpital der Eliſabetinerinnen 1, in dem 
Hoſpital der barmherzigen Brüder I, — Den Jahren nach bes 
fanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahr 26, von 
1—5 Jahren 7, von 5— 10 Jahren 4, von 10—20 Jahren 2, 
von 20—30 Jahren 5, von 30—40 Jahren 6, von 40—50 
Jahren 6, von 50—60 Jahren 5, von 60—70 Jahren 2, von 
70—80 Jahren 4. z 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier angekommen: 
2 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Nutzholz, 26 Gänge 
Brennholz und 4 Gänge Bauholz. 


* Breslau, 17. Aug. (Ein Kunſtwerk dem geh. 
Ober⸗Tribunalrath Waldeck beſtimmt.] Zur Be 
ſchaffung dieſes Kunſtwerkes haben die Mitglieder der ſtädtiſchen 
Reſſource und auch einige andere Verehrer Waldecks die Mittel 
gewährt, und die Kaffe der Geſellſchaft noch ſeloſt einen reich⸗ 
lichen Beitrag geliefert, fo daß die benöthigte Summe von 
650 Rehlr. verwendet werden konnte. Herr Maler Koska hatte 
zu dieſem Kunſtwerk den Entwurf geliefert, Herr Eiſeleur Boll? 
gold die Beſtellung der Anfertigung der zu dem Ganzen ge⸗ 
hörigen Figur übernommen und ſelbige ciſelirt, Herr Ciſeleur 
Hönſch beſorgte die übrigen Ciſeleur⸗Arbeſten, Herr Graveur 
Hinze die Wappen und Inſchriften und Herr Goldardeiter 
Jackwitz die ganze Silberarbeit und die Zuſammenſtellung. 
Das Ganze an Gewicht von circa 13 Pfd. Silber, bildet ein 
Schreibzeug in Form eines altdeutſchen Monumentes, welches 
ſich auf einer von Drachen getragenen und von einer Gallerie 
und Zinnen umgebenen Platte erhebt. Rechts und links des 
Monumentes befindet ſich ein Piedeſtal für Dintenfaß und Streu: 
ſandgefäß, deren Deckel je ein Kiſſen mit einer Bürgerkrone 
bildet. In dem Pledeſtal links ift mit Inſchrift der Tag ber 
zeichnet, an welchem die Einkerkerung Waldecks, rechts, an wel⸗ 
chem die Freiſprechung erfolgte. In der Mitte ſteht auf einem 
Fußgeſtell unter einem altdeutſchen, von Säulen umgebenen 
Pfeilern getragenen Baldachin, der mit Pyramiden und Spitz⸗ 
Thürmchen verziert und an dem vorderen Giebel mit dem 
Haupt⸗Johannis, als dem älteſten Wappen der Stadt Breslau 
verſehen iſt, die Statue der Freiheit, in der Rechten den Stad 
mit dem Feeiheitshute, in der Linken die gebrochenen Feſſeln 
haltend und mit dem linken Fuße eine Schlange zerteetend. 
Rechts und links an der Hinterwand des Piedeſtals find die 
Wappen der Stadt Breslau, der ſchleſiſche Adler, der böhmiſche 
Löne, der Eoangeliſt Johannes und der Buchſtabe W. Vorn 
am Piedeſtal der Statue befindet ſich die Dedication: „Dem 
Volksvertreter Waldeck die ſtädtiſche Reſſource zu 
Breslau.“ Im nächſten Konzert der ſtädtiſchen Reſſouree, 


Freitag, den 20. Aug., zu welchem auch Nichtmitgliedern ohne 


weiteres der freie Zutritt geſtattet werden foll, wird, fo viel wir 
erfahren, dieſes Kunſtwerk ausgeſtellt, und mit der Ausſtellung 


a eine Sammlung für Schleswig: Holftein verbunden 
werden. 5 


§Bresſan, 17. Aug. [Schulnachrichten.] Die ge 
ſtern und vorgeſtern ſtattgehabte öffentliche Prüfung am katholi⸗ 
ſchen Gymnaſium erfreute ſich nur geringer Thellnahme. Sehr 
beſucht war dagegen die Schlußfeierlichkeit, die den heutigen 
Vormittag ausfüllte. Nach dem Ende des Morgengottesdienſtes 
wurde der öffentliche Aktus mit einer Motette v. J. Haydn durch 
die Sänger oes Gymnaſiums eingeleitet. Hierauf folgten bie 
Vorträge der Abiturienten in lateinifcher, engliſcher und franzöſi⸗ 
ſcher Sprache. Ein ſehr ſchätzenswerthes Thema behandelte der 
Abiturient Paul Rotter, welcher in einem deutſchen Vortrage 
eine Parallele zwiſchen Kaiſer Friedrich II. und König Friedrich II. 
von Preußen aufſtellte. Derſelbe Redner nahm am Schluſſe 
ſeines Vortrages im Namen der Abiturienten von der Schule 
Abſchied, worauf der Primaner Jul. Schuſter Namens der 
Zurückbleſbenden den Abgehenden Lebewohl ſagte. Nachdem die 
Sängerſchaar den Schlußchor aus Lauda Sion vorgetragen 
hatte, erfolgte die Entlaſſung der Abiturlenten durch Hrn. Direk⸗ 
tor Wiſſowa. Zum Motto ſeines Vortrages wählte ber Red⸗ 
ner den homeriſchen Vers: Suche überall der erſte zu ſein und 
dor allen anderen hervorzuragen. — Die Ausführung dieſes 
klaſſiſchen Spruchs geſchah in eben fo erſchöpfender als belehren⸗ 
— Weiſe. Mit der Aufmunterung zum unermüdlichſten Eifer 
kite dum verband der Vortragende die Warnung vor über⸗ 
Ra Prin Ehrgeiz und maßloſer Ruhmſucht. Bei Vertheilung 
— — demerkte der Redner, daß dleſe nur der Lohn für 
f Zöottan (et, die ihre Pflicht gethen Haben, Erst wenn 
alle 208 nA Anſtalt einander an Fleiß und Ausdauer gleich⸗ 
kommen würden, dann werde ſich der Lieblingswunſch ihrer Leh⸗ 
rer erfüllen. — Bevor die Verſetzung in allen Klaſſen bekannt 
gemacht wurde, theilt der Direktor mit, daß nunmehr das Ver⸗ 
bot der Verſezung aus Unter⸗ nach Ober⸗Sekunda und aus 
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Behörden berichtet worden, daß Se. königliche Hoheit 


Unter⸗ nach Ober⸗Prima aufgehoben ſei. Diejenigen Schüler, 
welche während des abgelaufenen Schuljahres ungeachtet wieder⸗ 
holter Verwarnung ihre Pflicht nicht gethan haben, wurden 
daher diesmal nicht verſetzt. — Das Publikum zollte den Vor⸗ 


trägen die ungetheilteſte Aufmerkſamkeit und verließ nicht ohne 


Befriedigung den Saal. 


O Breslau, 17. Aug. [Freiwillige für die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Armee.] Der heutige Abendzug beförderte 
3 Freiwillige nach dem Kriegsſchauplatze, welche die nöthigen 
Reiſemittel vom Unterſtätzungs⸗Komité erhalten haben. Ein Ofſi⸗ 
zier a. D. machte die Fahrt auf eigene Koſten mit, um in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee Dienſte zu nehmen. 


Adolph Henſelt, 
der geniale Komponiſt und große Virtuoſe hat (leider nur) einen 
und einen halden Tag in unſern Mauern geweilt. Vieurtemps, 
Spohr und Henſelt in einem Zeitraum von drittehalb Mona⸗ 
ten in Breslau, das müſſen wir Glück nennen. Henſelt be⸗ 
ſuchte am Donnerstag das Concert der Theater-Kapelle, welche 
ihm zu Ehren Beethovens C-moll-Sinfonie gab. Freitags 
früh wurde ihm von dem Muſikchor des 11. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments eine Morgenmuſik gebracht, bei welcher unter Leitung des 
Kapellmeiſters Bialecki die Ouvertüre zu Struenſte von Meyer: 
beer, fo wie ein Marſch von demſelben und einer von Hen⸗ 
ſelt geſpielt wurden. Um 11½ Uhr war der Meifter fo freund: 
lich, in Beſſallé's Lokale vor einem Kreiſe von einigen 30 Per: 
ſonen zu ſpielen. Wie müſſen hierbei wiederum die Kürze ſei⸗ 
nes Aufenthalts beklagen, weil wir eben des halb nicht im Stande 
waren, recht vielen Kunſtfreunden das Glück zu verſchaffen, ihn 
zu hören. In einem Saale würde dies möglich geweſen ſein, 
ollein unſer Freund hat leider einen Widerwillen gegen Alles, 
was x Concertſaal ausſieht und den Anſtrich der Oeffentlich⸗ 
keit hat. 
weilte er faſt zwei Wochen hierſelbſt, und ſpielte alle Tage zwei 
Stunden vor Hörern; da konnte man ihn ſo recht genießen. 
Das Zimmer, in welchem er am Freitage auf einem ſchönen 
engliſchen Inſteumente von Befalle ſpielte, war nicht ſehr 


groß, die Hitze faſt erſtickend; dennoch arbeitete unſer Heros faſt 


2 Stunden im Schweiße feines Angeſichts. — Wir waren feit einer 
Reihe von 25 Jahren fo glücklich, alle Klavlermeiſter und Meifterin: 
nen zu hören, und uns an der Eigenthümlichkeit eines Jeden hoch zu 
erfreuen; wenn man aber irgend Jemandem das Prädikat gigan⸗ 
tiſch und impoſant beilegen kann, fo iſt es unſerem Meifker 
Henſelt. Sein Anſchlag, vielleicht der größte exiſtirende, iſt 
wahrhaft koloſſal. Die Klavfatur biege ſich unter der Wucht 
ſeiner Finger, und dennoch bleibt der Ton ſchön, und keine Saite 
des Inſtruments verſtimmt ſich. Die Ausbildung ſeiner Technik 
hat er bekanntlich wahrhaft tyranniſch betrieben; dafür iſt aber 
auch jeder ſeiner Finger ein Rieſe geworden und leiſtet vom 
Donner bis zum Hauche Alles, was man nur verlangen kann. 
Wollten wir fein Meiſterſpiel detailliren, wir müßten noch Seiten 
voll ſchreiben, deshalb führen wir nur noch an, was er uns ge⸗ 
ſpielt. Es waren nicht weniger als 18 Piecen, von denen er 
noch einige wiederholte. 1) Von feinen Arbeiten ſplelte er: 
Elüde in E moll, vier Romanzen, einen Walzer, das Gondel⸗ 
lied und den bearbeiteten Elfenchor aus Oberon. 2) Von Men: 
delsſohn: Rondo capricioſo in E, 3) Von Chopin: Große 
Etüde in A moll, C dur und die Harpeggien in Ls. 4) Von 
Lißt: Fantaſie aus Luzie von Lammermoor; hier hört Alles 
auf, feine Bravour und ſein majeſtätſſches Spiel überſtiegen 
hier alle Grenzen, und dennoch, wie nobel und echt künſt⸗ 
letiſch faßte er dieſes Stück auf! 5) Von Weber: die 
Ouvertüren aus „Oberon“ und dem „Freiſchütz“; beide klangen 
wie vierhändig; ſodann die „Polacca“ in e und die „Aufforde⸗ 
rung zum Tanz“ von Henſelt in genialer Weiſe bereichert und 
erweitert, fo daß dieſe Stücke dadurch dreimal ſchwerer, aber 
auch ebenſoviel reicher und ſchöner geworden ſind. Er verſetzte 
damit die Hörer in großen Enthuſiasmus. Adolph Henfelt 
iſt ein Küönſtler erſten Ronges, feine noblen Kompoſitionen tra⸗ 
gen ſo wie ſein Spiel das Gepräge der Großartigkeit an der 
Stirn; er benutzt feine heroiſche Virtuoſität nie zu unedlen 
Zwecken, ſondern nur um das Wahre und Schöne der Kunſt 
auf glänzende Weiſe zur Geltung zu bringen; dabei iſt er eln 
beſcheidener, kindlich⸗guter Menſch. Möge er recht bald zu uns 
zurückkehren. N N Heſſe. 


Breslau, 17. Auguſt. [Unvorſichtiges Fahren.] Es 
dürfte jezt, — nachdem ſeit Monaten durch unvorſichtiges Fah⸗ 
ren mehrere Unglücksfälle vorgekommen ſind, — wohl an der 
Zelt fein, die betreffenden polizeilichen Verordnungen nicht nur 
öfter zu erneuern, ſondern auch deren Befolgung durch einige 
Zelt ſtreng überwachen zu laſſen, damit dem leider ſehr fühlbaren 
Unfuge möglichſt geſteuert werde. 

Heut erlebte Refer, binnen kaum 10 Minuten zwei Fälle, wo 
Menſchenleben aufs Aeußerſte gefährdet waren. Von der Zwin⸗ 
gergaſſe kam nach 5 Uhr Nachmittags ein leerer vierſpänniger 
Poſtwagen, deſſen Führer, — wie hier am Octe ganz gewöhn⸗ 
lich, — auf den ungepflaſterten Platz, gegenüber dem Wäldchen, 
einbog, anſtatt den Pflaſterdamm au befahren; blos um 10 
Schritte Weges zu erſparen. Ein daſelbſt ſpielendes, etwa Züäh⸗ 
riges Kind wurde von dem Poſtillon nicht bemerkt; es gerieth 
unter die Pferde, und nur der Vorſicht der Tiere, nicht der 
des Poſtillons, war es zu verdanken, daß das Kind nicht jam⸗ 
merlich unterging. Das Zurufen Vorbeigebender hatte Nn 
Pferdelenker inſoweit aus feinem a 
Poſtwagen nicht über das Kind gehen ließ. Wenige Minuten 
darauf bog ein anderer Wagen ganz kur; und im, Trabe um 
die Ecke vom alten Theater nach der Taſchenſtraße ein, eben 
ols zwei Kinder quer Über die Straße gingen. Ein glücklicher 
Zufall wollte es, daß Refer. im Stande war, die beiden Kinder 
dicht vor den trabenden Pferden zurückzuziehen und fie fo dem 
ſicheren Verberben zu entreißen. 

Es ſcheint, als ob die Mehrzahl der Kutſcher die polizeilichen 
Verordnungen wegen vorſichtigen Fah rens und insbeſondere gegen 
das kurze und raſche Umbiegen um die Straßen⸗Ecken gar nicht 
im Gedächtniß hätten. Wire es Mit gut, wenigſtens den 
Droſchkenkutſcheen mit der Fahr⸗Tare auch einen kurzen Auszug 
der in Rede ſtehenden Verordnungen in die Hand zu geben? 
Dies und die ſtrenge Beſtrafung jedes Kontraventions⸗ 
Falles, — auch wenn dadurch kein Unglück entſtanden, — wiirde 
dem gerügten Unfuge wohl einige Abhilfe verſchaffen. 

Man kann nicht verlangen, daß nur die Polizei⸗Beamten die 
Uebertretung derartiger poltzeilicher Vorſchriften zue Beſttrafung 
anzeigen ſollen. Da, wo es auf Abſtellung des Gemeinſchäd⸗ 
lichen ankommt, iſt ein Jeder verpflichtet, das Seinige beizutra⸗ 
gen, — ſelbſt wenn es ihm einige Unbequemiichkeiten vers 
urſacht. G. 


ee a 

Liegnitz, 14. Aug. nkunft des Prinzen Frie⸗ 
drich Kat — Kommunale, — es vinzlal ce 
Geſtern bot unſer Perron bei Ankunft des zweiten Berliner Pet’ 
ſonenzuges, Nachmittags 5 Uhr, ein ſehr bewegtes und belebte 
Bild dar. Es war nämlich von Berlin aus an bie hieſigen 
2 der e 
Friedrich arl, So n „königlichen oheit des rinzen 
Karl von Preußen, mit — — 8 gedachter Zeit h. er 
eintreffen werde. Da dies nun dem Publikum bekannt geworden 
war, fo hatte ſich neben dem Regterumgs;Chefpräfdenten, dem 
Landrathe, Bürgermeifter und dem Offizterkorpa der hieſigen Gar; 
niſon, welche den Prinzen amtlich empfangen wollten, noch eine 
ſehr große Menge Volks aus der hiefigen Einwohnerſchaft auf 


Bei feinem vorletzten Aufenthalte vor 8 Jahren ver⸗ 


Traume geweckt, daß er den 


dem Perron eingefunden, um die hohen Reſſenden ankommen zu 
ſehen. Sieben Stabsoffiziere waren bereits den Tag zuvor 

eingetroffen. Der Prinz ſaß in einem Coupee erſter Klaſſe mit 
ſeinem Adjutanten, dem Grafen von Walderſee und dem 

neral von Reyher. Er trug die Uniform eines Hufarenmajord 
und wird mit den ihn umgebenden Offizieren eine Suite von 

Perſonen bilden. Daß das Erſcheinen dieſer Militärs in BP 
gleitung eines öniglichen Prinzen zu mancherlei Reflexionen und 
Combinationen Veranlaſſung gegeben hat, läßt ſich leicht denken, 
Da wurde erzählt, daß der betreffende Generalſtab den Auftrag 
habe, die Straßen von Schleſlen nach Böhmen und 
Mähren ſtrategiſch zu unterſuchen, um ſie bei einem 
etwaigen Einfalle der Oeſterreicher auch zweckmäßig befegen und 
vertheidigen zu können. Der Zweck der Reife dieſer hohen 
Militärperſonen iſt jedoch kein anderer, als die um 
Liegnitz herumliegenden Schlachtfelder zu beſehen 
und etwaige Pläne davon aufzunehmen, wie dies 
von dem Generalſtabe der Armee alljährlich geſchieht⸗ 
Der Prinz wurde von dem Regierungs⸗Chefpräſidenten v. Weſt⸗ 
phalen nach dem Schloſſe geleitet, woſelbſt für ihn und ſeinen 
Adjutanten die königlichen Gemächer in Bereitſchaft gehalten wa⸗ 
ren. Auf dem Schloſſe hatten ſich zur Begrüßung des hohen 
Gaſtes die Abtheilungs⸗Ditigenten, die Spitzen ſämmtlicher Be⸗ 
hörden der Stadt und die Geiſtlichkeit, vertreten durch den Dia⸗ 
konus Peters und den Erzprieſter Schwenderling, eingefunden. 
Der Peinz unterhielt ſich in ſehr freundlicher Weiſe mit vielen 
der anweſenden Perſonen und bedauerte, daß man ſich Seinet⸗ 
wegen fo große Unbequemlichkeiten bereitet habe. Die Herrn 
werden bis künftigen Montag hier bleiben und heute einen Ritt 
nach den Schlachtfeldern machen. — In der letzten öffentlichen 
Stadtverordneten⸗Sitzung, über welche wir ihnen bereits Bericht 
erſtattet, find nachträglich noch zwei Rathsherren für unſer fehr 
inkomplettes Magiſtrats⸗Kollegium gewählt worden, und dürften, 
da die Wahl auf den Kaufmann Schwarz und den Partikulier 
Mayer⸗Caro gefallen iſt, die bisher lange beftandenen Lücken nun 
wohl bald ausgefüllt werden, indem nicht zu erwarten ſteht, daß 
die königl. Regie ung den betreffenden Perfonen die Beſtätigung 
verſagen wird. — Heute iſt bereits ein Stücklein Programm 
des am 26., 27 und 481 Auguſt hierſelbſt abzuhaltenden Pro⸗ 
vinzialſchießens bekannt geworden. Nach demſelben wird Mon: 
tag den 26. Auguſt, Vormittags 11 Uhr, der Ausmarſch ſämmt⸗ 
licher hier erſchienenen Schützengilden ftattfinden und Abends ge⸗ 
gen 10 Uhr ein Feuerwerk auf dem Haage abgebrannt werden. 
Für Dienſtag den 27. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, iſt ein gro⸗ 
ßes Freikonzert von der Kapelle des Herrn Bilſe vor dem Schieß⸗ 
hauſe und Abends 8 Uhr ein großer Zug durch die Zelte in 
Aue ſicht geſtellt. Mittwoch den 28. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, 
wird der Einmarſch erfolgen und Abends 8 Uhr ein ſolenner Ball 
im Saale des Schießhauſes beginnen. An allen 3 Feſttagen ſoll 
von 4 dis 8 uhr Nachmittags ein allgemeines Gratistanzver⸗ 
gnügen auf dem Haage ſtattfinden, woran Jeder, der die Nei⸗ 
gung dazu fühlt, Theil nehmen kann. Ebenſo werden Kletter 
und Laufbäume zur Beluſtigung des Publikums aufgerichtet fein 
und an den Abenden Pechpfannen auf dem Haage brennen. Un⸗ 
ſerer guten Stadt ſtehen herrliche Tage in Aus ſicht. 


* * Löwenberg, im Auguſt. (Tages neuigkeiten. 

Eine der letzten Nummern des hieſigen Bürger⸗ und Haus freund 
enthält eine Bitte um Beiträge zum Beſten der Schleswig⸗ 
Holſteiner. Die Spenden, geopfert der Liebe für die ſtamm⸗ 
verwandten Brüder im äußerſten Norden, ſollen mäßig eingehen. 
— Im Laufe der letzten Woche hat die hieſige Loge zum Weg⸗ 
weifer Beſuche ihrer Provinzial⸗Großmeiſter aus Breslau erhal’ 
ten. Dem Profeſſor am Eliſabetanum Dr. K folgte 
der Auditeur Juſtizrath Petiscus. In früheren Fahren erfolg? 
ten dieſe Beſuche feltener und da die benachbarten Logen 
ben ſich auch zu erfreuen hatten, dürfte die V naht 
liegen, in den höhern Regionen dieſes altehrwürdigen Ordens ſei 
man darauf bedacht, die Bande wieder feſter zuſammenzuziehen, 
welche das Alles zerſetzende Jahr 1848 hier und da gelockert ha⸗ 
ben könnte. Wahrſcheinlich in einer ähnlichen Miſſion hielt ſich 
in dieſen Tagen ein Rabbinats . Affeffor aus Breslau hier auf, 
welcher die hieſigen Lokalitäten des ifraelitifchen Kultus in Augen? 
ſchein nahm. Im benachbarten Dorfe Braunau lebt ein 
Greis Namens Henkel, welcher jetzt im 106. Lebensjahre ſteht. 
Er empfängt von der Herrſchaft ſeit Jahren wöchentlich eine 
Unterſtützung an Lebensmitteln. Um dem hochbejahrten Greiſe 
die letzten Tage ſeines Lebens möglichſt zu erleichtern, iſt von hie⸗ 
ſigen jüngeren Bürgern in den verfchiedenen Bezirken eine Samm⸗ 
lung veranſtaltet worden, welche den ſchönſten Erfolg hatte. — 
Die letzten Tage dieſes Monates ſcheinen für Löwenberg viel⸗ 
verſprechend zu werden. Am 22. d. M. wird hier erwartet der 
Prinz Friedrich Karl, General v. Reyher und 13 Offiziere, 
15 Bediente und 33 Pferde. Der aus dieſen Herren beſtehende 
Generalſtab hält ſich auf einer Uebungsreiſe, von Liegnitz kom⸗ 
mend, zwei Tage hier auf, um unſere an Priegshiftorifchen Exin⸗ 
nerungen reiche Gegend in Augenſchein zu nehmen. — 
30. Auguſt findet das Blücherfeſt ſtatt. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden deabſichtigen dieſes vaterländiſche Volksfeſt beſonders feier⸗ 
lich zu begehen und haben auch die auf den benachbarten Do⸗ 
mainen wie in allen Jahren fo auch in dieſem Sommer ver 
weilenden Herrſchaften eingeladen. 


Iv. Groß: Glogau, 16. Auguſt. ([Schleswig⸗Hol⸗ 
Rein. — Chaufſeedau. — Vereine. — Verſchiedenes. 
Das hieſige Unterſtützungs⸗Komitee für Schleswig⸗Holſtein hatte 
an die Direktion unſerer Zweigbabn das Geſuch gerichtet, die 
Fahrpreiſe für die nach doct zu befördernden Mannschaften zu 
ermäßigen, worauf die Direktion gänzlich freie Beförd⸗⸗ 
rung gewährt und dadurch ihren deutſchen Patelotismus that⸗ 
fächlich bekundet hat. Mittelſt der, dem Komitee zugegangenen 
Unterſtützungsgelder find von hier zur ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Armee abgegangen: ein Arzt und ein Chirurgen⸗Gehülfe, 
4 ausgediente Unteroffiziere und 6 rüſtige Landwehr: 
männer. In der Exped. des a Anzeigers gingen bis 
heut ein: 121 Thlr. 5 Sge 3 Pf., wozu die hiefige und Frau⸗ 
ſtädter Liedertafel zuſammen 15 Thlr. beifteuerten. Möchten doch 
alle deutſchen Männergeſangvereine es ſich zur Ehrenſache machen, 
ihr Scherflein zum 
ſer ee Brüder beizutragen. — Der Ausſtattungs⸗ 
Verein, zu deſſen Gründung Ende Juni C. aufgefordert wurde 
und beide Geschlechter von 8 — 24 Jahren aufnimmt, hat die 
Aufnahme am 5. d. M. geſchloſſen, da die feſtgeſetzte Mitglie⸗ 
derzahl von 1590 Perſonen erreicht war. Vereine mit gleicher 
Tendenz beſtehen noch in den Nachbarſtädten Neuſtädtel, Neuſalz, 
Sprottau. Der Sterbekaffen⸗ Verein, feit 8 Jahren deſte⸗ 
hend, weit im letzten Jahresbericht, Ende Juni, ein Vermögen 
von 7425 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. nach. Die Einnahme betrug 
4197 Tolr. 8 Sgr., die Ausgabe 4021 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. 
— Das proviſoriſche Komitee zum Bau einer Chauffee von 
bier nach Schlawa (3 Meilen) erläßt unterm 7. d. M. einen 
Aufruf zur Betheillgung an der Zeichnung von Aktien⸗Beiträgen 
in der Höhe von 25 Thlr. und 100 Thlr., oder zur Lieferung 
an Bau⸗Materialien. Der königl. Krels⸗Landrath Herr Regie’ 
rungsrath v. Selchow, welcher ſich für den Bau biefer 
ſtraße ſehr intereffirt, hat obigem Komitee die Mittheilung 6 
macht, daß Se. Exell. der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt 
ſeiner letzten Anweſenheit hierſeldſt eine Staats⸗Beihülf⸗ von 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Bellas“ 
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eſten des hart bedrängten Landes und un⸗ 


Be 


und die Pferde zu 


in den Scheuern mit verbrannt. 
melſt lauter arme Leute, find nun vollends zu Bettlern 


ler Mahnungen 
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(Bortfegung.) 
15,000 Thlr. zugefagt hat, wenn das noch fehlende Bau⸗Kapi⸗ 
tal aus Privatmitteln gedeckt wird. Nach dem Koſten⸗Anſchlage 
wäre ein Kapital von 65,000 Thlr. erforderlich, mithin von 
Privaten die Summe von 50,000 Thlr. zu beſchaffen fein. Die 
Ausführung dieſes Projekts iſt höchſt wünſchenswerth und würde 
namentlich dies Unternehmen für die betreffende Gegend ein nicht 
geringer Beitrag zur Begründung allgemeiner Wohlfahrt fein. — 
Zufolge höherer Anweiſung macht der Magiſtrat den Gewerbe⸗ 
ſtand dringend aufmerkſam, in Bezug der Steuerpflichtigkeit den 
88 11, 13 und 39 b des Gewerbeſteuergeſebes v. 30. Mai 1820 
nicht zuwider zu handeln. — Der Um⸗ und Andau eines Theils 
unſers Rathhauſes, hat nach dem Antrage des Magiftrats an 
die Stadt⸗Verordneten, die Höhe von 26,856 Thlr. 24 Sgr. 9 f. 
erreicht. — Das zuerſt für den 26. Aug., ſpäter für den 16. Sept. 
ge Glogauer landwirthſchaftliche Schaufeſt 
rann wegen den zur Zeit noch ſtattfindenden größeren Militär: 
übungen erſt am 23. Sept. abgehalten werden. Mit der Thier⸗ 
ſchau wird eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Pro⸗ 
dukte verbunden werden. Vorgeſtern Abend 9 Uhr brannte in 
dem nahen Rauſchwitz das Gehöfte des Bauergutsbeſitzers 
Rauthe nieder; wie erzählt wird, hörte man kurz zuvor 2 Schüſſe 
ganz in der Nähe abfeuern. Wohngebäude, Stallungen, Scheune 
mit der geſammten Erndte, 4 Pferde, 4 Stück Rindvieh, 4 
Schweine, eine Menge Geflügel, wie auch der Kettenhund wur⸗ 
den in weniger als einer Stunde ein Raub der Flammen. Bos⸗ 
heit oder Leſchtſinn ſollen die muthmaßlichen Urſachen dieſes Un⸗ 
glücks fein. — Verfloſſene Nacht brannte in dem kaum eine 
Stunde von hier entfernten Dorfe Schrepau während des Ge⸗ 
witters eine Windmühle nieder, die der Blitz gezündet haben ſoll. 


X Grünberg, 15. Auguſt. Tuchmanufaktur. — Dieb⸗ 
ſtähle. — Chauſſeebau. — Siebenhundertjähriges 
Beſtehen des Grünberger Weinbaues.] Die hieſige 
Tuchmanufaktur erfreut ſich jetzt eines ſchwunghaften Lebens und 
Strebens, daß ſich unwillkürlich der Wunſch vordrängt: „Wenn's 
immer, ach, immer fo bliebe.“ Leider belebt ſich, wie vſelfach 
auch anderweit — fo daß man faſt an eine Seelen⸗Epidemle 
glauben könnte — neben dieſer ehrenhaften Betriebſamkeit eine 
ſehr verächtliche, die der Diebe. Faſt keine Nacht vergeht ohne 
Einbrüche, was vielfach die ängſtliche Frage erzeugt: wie ſoll 
dies im Winter werden? — In dieſem Augenblick liegt den kö⸗ 
niglichen Behörden die ſchließliche Entſcheidung einer für hieſigen 


Ort ſehr wichtigen Sache vor, nämlich eines, noch dieſen Herbſt 


zu eröffnenden Baues einer Chauſſee von Sorau über Grünberg 
nach Züllichau, mit einer Oderbrücke dei Tſchicherzig und wo 
möglich mit einer ſpäteren Chauſſee⸗Fortſetzung nach Schwiebus 
u. ſ. f. Gebe Gott, daß dieſe Entſcheidung günſtig laute. 
Brächte der Staat hierfür auch die größten Opfer, er gäbe der 
biefigen Gegend doch nur eine ſeht geringe Entſchädigung für 
die maßloſen Verluſte, welche die Entziehung der Eiſenbahn ihr 
gebracht, und welche zwar jetzt nur von Wenigen erſt erkannt, 
fpäter aber allgemein aufs Bitterſte werden empfunden werden. — 
Unfere Weinberge laſſen nur einen geringen Ertrag in dieſer 
Herbſtung hoffen, doch verſprechen die Trauben, bei guter Wit⸗ 
terung im September, eine ausgezeichnete Reife. In dieſem 
Falle, und wenn nicht politiſche Verhältniſſe dazwiſchen treten, 
ift zu hoffen, Grünberg werde das ſiebenhundertjährige Beſtehen 
ſeines Weindaues nicht ohne ein würdiges Jubiläum laſſen, ja, 
wie man hört, iſt der Entwurf eines Feſt⸗Programms dafür 
. fertig. Die Anfrage deshalb in Nr. 224 Ihrer Zeitung 

— — bejaht werden. Dagegen muß die zweite Frage, 
40 - wirklich die hieſige Behörde mit dem Grünberger 

005 ein Schüͤdberger Stückchen begangen?“ durchaus verneint 
werden, wie ſich füglich Jedermann ſelbſt ſagen könnte, wenn 
nicht allerdings bieweilen faſt Unglaubliches vockäme. So bleibt 
3. B. ein Guttheil unſerer lieben ſchleſiſchen Landsleute, trotz al 
und Vorſteüungen, aufs Eigenſinnigſte dabei 
ſtehen, den hieſigen Wein nur dann trinkbar, ja ausgezeichnet 
zu finden, und ihn drei bis viermal theurer, wie nöthig, zu be⸗ 
zahlen, wenn er ihm unter fremden Namen gegeben wird. 
Und dabei wagen dieſe guten Leute, über einen fo äußerſt ſtreb⸗ 
famen Gewerbszweig, wie der hieſige Weinbau, ſich luſtig zu 
machen, ſie, die ſich ſelbſt durch den Grünberger Wein fort und 
fort täuſchen laſſen. — Vielleicht ſammelt fpäter einmal Jemand 
die große Menge poſſirlicher Anekdoten, welche fortwährende Er⸗ 
fahrung der Beluſtigung hleſiger Weinbauer zum Beſten giebt. 

dielleiuye ſind diefe Anekdoten zu geiſtreich für Leute, welche 
die abgedroſchenſten Witzeleien über den Grünberger Wein im- 
= wieder aufwärmen, ſogar dann noch, nachdem ehrenwerthe 
e eee Miete e n 
dein en Gewerbszweig aufs Schwerſte 
4 —ů ↄñ 3 ů—— 

* Münſterberg, 15. Aug. [Feuersbrünſte. N 
Kurzem wird der hieſige Kreis 125 Ah und nicht 3 
den Feuersbrünſten heimgeſucht. Im vorigen Monate brannte 
bier in der Stadt das am Ende der Neiffer Straße belegen 
große, noch mit Schindeln gedeckte Nickel ſche Haus ab. Waren 
die angrenzenden Häuſer nicht ſämmtlich ganz maſſiv geweſen, fo 
würde die ganze Stadt in große Gefahr gerathen fein. In dem 
gegenüber liegenden katholiſchen Schulhauſe zerſprangen an 70 
Fenſterſcheiben. Ueber die evangeliſche Kirche ergoß ſich ein wah⸗ 
rer Feuer⸗Regen, da der ſcharfe Südoſtwind die brennenden Schin⸗ 
deln auf dieſelbe trieb. Ein bei dieſem Feuer durch einen einſtür⸗ 
zenden Giebel ſchwer verletzter Einwohner liegt noch jetzt krank 
darniedet. — Während am Abend des bten d. M. in Töpli⸗ 
woda, einem Dorfe, in welchem ſchon ſeit Jahren ungewöhnlich 
viele Feuersbrünſte ſtattgefunden haben, adermals mehrere Stellen 


1 ſchert wurden, brach am ten Vormittags 10½ Uhr in 


Zeſſelwitz, während die Leute auf den Feldern mit 
wodur und mit Aehrenleſen beſchäftigt waren, Feuer aus, 
wurden. „ Gärtnerſtellen und 1 Haus ein Raub der Flammen 
nend geworbewſicliges und unverſtändiges Gebahren mit bren⸗ 
obdachlos gewor Butter ſoll dies Unglück, wodurch 13 Familien 
gen 1 Uhr 8 veranlaßt haben. — Heute Nachmittag ger 
üllte Scheuern, On Bürgerbezlrk ſämmtliche bereits ange: 
nel ſchen Freiguteg e und Wiethfhaftsgebäune des Re: 
jogte das Feuer leider aut nnen auf. Ein heftiger Sturmwind 


uf de ritte von den 
bereits an e . 5 —.— Linden⸗Kret⸗ 
ſcham, wodurch entzündet und 1 A urde. Der 
Vogt, welcher ab n Aſche gelegt w 

Kretſchmer Vogt, dem wagen Fuder Getreide in die Scheuer 
fuhr, als dieſelbe von wütenden Elemente ergriffen wurde, 
mußte Wagen und La PR dem den überlaſſen, um nur ſich 
er ab Prtbem brannten aber noch 
5 Gärtnerſtellen und 2 Häuſer ab. 8 Da das Feuer mit unbe⸗ 
ſchreiblicher Schnelligkeit um ſich gr — die Leute aber faſt alle 
auf den Feldern waren, fo iſt wenig © 1 ichs aus den Mohn: 
gebäuden gerettet worden und das bereit eingeerntete Getreide 
Die Verungtücten, ohnehin 

wor: 
odurch diefes Feuer entftanden, iſt für den Keen 


der Forfe 
— 


ben. 


noch nicht ermittelt. 


Ratibor, 17. August. [Militäeiſches. Ein ſett⸗ 
ſamer Vorfall, PoRatifers.] Die hier garniſonirende dritte 


Eskadron des 2. Ulanen⸗Regiments iſt ſchon verfloſſenen Sonn⸗ 
tage nach Gleiwitz gerückt, um zunächſt im Regiment und dann 
bei Neiſſe in der Divifion Felddienſt zu üben. Ende Septem⸗ 
ber trifft ſie wieder hier ein. 

Folgender, bis jetzt noch nicht aufgeklärter Fall ereignete ſich 
in diefer Woche: Eine Dame kommt mit dem Hamburg⸗Wiener 
Zuge hier an, übergiebt einem Lohnkutſcher, der vor dem Bahnhofe 
hält, ein fünf Wochen altes Kind wohl eingepackt und zugleich 
einen Brief an eine hieſige, dem Lohnkutſcher bekannte Kauf: 
mannsfrau und verſpricht, nur einiges noch von ihren Sachen 
zu holen und dann gleich ſelbſt mit in die Stadt zu fahren. 
Inzwiſchen war der Zug nach Wien fort und der Lohnkutſcher, 
der vergeblich ſich nach ſeiner Dame umſah, auch nicht länger 
warten wollte, führte das Kindchen zu der ihm bezeichneten Frau 
und gab den Brief ab. In dieſem wurde gebeten, ſich des 
Kindes anzunehmen, und es würde ſchon Alles ſpäter vergütigt 
werden. 

Für die Aufgabe unfrankirter Briefe iſt ſeit dem 14. eine 
große Erleichterung eingetreten. Es find nämlich an drei Tho⸗ 
ren und am Rathhauſe Briefkaſten angebracht, die dreimal des 
Tages vor Abgang der verſchiedenen Züge und Poſten geleert 
werden. Der weite Weg nach dem für die Meiften ſehr entle⸗ 
genen Poſtlokale wird ſomit in einem Falle wenigſtens erſpart. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin) Demoiſelle Rach el hat ſich geftern früh wieder nach 
Hamburg begeben. Sie wird dort zweimal auftreten und dann nach 
Berlin zurückkehren. Bis dahin und noch für länger haben wir Kunſt⸗ 
enthufiaften bereits Erſatz; der Nachmittag des Tages, der uns die 
Rachel entriß, führte uns Tom Pouce, den kleinen Admiral, 26 Zoll 
groß und 18 Jahr alt, zu, der hier auf Kroll's Sommertheater ſich 
dem Publikum produziren wird. rl 

— Die Vorſteher der freien Aſſoziation Berliner Aerzte, Sanitäts- 
räthe Dr. Lieber und H. W. Berend, fo wie Dr. Krieger, überreichten 
am 13. und 14. d. M., als Deputirte, Ihren Excellenzen, den Herren 
Miniſtern v. Ladenberg und Simons eine von vierzehnhundert preußi⸗ 
ſchen Aerzten unterzeichnete Petition behufs Erlangung einiger, die 
materielle Exiſtenz der Aerzte betreffenden Medizinalreformen. Beide 
Herren Miniſter nahmen die Deputation ſehr wohlwollend auf und 
verſprachen die wichtigen Gegenſtände in Erwägung ziehen zu laſſen. 

— In Folge der Anregung des Miſſionairs Dr. Gützlaff hat ſich 
nunmehr ein Miſſionsverein für China in Berlin gebildet, in deſſen 
Namen der Vorſitzende des Vereins, Dr. Krummacher, Paſtor an der 
Dreifaltigkeitskirche, einen Aufruf zur Betheiligung abgefaßt und ver⸗ 
ſandt hat. Aus dem Aufruf ergiebt ſich die intereſſante, gewiß aber 
nur wenig bekannte Thatſache, daß eine im Jahre 1625 in der chineſi⸗ 
ſchen Provinz Schenſi aufgefundene Marmortafel die Geſchichte 
einer in, jenen Gegenden bereits in der Zeit von 620 bis 781 nach 
Chriſti Geburt beſtandenen Chriſtengemeinde in chineſiſcher und ſyriſcher 
Schrift enthielt. Jene Gemeinde gehörte der chaldäiſchen Kirche, den 
fogenannten Neftorianern an. Der Verein hat bereits ein aus 8 Para⸗ 
graphen beſtehendes Statut entworfen. Als Grundlage der Wirkſam⸗ 
keit des Vereins bezeichnet der $ 2 des Statuts „die Summa der 
Gott geoffenbarten Wahrheit enthaltenden reformatoriſchen Be⸗ 
kenntniſſe.“ 7 (V. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


§ Breslau, 17. Auguſt. [Gewerberath.] Die für geſtern an⸗ 
beraumte Sitzung der Handwerkerabtheilung mußte auf nächſten Din⸗ 
ſtog verſchoben werden, da die Kommiſſion für Abgräuzung des Fabrik: 
und Handwerksbetriebes eine mehrſtündige Berathung hielt. Die ſchrift⸗ 
lichen Gutachten der Kommiſſionsmitglieder ſollen demnächſt in einem 
umfaſſenden Berichte zuſammengeſtellt werden. 

Der Handelsabtheilung iſt eine Petition der hieſigen Kleiderhändler 
zugeganzen, worin dieſe um Schutz ihres Gewerbes gegen die neueſten 
Beſchlüſſe des Gewerberaths nachſuchen. Nach reiflicher Erwägung 
entſchied die Abtheilung ſich dahin, der königlichen Regierung in einem 
Promemoria ihre Anſichten über den gedachten Gegenſtand mitzutheilen. 


Unter Berufung auf die Verordnung vom 9. Februar ſollen die be⸗ 


treffenden Gewerberathsbeſchlüſſe als nicht zuläßig dargeſtellt und das 


Nachtheilige ihrer Ausführung durch das hieſige Polizei⸗Präſidium in 


das rechte Licht geſetzt werden. 

Fünf Mitglieder der Handels abtheilung haben beſchloſſen ihr Amt 
niederzulegen, und ſich den ferneren Berathungen des Gewerberaths zu 
entziehen. Dieſer Beſchluß ward gefaßt von den Herren Kopiſch, Wie⸗ 
ner, Stern, Sonnenberg und Stelter derſelbe ſoll nun zur Kenntniß 
des Magiſtrats gebracht werden. 


© Breslau, 17. Auguſt. [Verſammlungen der Kleider- 
händler] Vorgeſtern hat eine Zuſammenkunft der hieſigen Kleider: 
händler ſtaltgefunden, in welcher eine Eingabe an die Handelsabthei⸗ 
een e vorgelegt und 8 wurde. (S. 700 

e agte die Verſammlung Herrn Speier, den Ent⸗ 
wurf eines ea: die königl. Regierung zu richtenden Rekurſes anzuferti⸗ 
die da deere da t e e e 

ei ung wurde geftern Abends im Saale 
blauen Hirſch“ abgehalten. Es waren 35 Kleiderhändler anweſend, 
welche den Vorſit Herrn Speier übertrugen. Der Vorſtesde verlas 
4 1 805 e Schriftſtück, deſſen weſentlichen Inhalt 
wir nachſtehen 5 

In den hieſigen Zeitungen vom 14. Auguſt ſteht ein Erlaß des 
königl. eee ede nicht dae wonach den Inhabern 35 
Kleider⸗Magazinen Schneidermei t beſitzen, 
Grund des N 33 der Verordnung vom 9. Februar * — „De 
tailbeftellungen auf Kleidungsſtücke anzunehmen und dieſelben weder 
ſelbſt auszuführen, noch durch Andere für ihre Rechnung ausführen zu 
laſſen. — Wir müſſen jetzt die Authentizität dieſes Erlaſſes bezweifeln, 
da er keineswegs in Einklang mit der gedachten Beſtimmung zu brin⸗ 

en iſt, indem dieſelbe nur beſagt, „daß die fraglichen Magazininhaber 
ſich nicht mit der na a ae Sachen befaffen an. 
fen,“ keineswegs aber, daß ſie ſi einmal mit Beſtellun⸗ 

n befaſſen ſollen. 
de ole man die fragliche Beſtimmung im Sinne des Gewerberaths 
und des königl. Tan eo wentlle Fra man zu der An⸗ 

„daß Anfertigung und Beſtellung et. ; 
1 22 27. des Gefeges iſt nach unſerem Ermeſſen der, daß die frag: 
len Magaziniers 19 F — a 1 
ehüfen follen fertigen können. Sie jo orten 
Fin Watfätte haben. f 
Nee aber Jemand ſich Tuch 
er davon einen 
einem e A gefertigt wird, 
einen Verſtoß gegen $ 33 der gedachten Verordnung finden, 
ir können die Bemerkung nicht unterdrücken, daß zur Zeit des 
Zunftzwanges ſolche Maßregeln, wie die im Sinne des fraglichen polis 
zeilichen Erlaſſes unerhört waren, A Wee 
gi e e den ee e 
nicht einmal dur eiſter di 
Fon "ten laffen, dann ift beſſer, die Schließung aller age 
— fe wie der Tuch⸗ und Schnittwaarenhandlungen anzuordnen, w 

. Unterſuchungen unüberſehbar fein würden. 5 
Gerdt eßlich bitten die Berheiligten die königl. Regierung, den Bar R 
— eine e dom 9, Februar in gedachtem Sinne auslegen un — 
10. Auguſt veefgen A nun der polizeilichen Verordnung f 

6 wollen. 

Nach einer erſchöpfenden Debatte, an der ſich namentlich die Herren 
Hein, 3% Speier, Silbermann und Engel betrug, 
ten, an Men, obiges Geſuch, von ſämmtlichen Kleiderhändler 
unterſchrieben, durch eine Deputatjon dem Herrn Oberpräſidenten über. 
7 — 13 . 0 Ah Pee der Depatation wurden S e 

5 0 orski und B. Speyer. ie fe 
reichung des enen egen kick foll beute nach erfolgen. n 
Hans gu. 266 2, 115 Mitgliedern eingeladenen Recptebeiflannt 
ale Abgeoröneter der Pollpeibehäune hin 0 Marie 


zu einem Rode ausſucht, den Maga: 
Rock fertigen zu laſſen, und dieſer von 
ſo können wir darin keineswegs 


. ˙ TEE N 

Breslau, 17. Auguſt. [Wochenbericht enn auch unſer Ge 
treide⸗Markt in dieſer Woche nicht leb ou jan Ka fo wurde 
doch alles das, was zum me ebracht, raſch verkauft. Unfere KOM 
ſumenten kauften Roggen und Gerſte, wenn die Forderungen nicht über. 
trieben waren, und nahmen auch Manches von neuem Weizen aus dem 
Markte. Dafür intereſſirten ſich auch unſere Spekulanten und legten 
ziemlich hohe Preife an, wenn die Waare von guter Beſchaffenheit 
war. Beſonders heute waren die Offerten von Weizen groß, und da 
ſich ſehr Viele bei dem Ankaufe bethelligten, fo wurde ſehr raſch damit 
eräumt. Man bewilligte demnach für weißen Weizen 45 bis 63 Sor, 
ür geiben Weizen 45 bis 62 Sgr., für Roggen 30 bis 41 Sgr., für 
Gerſte 94 bis 30 Sgr., Hafer 17% bis 24, und für Kocherbſen 45 


bis 50 und 52 Sgr. 100 Wiſpel Hafer pro Nov, wurden a 17% Nil. 
pre 26 Schfl., Wifpel Roggen 84 Pfd. pro Frühjahr & 36 ½ und 
25 Wiſpel Roggen 84 Pfd. pro Sept., Okibr., & 34 Rtl. begeben. 

In Oelſaaten veränderte ſich ſehr een, die Zufuhren find nicht be- 
deutend, die Frage dafür jedoch nicht lebhaft, bezahlt wird Raps 80 
bis 84 und 85 Sgr. Winter⸗Rübſen 75 bis 80 und 81 Sgr., und 
Sommer⸗Rübſen 66 bis 72 Sgr. } 

Kleeſaat, weiße, wird noch immer nur in kleinen Quantitäten offe⸗ 
rirt, daher fi Preiſe von 8 bis 10 ½ Rtlr. willig behaupten, ob bei 
größern Anerbietungen die Notizen dieſelben bleiben werden, vermögen 
wir nicht zu beurtheilen, da es lediglich auf England ankommt, ob die: 
ſes viel von uns beziehen werde. Von rother ſehen wir durchaus 
nichts anbieten. 

Spiritus war in diefer Woche ſehr gefragt, und es wurde ſowohl 
loco als auf Lieferung zu ſteigenden Preſſen bedeutend gekauft. Man 
bezahlte für loco Waare von 7% bis 7% und 8 Rtlr., heute bot 
man 8 Rtlr. vergebens, da Inhaber feſt auf 8 / und 8 %% Rtlr. ber 
ſtanden. Auf Lieferung fanden bedeutende Umfäge ſtatt, und wir glau⸗ 
ben es nicht zu übertreiben, wenn wir fagen, daß 5000 Eimer verſchloſ⸗ 
fen wurden. Zuletzt bezahlte man für die Monate Auguſt, September 
und Oktober 8 7, Rtlr., und pro März und April 1851 8 ½, 8/1 
und 8%, Rtlr. Die Kartoffelkrankheit nimmt außer unſerer Provinz 
auch in andern Gegenden überhand, daher der Aufſchwung dieſes Pro⸗ 
dukts gerechtfertigt iſt. 

Rüböl macht ſich nun wieder matter, loco Waare ift nur mühſam 
% 11% Rtlr. anzubringen, und auf Lieferung für die Wintermonate 
könnte man wohl à IL’, und 11% Rtlr. ankommen. 

Zink ohne erheblichen Umfag, ſchwimmend wurde mehreres à 4 Rtlr. 
13 Sgr. und 4 Rtlr. 13%, Sgr. frei hier begeben, für loco Waare 
wird 4 Rtlr. 16 Sgr. gefordert. 


(Berlin.) Was ſchon längſt vorauszuſehen war, iſt endlich ein⸗ 
getreten. Das handeltreibende Publikum will ſich gegen die Folgen 
der unausbleiblich eintretenden Entwerthung des den hieſigen Markt 
überfüllenden nicht preußiſchen Papiergeldes ernſtlich wahren, und bes 
reits find gegen 30 der angefehenften und gerade auf den kleinen Ver: 
kehr einwirkenden Handelshäuſer — es find meift Getreide: und Mehl: 
händler — zuſammengetreten und haben ſich verpflichtet, bis zum 
1. Sept. Zahlungen nur zum zehnten Theil des Betrages an nicht 
preußiſchem Papiergelde, vom 1. Septbr. ab jedoch kein anderes als 
preuß. Papiergeld anzunehmen. (C. B.) 

In Frankreich iſt die Meinung einer unergiebigen Ernte allgemei⸗ 
ner geworden. In Belgien klagt man über die raſchen Fortſchritte 
der Kartoffelkrankheit, im Laub, aber nicht an der Knolle. Aus Ruß: 
land melden Berichte von Riga und Liebau übereinſtimmend, daß in 
Folge der Dürre die Ernte im Innern außerordentlich mangelhaft aus⸗ 
fallen werde. In Seeland wird über Roſt im Weizen geklagt; der 
Ertrag des Roggendruſches iſt ſehr mangelhaft; man glaubt, daß im 
Ganzen nur eine halbe Ernte ſei. Aus Königsberg ſchreibt man, 
der Ertrag des Weizens ſei wenig befriedigend, die Qualität aber ziem⸗ 
lich gut; Roggen babe in Quantität den Erwartungen nicht entſpro⸗ 
chen. Die Hafer ⸗ Ernte ſei in jeder Beziehung befriedigend. Erbſen 
haben durch den Mehlthau gelitten. Die Klagen wegen der Kartoffel: 
Krankheit find verſtummt. 

8 


Berlin, 16. Auguſt. Dem Major a. D. Serre zu Maren bei 
Dresden iſt unter dem 13. d. M. ein Patent auf eine durch Beſchrei⸗ 
bung und Zeichnung nachgewieſene, als neu und eigenthümlich aner⸗ 
kannte Gewölbe⸗Konſtruktion für verſchiedenartige Feuerungs⸗Anlagen, 
desgleichen ein Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung er⸗ 
läuterte, in ihrem ganzen Zuſammenhange als neu und eigenthümlich 
erkannte Darre, ohne Jemand in der Benutzung bekannter Theile zu 
beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, für den 
Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Am nächſten Mittwoch finden kraft höherer Anordnung die 
Erſatzwahlen für die durch das Loos ausgeſchledenen fünf Mit⸗ 
glieder und drei Stellvertreter der Handelskammer Statt. 
Behufs Vornahme einer Vorwahl erſuche ich die hieſigen Herten 
Handel: und Gewerbetrelbenden Lit. A. ſich N 

Montag den 19. d. M. Nachmittags 5 Uhr, 
im Börſen⸗Lokale a 
gefälligſt einfinden zu wollen. 

Breslau, den 17. Auguſt 1850. Klocke. 
S ˖ n 
Städtiſche Reſſouree. 

Das von der ſtädtiſchen Reffource dem geh. Ober⸗Tribunals⸗ 
Rath Waldeck beſtimmte Kunſtwerk ist jetzt vollendet und ſoll 
Dinstag den 20. Auguſt im Reſſourcen⸗Concert zur Anſicht aus⸗ 
gefteitt werden. Da zu dieſem Kunſtwerk auch Nichtmitglieder 
der Reſſource Geldbeiträge geliefert haben, ſo iſt der Eintritt zum 
Concerte ohne Vorzeigung der Concert⸗Karte geſtattet. Mit die⸗ 
fer Ausſtellung wird eine Sammlung für Schleswig ⸗Holſtein vers 
bunden ſein. Der Vorſtand. 


Montag den 19. August Verſammlung der conſti⸗ 
tutionellen Bürger⸗Reſſonree. Tagesordnung; Referat 
über die neue Gemeindeordnung. 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag den 20. Auguſt, Abends 7½ Uhr, im 
Ellſabet⸗Gymnaſium. Erörterung der Frage, inwieweit phlloſo⸗ 
phiſche Vortrage den Zwecken des Vereines entſprechen. 


— ———— — —— — 


Etwas Reizendes. 


Wenn Blumen: oder Orangerle-Liebhaber ſich einen ſchönen 
Genuß verſchaffen wollen, denen wird gerathen, ſich vor die Woh⸗ 
nung des Mühlſteinhändlers Herrn Semder, Matthiasſtraße 
unweit der Elftauſend Jungfrauenkirche, zu begeben; hier findet 
man à Prachtexemplare von Oleander täglich vor der Thüre 
ſtehen, die gewiß ein Jeder mit Entzücken und Bewunderung be⸗ 
trachten wird. (Vielleicht wäre der Elgenthümer dieſer ſchönen 
Exemplare auch geneigt, dieſelben für einige Tage der Promena⸗ 
den⸗Verwaltung zur Ausſtellung auf derſelben zu überlaſſen, wo⸗ 
durch auch dem größern Publikum bequeme Gelegenheit geboten 
wäre, ſich an deren Anblick zu erfreuen.) 5 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 
Grundkapital 1 Millionen Mark Courant; Neiervefonds 1 Million Mark Courant. 
Dieſe in Deutſchland ſeit 20 Jahren beſtehende Renten: und Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalt übernimmt durch den unterzeichneten Verſicherungen: 


1) auf Lebenszeit, 
2) von Ausſteuern und Kapitalien, 


3) von Leibrenten, Wittwen⸗Gehalten und Penſionen, 


4) von Militär⸗Perſonen, Militär: und Pollzei⸗Beamten, Gensbarmen, 


a, auf Kriegsfuß, Feldetat geſetzte, 
b. auf Friedensfuß ſtehenden, 


gegen tarifmäßige Prämien, welche in /, ½% und / jährigen Renten zahlbar find. . 
Die alle 4 Jahre ſtattſindende Dividenden⸗Ermitttelung gewährt allen auf Lebenszeit Verſicherten die Ausſicht einer jährlichen 


Ermäßigung an der Prämie. 


Proſpekte, Statuten, fo wie auch die Druckſchrift über Verſicherungen von Militärperſonen, Deklarations- und Gefundheitö-Atteft- 
Formulare werden im Comtoir des unterzeichneten unentgeltlich verabreicht und jede weitere Auskunft ertheilt. 


Breslau, den 10. Auguſt 1850. 


Theater⸗Nachricht. 

Sonntag den 18. Auguſt. 39ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Fünftes Gaſtſpiel der königlich preußi⸗ 
ſchen Kammer » Sängerin Frau Köſter. 
% Norma.“ Große lyriſche Oper in zwei 
Alten, Muſik von Bellini. — Norma, 
Frau Köſter. Sever, Herr Götte, vom 
Stadt⸗Theater zu Reval, als Gaſt. 

ür heute: Einlaß 6% Uhr, 
nfang 7 % Uhr.) 

Montag den 19. Auguſt. 40 fte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Uriel Acoſta.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Karl Gutzkow. — uriel Xcofta, Herr 
Bürde, Mitglied der vereinigten Theater 
zu Hamburg (wird bei feiner Durchreiſe nur 
dies eine Mal auftreten); Ben Akiba, Herr 
Herrmann Butterweck, vom Stadt: 
Theater in Riga, als Gäſte. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung meiner Nichte Mathilde 
Zimmer zu Quolsdorf mit dem Vorwerks⸗ 
Beſitzer Herrn Steinbrück zu Schweidnſtz, beehrt 
ich mich Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 5 
Dittersdorf, den 18. Auguſt 1850. 


emuth, 
qua Vormund der Zimmerſchen 
Minderjährigen. 


3 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Brück. 
Simon Silbermann. 
Nikolai. Myslowitz. 


Verbindungs⸗Unzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir ſtatt jeder beſondern Meldung hier: 
mit ergebenſt an. 

Glatz, den 15. Auguft 1850. 

Franz Rother, königl. Kondukteur, 
Abolphine Rother, geb. Schulteß. 


in Ehren bleiben. 


zeige 


Werner, 
gehörigen, au 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 15., Abends 8%, Uhr, endete durch 
Ertrinken beim Baden ſeine irdiſche Lauf⸗ 
bahn der Handlungsgehülfe Herr Gu ſt av 
Stein aus Polkwitz. Wir betrauern in 
dem Verblichenen einen braven Freund und 
Kollegen, und wird uns ſein Andenken ſtets 
Entfernten Freunden 
uns Bekannten widmen dieſe traurige An⸗ 

die Gehülfen der Handlung 
C. G. Kramſta und Söhne. 
Bolkenhain, den 16. Auguſt 1850. 


— ——— —— 

Sei mir Freundin für das Leben, wie ich 
bis in den Tod Dein Dich innig liebender 
Freund bin; anders darf es ja nicht sein. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Scheitniger Barriere belegenen, dem Maurer⸗ 
Polirer Johann Franz Scheinert gehöri⸗ 
gen, auf 6698 Rthlr. 12 Sgr. 3 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtückes, haben wir einen Termin 
auf den 20. Dezember 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts ⸗ Aſſeſſer on 
1 in Wee (Sun: 
ernſtruße Nr. 10) anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 8. Mai 1850 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum 2 Verkaufe | 
St Nr. elegenen, 
. * Carl Friedrich Ferdinand Werner 
und der Suſanna Do 


eborenen 2 
7216 dcn 29 Sor. 11 Pl. ge. 1 110 Stach e 


ſchägten Grundſtückes, haben wir einen Termin 


A. L. Schmidt, 


Agent der Lübecker Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Blücherplatz Nr. 8. 


Die zum königlichen Domänen⸗Amte Czar⸗ 
nowanz gehörige, im Dorfe gleichen Namens 
belegene Brettmühle ſoll 

am 7. September d. J. 
im Lokal des hieſigen königlichen Domänen⸗ 
Rent⸗Amtes meiſtbietend verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß die Taxe, ſo wie die Lici⸗ 
tations⸗ Bedingungen in der Regiſtratur der 
unterzeichneten Regierung und beim biefigen 
königlichen Domänen⸗Rent⸗Amt eingeſehen, ſo 
wie die Brettmühle jederzeit in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden können. 

Oppeln, = Auguft ee 

Königliche Regierung. 

Abtheilung für die e e , 

mänen f 
Steuern, Do (0630 N teſch ke. 

p. 
Bekanntmachung. 
lle Diejenigen, welche bei dem hleſigen 
Sn Pfänder verſetzt und * 2 
fändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapftalien in- 
nerhalb a Ut Monat noch nicht berichtigt has 
ben, werden hierdurch aufgefordert, entweder 
ihre Pfänder binnen vier Wochen a dato durch 
Berichtigung des Pfandſchillings und der Zins⸗ 
reſte einzulöfen, oder ſich über den weiter zu 
bewilligenden Kredit mit dem Leihamte zu eint- 


gen; widrigenfalls die betreffenden Pfaͤnder 
können in der] durch Auktion verkauft werden follen, > 
Breslau, den 2, Auguſt 1850, j 
ö Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 
Abtheilung I. Lei giefe — 
nenzeng⸗ r 
Es ſollen für — ee dee Aller⸗ 
des bier Reufche — hierſelbſt nachſtehend ete Ge⸗ 
menten⸗ nude: 
Werner! 7) 100 Side , e leinene 
thea, verwittwet Deckzüchen 
Kertſchmertſchec, 2) 50 Gtüc vegisihen Kepfüden, 


80 Stück weiße Orillich⸗ Handtücher 


— 


tücher, 
Entbindung s⸗ Anzeige. 5) 40 Stück blau und weiß geſtreifte Deiuich · 
Die ſchwere aber ail A mei⸗ auf den 20. November 1850, ) fen Mäntel für Männer, 1 * 


ner Frau von einem todten Knaben heute Vor⸗ 
mittag um 11 uhr, zeige ich, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit tief betrübt und ergebenſt an. 
Oppeln, den 16. Auguſt 1850. 
v. Borne, königl. Poſt⸗Sekretär. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Meine liebe Frau, geborne Ney en fin d, 
wurde heut von einem Mädchen leicht entbun⸗ 
den, welches aber zu unſerer großen Betrüb 
bald nach der Geburt verſchieden. Diefe dic. 
richt ſtatt jeder befonderen Meldung Verwand⸗ 
ten und Freunden. 


5 1850. 
Neuland, den 18 N Ober Amtmann. 


Die am 15, d. Mie. zu Glaz erfolgte Ent: 
bindung feiner rau Emilie, geb. Wilfhed, 
von einem geſunden Knaben, der uns leider bald 


1) alle unbekannten 


geb. Blümel. 


mittags 11 Uhr vor 


— 11 uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor Wendt 
in unſerm Parteienzimmer ae * 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werben. 
Zu demſelben werden hierdurch vorgeladen: 
Realprätendenten zur 
dung der Ausſchließung mit ihren Anfp 
5 2) ulrike Chriſtiane Elifabeth BI 
3) Augufte Ferdinande Blümel. 
) Ernefline Dorothea, verehel 


Breslau, den 14. April 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


deverkauf 


en 
Es ſouen Montag Pe alten Reitbahn des 1. 


Kra nd 
6) 30 Paar dergleichen Beinkleider, 
an u Beindeftforbernden a werben, 
Wir haben dazu einen Termin auf den 
20. Auguſt d. J. Nachm. 5 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anbe⸗ 
saumt, zu welchem Lieferungsluſtige mit dem 
e CH 
ingsbedingungen in der Raths 
zur Einſicht vontfeget. Ir * 
Breslau, den 7. Auguft 1850, 
Die Direction 
des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


— — — 
Die Hauptgewinne⸗Verlooſung 
bes 2 Feilen er- unleheng findet 
winnen, alt: 50,000 fl, 45509 fl. 3000 Bl, 


rüchen 
ü mel. 
Dörie, 
Yotheilung I. 


uf. 
2 Sept, d. * Vor⸗ 


na in Folge apoplektiſcher Zu⸗ „Regiments zu Breslau 9 Stück zum 4 a 2000 Fl., 13 3 1000 Fl. ac. 2c. 
ale Me: — en entriſſen —2 Sana 2 geeignete Hengfte, geen Aktien Hierzu, a 1 zu Tur, —— 
zeigt hierdurch allen Bekannten und Verwand⸗ gleich baare tend n preuß. Cour, Öffent: Zuſicherung pünktlicher Einfendung ber 965 
ten ſtatt jeder befonberen ae ergebenft an. | lid) an 52 1 Kuguf 1 855. lf. werden. Liſten zu 8 del * Söhne 
igl. Wegebaumſtr. Schmeidler. Leub us, 0 5 f 0 tiebel 7 
si ben 18. Kuguft 1850, 97 9° Die Geſtüt⸗ Verwaltung · Banquiers in Frankfurt am Main, 


Aufgehobene Subhaſtation. 
Der z bhaſtation der Guſtav Krauſe⸗ 
ſchen Erbſcholtiſei Nr. 1 zu Priſſelwitz am ten 
Dezember d. J. anſtehende Termin fällt weg. 
Breslau, den 15. Auguſt 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das zur Konkursmaſſe des Kaufmann Herr⸗ 
mann Schimbke gehörige, sub Nr. 187 hier⸗ 
ſelbſt am Nieder⸗Ringe belegene, mit 6 Metzen 
Bler und freiem Waſſerlauf berechtigte Haus 
mit Gaſthofs gerechtigkeit, gerichtlich abgeſchätzt 
auf 5918 Rtl. 23 Sgr., ſoll am 

24. Februar 1851, Vormittags 


r 1 r. 
im Parteienzimmer der unterzeichneten Gerichts 
Abtheilung nothwendig ſubhaſtirt werden. 


Prozeßbureau III. A. einzuſehen. 

Zugleich werden zu dieſem Termine die hege 
Aufenthalte nach unbekannten minorennen ſalie 
ſchwiſter Louis, Georg, Wilhelm und R° 
ee e it. x fi 1850. 

wen en 11. Augu . 
Königl. Krelt, Gericht 1. a6 pen. 
(gez.) a9 28 b 
r Be auf. 
Die zu Signer Im Festen an Arie be 
enen, dem Baumeiſter Nuguſt Martin ge- 
borigen Grundſtücke; Froſcholliſei Rr. 4 und 
Freibauernahrung Nr. 3 mit Ausſchluß jedoch 
der bereits abverkauften Grundstücke von 70 Mor: 
gen 92 Quadratruthen Flachenraum, abgeſchätzt 
auf 36,324 ei. 12 Sgr. J pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll am 
30. Oktober 1850, Vormittags 


BR 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Frauſtadt, den 7. März 1850. 
Königl. Kreis- Gerichts⸗Deputation. 


5 Auktions ⸗ Anzeige. 

Mit Verſteigerung der 25 Martin'ſchen 
Concurs⸗Maſſe gehörigem Porzellan, Glas: und 
lackirten Waaren foll Dienſtag den 20. d. M., 
Vorm. 9 uhr und die folg. Tage in der alten 
Taſchenſtraſte Nr. 3 fortgefahren werden. 

Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 


Auktion. Am 19. d. Mis. Vorm. 10 uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtr. 3 eiſerne neue Geld⸗ 
kaſſen, 10 Schock weiße Leinwand und 400 Pfd. 
Waſchſeife, in Partien zu 10 Pfd. verſteigert 
werden. Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Auktion. 

Dienſtag den 27, Auguſt d. J. Nachmittags 
ur und folgende Nachmittage werden im 
Auktionslokale des königl. Kreisgerichts Uhren, 
Möbel, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, 
Gläſer gegen gleich baare Zahlung verauktionirt 
werden. Neiſſe, den 16. Auguſt 1850. 

Auktionskommiſſion des kgl. Kreis⸗Gerichts. 


Wegen Kränklichkeit und vorgerücktem Alter 
bin ich Willens, mein am hieſigen Orte, am 
Ringe gelegenes Haus nebſt Waarenlager zu 
verkaufen. Die Handlung in Specerei⸗ und 
Schnitt waarengeſchaͤft beſteht über 100 Jahre und 
iſt das Grundſtück feit dieſer Zeit in der Fami⸗ 
lie fortgeerbt. Kaufluſtigen und Zahlungsfähigen 
werde ich auf Verlangen Porto frei hierüber 
Auskunft geben. Perſönliche Ueberzeugung in 
der Sache ſelbſt, wäre für beide Theile am 
zweckmäßigſten. 

Zobten am Berge, d. 16. Auguſt 1850. 

C. C. Köſter. 


Es ſind mir auf der Straße von Breslau 
nach Trebnitz folgende Gegenſtände entwendet 
worden: 0 
1) ein hölzerner, etwas ſchadhafter Koffer, der 
Deckel mit braunem Leder überzogen, sign. 
7. J. Breslau; 

2) 6 ſilberne Eßlöffel, gez. v. H., 

3) 6 füberne Theelöffel, gez. v. H., 

4) 1 ſüberner Eßlöffel, gez. A. v. u., 

5) 1 kleiner ſilberner Markslöffel, sign. v. R., 

6) 1 Paar ſilberne Meſſer und Gabeln, 

7) 6 Paar Meſſer und Gabeln mit hölzernen 


+ + 


en, 

8) 2 goldene Ketten mit Medaillons, in denen 
ſich Haare befinden, 

9) 1 fübernes elaſtiſches Armband, 

15 4 Paar Stiefeln, 

11) 1 Paar Bedienten⸗Stiefeln mit Stulpen, 

12) 1 meſſingenes Bügeleiſen mit 2 Klumpen, 

13) 1 Zülleifen mit 2 Klumpen, 

14) 1 Wachsleinwandtaſche mit Noten aus der 
C. Leuckartſchen Handlung, 

15) 3 kleine Käſrchen von Knieholz zum Aufbe⸗ 
wahren von Stricknabeln, 

16) mehrere Bänder und Kravatten, 

17) eine runde blechne Kaffeebüchſe, 

18) zwei meffingne Leuchter, 

19) eige eiſerne Lichtſcheere, 

20) ein blechener Durchſchlag, 

21) ein rg 7 

2) eine Partie unreine ſche, enthaltend 

? Nachtjacken, Strümpfe ꝛc., gez. 6. v. u. 

und A. v. U. 

Indem ich vor dem Ankauf warne, erſuche ich 
die verehrlichen Behörden und Alle, auf dleſe 
Gegenſtände achten und den Jahaber anhalten 
zu wollen. 

Ich ſichere eine angemeſſene Belohnung zu. 

Melochwitz bei Wüiiſch, den 16, Aug. 1850. 

v. Uſedom. 


Ein gebildetes Mädchen in geſetzten Jahren 
ſucht ce Stellung als Geſellſchaftetin und 
Pflegerin bei einer Dame, 

in Stelle der Hausfrau, und 


eines Haushalts 

würde bel feundliger Behandlung nur freie 

Station begehren, oder nach Verhältniß der Ber 

an cee 1 Beſtimmung über⸗ 
en. i 

—— Nr. 12. adame Frey, alte Zar 


— p Ei 
olgende Lehrlingsſtellen wei für 
ei. Kon, e Do ende 
fakt „Waarengeſchäften en gros; für einen 
Auswärtigen in einer biefigen Material- Hand: 
lung; ferner für junge Leute jüd. Konf. in 
diverſen Branchen von en gros und en details 

Geſchäften zum ſofortigen Antritt: 
E, Leubuſcher, Grembausgaſſe Nr. 4. 


Brennerei: Verwalter Aufnahme, 

Für die Spieitus+ Brennerei in Senftenberg, 
2 Meilen von Mittelwalde, wird ein gefäidter 
Werkfübrer gegen gutes Salair bei freier Sta: 
tion vom 1. September d. J. geſucht. 0 

Die nähere Auskunft ertheilt mündlich oder 
ſchrifnich der Gutspächter Ph. Tauſſig, in 
Senftenberg bei Mittelwalde. 


Roßhaar⸗Offerte. 


Durch friſche Zufuhren hat ſich das Lager von 
Roßhaaren * Wü andi und ae 
vor wie nach beſte rohe und gefottene 
Hofbaare, für deren Reinheit und Güte 
garantirt wird, zu den billigſten Preifen: 
Die re Niederlage des 
Wee Mana 
— fümbraun und gelbe Sckers 
offerirt im e dug; fo wie fertige 


ug ANNE: 
Da F. F. Jakobi, weuſcheh, 10. 


oder auch zur Leitung 


e 
Nr. 32. 


Die 
Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find im 


Ich erkläre hiermit, daß ich keinen Stadtpoſt⸗ 
Brief ohne Angabe des Einſenders mehr a 
nehme; was den mir am 1 5 

e 
ja — 25 Tblel, Pflanzgärtner. 


Fürſtensgarten. 


sten: großes Konzert. 
St e den 19. Auguſt: 3 
großes Brillant⸗ und Pracht⸗ 


Feuerwerk 


angefertigt und abgebrannt 
vom Herrn Apotheker Zeidler. 
roßes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


Konzertim Schießwerder 


Montag, den 19. Auguſt 


6. Abonnement⸗Konzert 
unter Direktion des Herrn Johann Göbel. 
Anfang 4 uhr. Ende 9 uhr. Entree für Nicht: 
Abonnenten: Herren 2½ Sgr. Damen 1 Sgr. 


Weißt⸗Garten. 


Heute, Sonntag, Konzert, unter Leitung 
des Herrn Joh. Göbel. 


Im Hartmannſchen Garten, 


Gartenſtraße Nr. 23, 
Heute, den 18. Auguſt: Großes 


Inſtrumental⸗ Konzert. 
Liebichs Garten. 


Heute: Konzert der Theater⸗Kapelle. 


Zum Weizen⸗Kranz 


Heute Sonntag den 18., mit doppelt beſetz⸗ 
ter Muſik, ladet ergebenſt ein? 
Kloſſe in Kleinburg. 


Zum Ernte⸗Feſt 


Sonntag ben 18. Auguft, ladet ergebenſt ein: 
l Seiffert in Roſenthal. 


— ——————— — —— 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
nebſt Wurſtabendbrot auf Montag den 19. 
Auguſt ladet ergebenſt ein: 
Melzern, im Blumengarten. 


.. ˙— . ̃7². 

Zum Federvieh⸗Ausſchieben ladet auf 

Montag den 19. Auguſt ganz ergebenſt ein: 
A. Seidel 


Cafetier bei Brigittenthal. 


Anerbieten. 


In einer der größeren Städte Schleſiens 
ſucht ein reeler Geſchäftsmann Agenturen oder 
turrente Artikel in Kommiſſion zu übernehmen. 
Offerten erbittet mon franko sub Chiffre A. X. 
poste restante Gr.-Glogau. 


I (Poudre Fevre.) 
Das Driginalpad zu 20 Flaſchen 
Brunnen berechnet 15 Sgr. 

12 Pack 5 Ntl. 

En gros brillant vortheilhaft! 
: Dieſes Selterwaſſer⸗Pulver, wel⸗ 
ches in meiner Handlung ſeit drei 
Jahren debitirt wird, iſt in ganz 

Deutſchland rühmlichſt anerkannt 
von meinen hochgeehrten permanen, 
ten Käufern vor ähnlichen ausländi⸗ 
ſchen Fabrikaten vorzugsweiſe be: 
lobt und dadurch zur Superiorité 
gelangt, von ausgezeichneten Aerzten vielſeitig 
von mir beſtellt und in großen Kreiſen weiter 
empfohlen, ferner die einfache Zubereitungsweiſe 
in 10 Minuten überall Selterwaſſer herzuſtel⸗ 
len, ebenſo mouſſirende Limonade, Himbeerwaſ⸗ 
fer und mouſſ. Weißwein zu bereiten, iſt fo be: 
kannt, daß ich lobend anpreiſend nicht weiter 
gehe, ſondern nur, beſonders in jetziger ſo heißer 
Jahreszeit auf dleſes labende Getränk und für 


nt 
Al 


Reiſende, denen es unentbehrlich iſt, ganz er⸗ 


gebenſt aufmerkſam mache. 
Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 42. 


Ein Kandidat der Theol., welcher eine gute 
muſikaliſche Bildung beſitzt, wünſcht zu 
Mich. eine Hauslehrerſtelle. Nähere Auskunft 
wird Herr Dr. W. Altmann in Breslau 
(Neue Schweidnitzerſtr. 3 Lit. EK) gewähren. 


De ee en 
Amerikan. Nieſen⸗Stauden⸗Korn von 


vorzüglicher Betragsfähigkeit und Güte verkauft 
das Wirthſchafts⸗-Amt Kunern, Münſterberger 
Kreiſes. (Adreſſe Kunern bei Prieborn.) 


— .' = mm ne UL 
Feinſtes friſches Provencer⸗Oel, desglch. 
Genueſer⸗Oel und 1840er Brabanter 
Sardellen hat billigſt abzulaſſen 
Johann Müller, 
am Neumarkt. 


Künftliche Zähne 


werben einzeln, in Garnituren und ganzen Ge: 
biffen, folid gearbeitet und eingelegt von 
ü „Gutmann, Zahnarzt, 
jetzt in Dresden, Wilsdruffer Gaſſe, 
goldner Hirſch, Lte Etage. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 

Ein in einer belebten Kreisſtadt und an einer 
Chauſſee ſehr vortheilhaft belegenes Gaſthaus 
mit dazu gehörigem Acker, Geſellſchafts⸗Garten, 
Billard und Kegelhauſe, ſo wie mit vollſtändi⸗ 
gem Inventarium, iſt veränderungs halber und 
gegen mäßige Anzahlung, ohne Einmiſchung 
eines Dritten bald zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfrage Herr 
J. Funcke in Breslau, Schuhbrücke Nr. 3. 
r ˙ V 


Etwas Neues! 


Sonntag beginnt der Ausſchank des 


Thüringer Bieres 
im ene Keller, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 5, 6, zur Hoffnung. 


28 rn Een 


Shlauer-Straße Re. d, deitte Etage, 7 5 

„Lobethal's 5 

wen tb ld⸗ Atelier. En 
ltes Eifen, 

als: Schmelz, Buß: und e auch 


alte Metalle, altes Gitter⸗ iſen, wird fort⸗ 
während jegt zu Höheren Preifen bezazlt Ah 


Samuel Pinoff, 


Goldene Radegaffe Nr. 7. 


Billard- Bälle. 

Ein & ig gebrauchte große Bau 
ſind billig zn ter gircofeftraße Nr. 3, 
par terre. 3 


NEN BIRNEN 


Oruck und erlag von Graf, Barth und Comp. 


Marienbader Kreuzbrunnen, Kiſſinger Maho t 


1078 


. Schmidt in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei Graß, Beetz und T Ben. Herrenſtraße Nr. 20) zu haben: . 
Dietze, H. J., Neueſtes Taſchen⸗Fremdwörterbuch, 2. Aufl. Eleg. 
broch. Preis 10 Sgr. e 
Gemeinnütziger Hans: und Wirthſchaftsſchatz, enthaltend 500 er⸗ 
probte und leicht anwendbare Hausmittel und Wirthſchafts⸗Rezepte für alle Fälle 
des Lebens in der Stadt und auf dem Lande. Eleg. broch. Preis 15 Sgr. 


— —n Ü » — .. A — 7˙ ——— Een 
Bücher zu herabgeſetzten Preiſen. . 
1) Verzeichniß neuerer werthvoller Bücher aus allen Fächern der Literatur. 

2) Verzeichniß von Büchern für Gewerbtreibende, Manufaktur- und Fabrikweſen, 
Mechanik und Maſchinenbau, 


3) Verzeichniß von Romanen, Novellen ꝛc., \ 
welche von G. Baſſe in Quedlinburg und Leipzig 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen find, in Breslau vorräthig bei 
Graf, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Bei C. 


Eremplare dieſer drei reichhaltigen Kataloge, mit Angabe der näheren Bedingungen, 
ſind in allen Buchhandlungen gratis zu erhalten. 4 

Allen Bücherfreunden wird hier die Gelegenheit geboten, für wenige Thaler eine bedeutende 
Anzahl von Werken der neueren Literatur ihres Faches ſich zu beſchaffen. 


Camelien⸗ Auktion. 


Am 2. September und folgende Tage d. J. ſollen von Unterzeichnetem die in feinem Beſitze 
befindlichen Camelien, worunter Pracht⸗Exemplare an Hochſtämmen und Spalieren, meiſtbietend 
einzeln gegen ſofortige baare Zahlung verſteigert werden. Der ausführliche Katalog, dem Zeug⸗ 
niſſe von Herrn Profeſſor Reſchenbach, Direktor des botaniſchen Gartens, und Herrn Hofgärtner 
Müſer, Inſpektor des botaniſchen Gartens in Dresden, vorgedruckt ſind, iſt durch die Buchhand⸗ 
lungen Breslaus: Graf, Barth und Comp., Sortiments⸗Buchh., und F. Hirt gratis zu 
haben, und von Grimm und Comp. in Dresden zu beziehen. l 

Aufträge in portofreien Zuschriften, in denen Zahlungsart in der Weiſe wie in der Vorrede 
des Katalogs vorgeſchrieben, anzugeben iſt, wird Herr Spediteur J. C. Seebe in Dresden 


übernehmen. 
Lentegaſt bei Dresden, den 27. Juli 1850. C. Jul. Pezold. 


Freiwillige Licitation. 

Meine an der Chauſſee zwiſchen Hirſchberg und Warmbrunn gelegene Villa 
beabſichtige ich mit dem dazu gehörigen Anbau und Inventarium im Wege der frei⸗ 
willigen Licitation zu veräußern, und habe dazu einen Termin auf den 2. Sep⸗ 
tember d. J. Vormittags 9 Uhr, in der Vila ſeldſt anberaumt. Den 
Zuſchlag behalte ich mir vor. r 

Die Villa nebſt Wirthſchafts⸗Gebäuden, 1844 im neueſten Stile ganz maſſiv und 
dauerhaft gebaut, enthält in der Haupt⸗Etage 7 tapezirte Zimmer, 2 Domeſtikenſtuben 
im Souterrain, Küche, überhaupt alle nothwendigen Lokalitäten. Oben eine halbe Etage. 
Die Beſitzung bietet die reizendſte Ausſicht auf das Hochgebirge und in das Hirſch⸗ 
berger Thal. - 

Nähere Auskunft in Berlin durch Herrn Kreis + Zuftiz Rath Straß, Biſchofs⸗ 
Straße; in Breslau durch Herrn Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße. 6 

Cunersdorf, den 16. Auguſt 1850. Reimann. 


— 8 4 2 * 
Niederſchleſiſch⸗Mäarkiſche Eiſenbahn. 

Der Frachtgüter⸗Tarif für die diesſeitige Eiſenbahn iſt von Neuem regulirt worden, und 
ſoll in der jetzt feſtgeſtellten Art vom 1. Oktober d. J. ab in Anwendung kommen. Druck, 
Exemplare dieſes Tarifs werden vom 15. September d. J. ab in allen Güter- und Gepäck⸗ 
Expeditionen der Bahn zum Preiſe von 6 Pf. zu haben ſein. 


Berlin, den 12. Auguſt 1850. 
Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 
Die zu folgenden Prioritäts⸗Aktien der Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ge: 
hörigen Zius⸗Coupous Nr. 2 — 19, als: 
Serie I. Nr. 4954, 4258. 4250. 4260. 4261. 364. 1852. 1850, 365. 1851. 2011. 
ſowie die Zins⸗Coupons Nr. 2 — 20, von der Prioritäts⸗Aktie Serie I. Nr. 1853 derſel⸗ 
ben Geſellſchaft ſind dem Beſitzer der Aktien durch gewaltſamen Einbruch entwendet worden. 
Auf Grund des 4. Nachtrages vom 19. Dezember 1848 zu dem Statute der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft ad 5 28 fordern wir daher die etwanigen Inhaber der be⸗ 
zeichneten Coupons hierdurch auf, ſolche an uns einzuſenden, oder die etwanigen Rechte auf die⸗ 
feiben geltend zu machen, widrigenfalls ihre gerichtliche Amortiſation beantragt werden wird, 
die nach der allegirten Beſtimmung des Statuts erfolgen muß, wenn die gegenwärtige Auffor⸗ 
derung dreimal in Zwiſchenräumen von 3 zu 3 Monaten publizirt und die Einlieferung oder 
Geltendmachung etwaniger Rechte nicht ſpäteſtens binnen drei Monaten nach der letzten Auffor- 
derung dewirkt iſt. ‘ 
Berlin, den 12, Februar 1850. ö 
Königliche Verwaltung 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zur Verpachtung der Kohlenplätze Nr. 11 bis 19 unſeres hieſigen Kohlenhofes haben wir 


einen Termin auf : 
den 36. Auguſt d., Nachmittags 4 uhr, 
anberaumt und laden zu demselben Unternehmungsluftige ein. 
Bedingungen und Karte, aus welcher 
in unſerem Büreau einzufehen, 
reslau, den 13. Auguſt 1850. 


Apotheken 


Mehrere preiswürdige Apotheken in grossen, 1 
Unterzeichneten zum Verkauf übertragen worden, worüber wir ernstlichen und zahlungs- 


fäbigen Interessenten nähere Auskunft zu ertheilen bereit sind, 
Saul, Auktions-Commissarius S. Militsch zu Berlin, 
zu Breslau. Spandauerstr. 41. 


Preis⸗Verzeichniß eleganter 
Berliner Herren⸗Anzüge 


mit täglich neuen Zuſendungen ven Berlin. 
Sommerröde von 1—1 7 Rtlr., wollene Tweenen 2½—3 Rtlr., Angola⸗Tweenen 
von 2½, 3— 441, Rtle,, franz. Buks⸗Tweenen 5 7 en Rtlr., Tuchröcke und Fracks 
von 67½ — 10 Rtlr., Sommerhoſen von 20 Sgr., 1½ Rtlr., franz. Sommer: und 
Winter⸗Buks⸗Hoſen von 1½—4½ Rtl., Schlaf- Haus: u. Comtolrröcke v. 1% Rtl. an. 


Adolph Behrens, 


Marchand Tallleur de Berlin. 
Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtr.⸗Ecke im goldn. L 
ar 1 ' SF N ar 5165 5 6 


Ed. Schon in Bremen | 
erpedirt am 1. und 15 jeden Monats ſchnellſegelnde Dreimaſter erſter Klaſſe nach Newport 


und Baltimore, und find die Fahrpreiſe in erſter und zweiter Cajüte fo wie im Zwiſchendeck 
aufs allerbilligſte geſtellt. Auf Anfragen wird ſofort jede gewünſchte Auskunft ertheilt. 


Das Kommiſſions⸗ und Anfrage⸗Büreau 
im Bad Kiſſingen 


empfiehlt allen reſpektablen Badegäſten bei herannahender Seffion feine Dienfte in allen . 
welche ſich für ein Büreau der Art eignen, vorzüglich in Beftellungen von Wohnungen =. 
Badegäſte, welche ohne vorherige Beſtellung hierher reifen, finden im Kommiſſions⸗ und Anfrage: 
Büreau ftets eine Lifte der offenen Wohnungen, und erhalten in Beziehung auf dieſe e 


und ehrlichen Rath. 
Kiffingen, im April 1850. J. B. Nienergeiut: 


— — EEE. ge ̃ ̃ ̃ͤ — TT II TITETY 
es EIER eee eee RRR esel 2155 2 
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Das Direktorium. 


D 


Verkauf. 


öwen 1 


5 


5 
Gegen Hautausſchläge, Sommerſproſſen, 5 


Finnen, gichtiſche und rheumatiſche Affeetionen, Flechten, 
ſowie gegen ſpröde, trockene und gelbe Haut 
eignet ſich als ein anerkannt vorzüögliches äußerliches Haut⸗ Heilmittel 


r. Borchardt 's N 
* 2 „ * U 
tiſch⸗mediziniſche Kräuter⸗Seife, 
die für Breslau nur bei Herren Gebrüder Bauer vor⸗ 
N räthig iſt, und in weiße mit grüner Schrift bedruckten und an 
beiden Enden mit neben tehendem Siegel verſehenen Packetchen 
à 6 Sgr. verkauft wird. 


Ae KI enen enen kee KEK Kak x elke 
HERH> 7 er KRERIRH W ENG Nn 
= ) E 


„ empfiehlt von fo eben direkt von den 
Quellen empfangenen Sendungen nebft allen andern Mineralbrunnen: 


Carl Friedrich Keitſch in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
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Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, 2 


im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 1. September einen neuen Kurſus. Wande 


Für Freunde der Stenographie in der Provinz. 

Von einigen Herren in der Provinz aufgefordert, beabſichtige ich für die nicht in Breslau 
Wohnenden einen ſchriftlichen Unterricht in der Stenographie, nach dem Gabels⸗ 
bergerſchen, dem bis jetzt anerkannt beſten Syſteme, einzurichten. Auf frankirte per Abdrefit 


Lage und Größe der Plätze zu entnehmen iſt, find | 


mittleren und kleineren Städten, sind den] 


Entree und Küche. 


Herrn Kaufmann Schröder, Albrechtsſtraße Nr. 37 ede Briefe ertheile ich nähert 


Auskunft. 


chlochow, Stenograph. 


Müllers Reſtauration, 


Albrechtsſtraße Nr. 88 


„ vis-à- vis der Poſt, 


empfiehlt Laskowitzer Lagerbier beſter Qualität. 


Nachdem ich meinen am hieſigen Ober⸗Ringe gelegenen Gaſthof zum „rothen irſch⸗ 
dem Herrn Julius Rexroth pachtweiſe übergeben habe, danke ich für das mir — 
Vertrauen, und bitte ich daher auch, es auf meinen Herrn Pächter geneigteſt über: 
tragen zu wollen. Gleichzeitig erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich das 


Speditions-, Kommiſſions⸗ u. Produkten⸗Ge 


ſchäft 


unverändert in meinem Hauſe fortſetzen und mich jetzt mit ungetheilten Kräften demſelben widmen 


werde. Frankenſtein, im Auguſt 1830. 
Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich 


Alexander DS. Sachs. 
mich einem geehrten hieſigen und reiſenden Pu⸗ 


blikum und wird mein Beſtreben ſtets dahin gerichtet ſein, meine werthen Gäſte in jeder Be⸗ 


ziehung zufrieden zu ſtellen. 


Julius Rexroth. 


Nach Valdivia in Chili 
expediren die Herren Joh. Ceſar Godefroy und Sohn in Hamburg am 10. September das 
. beſtimmte Schiff Alfred, Capitän Meyer. 
Mit dieſer Gelegenheit geht eine Geſellſchaft aus hieſiger Gegend; Perſonen, bie fi ber 
felben.noch anſchließen wollen, haben fi ſofort zu melden bei 
Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


enn 
Wend 
8 


Beachten swerth! 

Als ganz beſonders billig empfehle ich 
eine Partie reine Leinwand in feine⸗ 
ren Gattungen, die ich bei Abnahme von 
Weben und Schocken 10 Procent unter 
dem Fabrikations⸗Preis abgeben kann. 


Louis Lohnſtein, 
Blücerplag Nr. 14, neben der Börfe, 


Grünberger 


2 
Trauben - Effig, 
zum Einlegen von Früchten, das preuß. Quart 
a 3 und 4 Sgr., empfiehlt: 
A. M. Hoppe, Ohlauerſtraße Nr. 75, 
in den drei Linden. 
Ein Knabe, welcher Luft hat die Konditorei 
zu erlernen, kann ſich melden Karlsſtraße 2. 
—— — —-—¾ —-Ü24 ꝛũ 
Ein faft neues birkenes Sopha, gut gepol: 
ſtert, iſt für den feſten Preis von 9 Rthlr. zu 
verkaufen: Biſchofs⸗Straße Nr. 8. 
Wanzen⸗Tod, à Fl. 4 Sgr., 
bei Bartſch, Reuſcheſtr. 66, 1 Stiege, 


Der Ausverkauf 


der noch vorräthigen Eiſen⸗ und Meſſingwaaren 
wird bis Ende September in unſerer Wohnung 
fortgeſetzt, und indem wir die billigſten Preife 
verſprechen, bitten ergebenſt um gefällige Ab⸗ 


nahme. 
W. Heinrich u. Comp. in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 54. 
Die erwarteten Sendungen 
Kiſſinger Rakoezi, 
Eger Salzquelle, 
Marienbader Kreuzbrunnen, 
fo wie der übrigen Mineralwäſſer kräftigſter 
Füllung ſind eingetroffen und empfiehlt: 
F. W. Neumann, 
in den 3 Mohren am Blücherplatz. 


Friſche Ananas kaufen: 
Lange und Comp. 


Parquet⸗Fußböden 
ſind gut und billig zu haben bei 
Köhler, Tiſchler⸗Meiſter, Heil. Geiſtſtraße 1. 


Neue n eee 
i üglicher Qualität empfehlen 
N If. Stenzel u. Gomp., 
Schweibnigerfir. Nr. 37. 


Zu vermieten ns 
und zu Michaelis zu beziehen * ai⸗Straße 
8 di „beſtehend aus 5 Pier 
Nr ie zweite Stage, . ee 1 12 
Eine kleine Wohnung 
iſt zu vermiethen und bald oder Michaelis zu 
beziehen: Biſchofs⸗Straße Nr. 8. 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine Wohnung, im Preiſe von circa 150 
Thalern, auf dem Tanenzienplatz oder deſſen 
Nähe, Termin Michaelis zu beziehen, wird von 
einer ſtillen Mietherin geſucht. 

Das Nähere bei F. W. Scheurich. 


Am Neumarkt Nr. 12 in der zweiten Etage 


2 


— 


a: ift eine Stube ohne Küche zu vermiethen. Näs 


heres daſelbſt im Spezerei⸗Laden. 


Die Hälfte der dritten Etoge iſt Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 43 zu vermiethen. Das Nähere im 
Iſten Stock. 


Ein kräftiger Kutſcher auch Haus hälter wird 
beſtens empfohlen. Alexander & Comp., 
Ohlauerſtr. Nr. 8. 


In der Pianoforte Fabrik 
C. Walliſchewski, Ring 49, 
ſteht ein wenig gebrauchter 
Cebra⸗ Flügel (7 Octaven) 
billig zu verkaufen. 


Zu vermiethen 
auf dem Sande, Schleuſengaſſe Nr. 2, iſt eine 
lichte Wohnung, beſtehend in einer Stube, 
Alkove, nebſt einer kleinen Stube und lichter 
Küche, zu Michaelis zu beziehen. 


Zu vermiethen und Neujahr zu beziehen 
ein ſeit 50 Jahren beſtehender Böttcher⸗Keller. 
Das Nähere Fiſchmarkt 13. 


Kloſterſtraße Nr. 54, 
an der Sommerſeite, 

iſt die erſte Etage von 7 Piecen und Belgelaß, 

die zweite Etage von 4 Piecen und Beigelaß, 

Parterre von 3 Piecen und Beigelaß, mit 
Gartenbenutzung zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. 4 

Auch iſt da das ſchöne Kaffee⸗Etabliſſement 
zu vergeben, näheres bei Aſchmann am Neu⸗ 
markt Nr. 1. 


8 


Ein Gewölbe 
nebſt Keller iſt Ohlauer Straße 43 fofort zu 
vermiethen. Näheres im erſten Stock. 


Ohlauerſtraße Nr. 20, 2. Etage, iſt ein gut 


möblirtes Zimmer zu vermiethen und bald zu 
beziehen. 


Sonnenroſen⸗Körner 
kauft und bezahlt gute Preiſe: J. Müller, 
Reuſcheſtr. 38, 3 Thürme. 0 


5 im Geſchäft, * 


Fremden⸗Liſte von Zettlitzs Hötel. 

Partik. Albrecht aus Neiſſe. Paſtor Dr. 
Preiß und Dr. Voigtel aus Magdeburg. Pfar⸗ 
rer Radke aus Wiſchevill in Oſtpreußen. Guts⸗ 
beſitzerin Woroniecka und Partik. Suchsdolski 
aus Warſchau. Oberger.⸗Aſſeſſor Engelke und 
Oek. Scholz aus Liegnitz. Major v. Reiſewitz 
aus Berlin kommend. Fabrik. Bergfelder aus 
Münſter. Kaufm. Pferdberg aus München. 
Kaufm. Pachelbl aus Reichenbach. Baronin 
v. Fircks und Baron v. Düſterlohe a. Curland. 
Herr v. Rüdiger, Rechtsanwalt Gerber und 
Buchhalter Gerber aus Berlin. Gutsbeſ. Würtz 
aus Pr.⸗Stargard. Hof⸗Kammerrath Schmidt 
aus Wien. Baron v. Burgk, Fräulein Klöſter⸗ 
lein, Majorin v. Nauth und Fräulein Mayer 
aus Dresden. * 


Markt Preiſe. 
Breslau am 12. Auguſt 1850. 
feinſte, feine, mitt. ordin. Waare 


Weißer Weizen 63 60 57 45 Sgr. 
Gelber dite 62 59 56 46 7 
Roggen 41 39 37 36 P 
Gerſte — 28 26 u 5 
Hafer „24 272 1 121 
Raps 84 83 81 2 
Sommer Rübſen 72 70 68 65 5 
Weiße Kleeſaat 10 0 8 6—7 Thlr. 
1 3 12 6 
e von der Handelskammer ein te 
2 geſes 


Ma . 
Rüböl loco 11% Mtl., käuflich 11 % Gld. 
Zink 4 Rtl. 15 ½ Sgr. für loco geboten. 


16. u. 17. Auguſt Abb. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. Lu, 


Barometer 276, 18% 275,84" 7775777. 
Thermometer + 19,3 4 13,8 + 186% 
Windrichtung NW Neem NE 

Luftkreis trübe überwoͤlkt trübe 


Börſenberichte. 


Breslau, 17. Auguſt. (Amtli ch.) Geld: und 


Raud⸗Dukaten 90½ Br. Kaiſerliche Dukaten 
112 Br. Polniſch Courant 95% Gld. 


Prämien⸗Scheine 111 Br. Freiwillige preuß. Anleihe 107 J 
Breslauer Stabt-Dbligatiantn 


000 Rıyın 3 ½ % 86 ½ Br. 


Poſener Pfandbriefe 4% 101¼ Br., neue 3% 
„Litt. B. 4% 100 % Gld., 
Neue 4% 101! 
Neue leſiſche Pfandbriefe x 

ea Breslau⸗Schweidnitzer Freiburger 1% 74% Br., 


Rthlr. 3 ½ % 965,5 Br. 
96 Gid., neue 96 Br. 
a 500 Fl. 81½ Br. 
4% % 99% Br. — 
Priorität 4% 96 Gl. 


Polniſche Schatz⸗ 


Eiſenbahn⸗Aktien: 
Oberſchleſiſche Litt. A. 


103%, Br. Neſſſe⸗Brieger 35 Br. 
rich Withelms⸗ Nordbahn 41 Br. 
ld. Berlin 2 Monat 99 ½ Gld. 
k. Sicht 150% Br. London 3 
Berlin, 16. Auguſt. In 


k. Sicht 


Eiſeubahn⸗ Aktien. in⸗Mindner 


103% bez. 
bahn 4% 
Priorität 4% 947, 
Märkiſche Zweigbaen 
104% Gid. Gelt⸗ 
Staats Schuld Scheu L 101 
Poſener Pfandbrteſe 4% 1 


efe alte 
— 4 pie 


und Fonds ⸗C 
: 15 86 
, Gl 


durſe: 
., bez. 
3% % A 


905 


5% M 46 bis 5 44% 


Oeſterreichiſche Banknoten 87 ½ Br. 


Monat 6. 28% Br., Paris 2 Monat 80 
Rare Eifenbapn: Aktien war heute zu 
ztemlich lebhafter Verkehr, währen Jon r Drioritätsatien nicht höher waren. 


4% 96 / Gld., neue 49; 


onds-Courſe: Holländiſche⸗ 
Keiner or 113% 925 Louisd or 
Seehandlungs 
Br Staats⸗Schuld⸗Scheine per 

„ 90 Gid. Großherzoglich 
2 Schleſiſche Pfandbriefe à 1000 

4 Gld. Alte polnische Pfandbriefe 
(1, Br. Polniſche Anleihe 1835 
ha Br. Neue Staats⸗Anleihe 


9 
3% 


Br, Liit. B. 104 Gi. Krakau-Ober⸗ 


ſchleſiſche 60 7, Gld. Riederſgleddch Wenden An, Priorität 5% 104, Br. Gerie III. 
Wechſel⸗ Gourf 


% Gid, Priorität 103% Br. Fried⸗ 
Amſterdam 2 Monat 140 
Hamburg 2 Monat 149% Gld. 
Br. 

ſteigenden Courſen 


e. 


100 ½ Br. 


1 70 7 a * bez. 
Prioritat 86 Br. 
. Miederſchleſiſch 


und Gld., 


Br. 


„ 95 bez. 


aber Frankfurt. Comptanten preishaltend. 


Hamburg 2 Monat 173; London 3 Monat 11. 453 Silber 116 /. 


Redakteur: Nümbs. 


